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Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe teleronifch auſgegebenet 
Anzeigen wird 


420 eine Gewähr nicht übernommen. Bei Piatzvorschrift 25% Auf= 
lag. 7 
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Dr. Schacht zieht Wirtschaftsbilanz 
C d A 


„Die Rohfloffe find knapp — 
aber kein Grund zur Verzagtheit“ 


Keine Sorge für die Verbraucherschaft / Die Fertigwaren-Lager sind gefüllt 


Te 
Wirtſchaftskundgebung 


(Telegraphiſche Meldung) 


Weimar, 29. Oktober. Die Bezirksgruppe des 
Reichsſtandes der Deutſchen. Induſtrie und die 
Arbeitsgemeinſchaft der drei führenden Induſtrie⸗ 
und Handelskammern veranſtalteten in Wei⸗ 
mar eine Kundgebung, auf der Reichsbankpräſi⸗ 
dent Dr Schacht das Wort ergriff zu einer län⸗ 
geren Rede, in der er ſich mit den wichtigen 
Gegenwartsfragen der deutſchen 
Ein- und Ausfuhr auseinanderſetzte. 

Er ſagte u. a.: „Wir ſtehen jetzt im fünften 
Jahr einer Wirtſchaftskriſe, die nichts 
anderes iſt als die letzte Auswirkung jener politi⸗ 
ſchen Unſinnigkeiten, die der Weltkrieg im 
Gefolge gehabt hat. Man hat verſucht, dem 
deutſchen Volk Laſten aufzuerlegen, die ein Volk 
niemals tragen kann. 


Die Wahrheit, daß wir nur durch 

Ausfuhr unſere Schulden abtragen 

können, iſt heute in der ganzen Welt 

zur klaren Erkenntnis durchgedrungen, 

aber dieſe Ausfuhr will das Ausland 
nicht aufnehmen, 


weil jeder deutſche Export ſelbſtverſtändlich für 
eine ganze Reihe von Erzeugern anderer Länder 
Wettbewerb bedeutet. Wünſcht man, daß Deutſch⸗ 
land ſeine Schulden weiter bezahlt, dann muß man 
Deutſchland größere Ausfuhr verſchaffen. Wünſcht 
man dieſe Ausdehnung der deutſchen Ausfuhr 
nicht, dann muß man auf die Bezahlung der 
Schulden verzichten.“ (Stürmiſcher Pei- 
fall.) 


Dr. Schacht gab dann einen Rückblick auf die 
Aera Brüning mit ihrer 


Deflationspolitik, an deren 

Ende der Ruin der deutſchen Land⸗ 

wirtſchaft und 6 Millionen arbeits⸗ 
loſe Induſtriearbeiter 


geſtanden hätten. „Die eg Re- 
gierung hat ſich Gott ſei Dank von diefer Politik 
abgewendet. Wir wollen einen gewiſſen 
Lebensſtand aufrechterhalten. Wir wiſſen, 
daß das Leben nicht nur aus Eſſen und Trinken 
beſteht. Wir mollen die Kultur, die wir 
uns in mehr als eintauſendjähriger 
Arbeit errungen haben, uns nicht ohne weiteres 
durch politiſchen ausländiſchen Druck wieder weg- 
nehmen laſſen. Wir haben eine Belebung 
des induſtriellen Marktes herbeigeführt 


m 
aud auf die dringendſte und wichtigſte Frage der Verſorgung Deutſchlands mit 
ſtoffen und Fertigwaren zu ſprechen und ſagte dazu u. a.: 


Devisen- Bewirtschaftung 
(Telegraphiſche Meldun g) 


In feiner Rede auf der Wirtſchaftskundgebung in Weimar kam Dr 


„Als wir gezwungen wurden, zu einer weiteren Verſchärfung der 
Deviſenpolitik überzugehen, wurde dagegen in der ganzen auslän⸗ 
diſchen Preſſe Sturm gelaufen. Ich erkläre Ihnen, daß ohne dieſen foge- 
nannten Neuen Plan, den ich mit Billigung des Führers einge 
führt habe, nicht durchzukommen ift, Der Neue Plan it ſ che u ß⸗ 
lich, nicht nur deshalb, weil er uns an ſich große Entbehrungen aufer⸗ 
legt. Daran ſind wir ja gewöhnt. Er iſt ſcheußlich auch darum, weil er 
mit einer Unmenge Bürokratie und Organiſation ver⸗ 
bunden ift Das, was wir im beſten Sinne kaufmänniſchen Geiſt 
nennen und was im deutſchen Volke ſtets in hervorragendſter Weiſe vor⸗ 
handen geweſen iſt, das iſt auch das einzige, was uns aus dieſer 
Lage wieder herausreißen kann. (Lebhafte Zuſtimmung.) Der 
Unternehmer darf heute ebenſo wenig verachtet werden wie die 
Qualitätsleiſtung des deutſchen Arbeiters. (Stürmi⸗ 
iher, langanhaltender Beifall.) Wir brauchen den Arbe it er, 
aber wir brauchen auch den Unternehmer. (Stürmiſcher, 
langanhaltender Beifall.) 

Wir werden ganz zweifellos den Riemen enger ſchnallen 
müſſen, aber zum Verzagtſein iſt abſolut kein Grund vorhanden. Ich 
wünſche, Ihnen hier keine Märchen vorzuerzählen, und ich wünſche 
Ihren Beifall nicht für Dinge, die ich hinterher nicht vertreten kann. Wir 
find mit Rohſtoffen durchaus nicht ausreichend ver. 
ſorgt, aber Not iſt in keiner Weile vorhanden, das kann ich Ihnen 
fagen, und wenn wir vielleicht auch an Rohitoffen verhältnismäßig "napp 
find, an Fertigwaren in den Lagern find wir jo reichlich verſorgt, daß 
insbeſondere der Verbraucher der breiten Maſſe ſich gar keine Sorgen zu 
machen braucht. Ich bedaure die armen Hausfrauen, die immer herum⸗ 
laufen und fagen: Ich muß mir raſch noch drei Stück Seife tau- 
fen, denn die Seife wird jetzt knapp. Nein, meine Freunde, wir haben ge⸗ 
nügend Seife, wir haben genug zum Anziehen, und wir haben gun u g 
zu effen und zu trinken. Aber wir werden uns auch zweifellos 
einrichten müſſen, daß wir die Deviſen, die wir beſitzen und die wir 
noch bekommen, in erſter Linie ſachgemäß für die Rohſtoffe verwenden, 


die wir brauchen.“ 


Unternehmergeiſt und Arbeitsqualität 


Wichtiger als die „scheußliche“ aber notwendige Bürokratie de 


t 
op- 


— — ————ẽ — — — 
— —. en —— nn nennen ggg 


Rohſtoffe und Halbfabrikate ein- 
zuführen, die wir gern einführen 
möchten. 


Herbeigeführt worden iſt der Mangel aber auch 
durch die Fehler der vergangenen Syſtempolitik, 
die den letzten Reſt deutſcher Deviſen⸗ 
vorräte ausgeſchüttet hat, um die Aus⸗ 
länder zu bezahlen, ohne ſich über die Zu⸗ 
kunft der deutſchen Wirtſchaft verantwortlich 
klar zu werden. 

Als der Nationalſozialismus ans Ruder kam, 
war die nächſte Aufgabe die, dem Auslande klar 
ju machen, daß es kein Geld mehr von uns be⸗ 
ommen kann. (Beifall.) Das war gar nicht jo 
einfach, denn wir dürfen nicht rs 


die Rabiatheit der ausländischen Politik 

lag ja darin, daß man die politi- 

ſchen Schulden in Privat ſchulden 
verwandelt hatte. 


Und ich jage hier wiederum, daß ich das größte 
Mitgefühl habe mit den ausländiſchen Be⸗ 
ſitzern deutſcher Obligationen, die geglaubt haben, 
daß ſie mit den deutſchen Anleihen eine gute 
Anlage erwerben würden und die nun auf 
dieſe Zinſen zum Teil verzichten 
müſſen. 


Ich habe den ausländiſchen Gläubigervertre⸗ 


tern zu verſtehen gegeben, daß ich ihnen aus diefer 


Lage keinen anderen Ausweg aufzeigen 
kann als den, daß ich ihnen ſage: Man kann ſeine 
Schulden nur dann bezahlen, wenn man Geld ver⸗ 
dient. Daß wir kein Geld mehr haben, das ver⸗ 
dankt Ihr der Politi! Eurer Regierun⸗ 
gen und daß wir kein Geld mehr zahlen können, 
das verdankt Ihr ebenfalls der Politik Eurer 
Regierenden. Sorgt in Eurem Lande dafür, daß 
dem Deutſchen Reiche die Märkte wieder ge⸗ 
öffnet werden. 

„Die Erkenntnis von dieſen Zuſammenhängen 
w ch jt erfreulicherweiſe, aber fie konnte natür- 
lich nur langſam wachſen. Jetzt beginnt man 
darüber nachzudenken, woran es denn lag, daß 
man ſeine Rohſtoffe nicht mehr los wurde, und 
man fängt an zu überlegen, daß ein gewiſſer 
Zuſa m men 5 ng beſteht zwiſchen der Frage, 
ob man feine Rohſtoffe an Deutſchland ver- 
kaufen kann, und der Frage, ob Deut 5 
land ausführen kann. Man fragt ſich, in 
es nicht zweckmäßig und abſolut notwendig 15 
daß man, wenn man ſeine Robitoffe int 
Deutſchland verkaufen will, auch damit begt * 
deutſche Waren für eld en 
ziehen. 


Wir ſehen zu unſerer großen Freude, 
daß dieſe Erkenntnis in der ganzen Welt 
auf dämmert. 


1 $ edingtgezwuns.fallen unſeren Auslandsmärkten verhindert mor- 1 
„Nicht mehr, als wir Ahia À 4 siidi ben, fei es durch Zölle fei es durch mengenmäßige Da es fih um ſehr reale Geldbentel-Anteroiien 
! Denn wir wo 9 Feſtſetzungen. Gegenüber einer ſolchen Politik iſt handelt, wird fie ſehr ſchnell begriffen (Heiter⸗ 

auch jede Deflationspolitik im Inlande völlig wir⸗ keit.) i 


und überwiegende Teile unſerer Arbeitsloſen da⸗ 
durch wieder in Lohn und an diese 8 a gen ſind 

r A e 2 ü 
ganz ſelbſtverſtändlich, da Markt aufrecht erhalten. 


> ea See 3 Wenn das Ausland ar 8 2 er Wir verfügen in Deutjchland gegen- Nur ein Wort über die ſogenannte 
Ye. r i kann, jo müſſen wir 4 Erſatzſtoffinduſtri D {i 
beute ermahnt, daß wir uns in unſerem Roh- Jung mehr 75 Ti zu helfen. trie. Der deutſche Er- 


nicht über genügend ausländiſche Wäh⸗ 


findergeiſt wird uns in der augenblicklichen 
rung, um alle ausländiſchen 


FfFoffbe zug aus dem Auslande doch lieber ewas Die Steigerung der dentſchen Aus: Zwangslage ſehr zuſtatten kommen. Gerade i 
l n. Gerade in 


| einſchränken jollten, jo erwidern wir darauf: uhr ift durch eine ganz ſyſtematiſche Politik auf! 


W 
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dieſen Wochen und Monaten hat die Roh ⸗ 
ſtoffinduſtrie in Deutſchland wieder ganz 
außerordentliche Fortſchritte gemacht. Ich 
glaube, nicht zuviel zu ſagen, wenn ich hier z. B. 
ausſpreche, daß in den letzten Wochen die Her⸗ 
ſtellung des ſynthetiſchen Kautſchuks 
völlig gelungen iſt, und was wir zur Zeit 
auf dem Gebiete der Stapelfaſer leiſten, 
das iſt immerhin ein ſehr Erfolg verſprechender 
Anfang, fo daß wir uns auch hier noch eine arö⸗ 
ßere Erleichterung verſpreche n. Dieſe 
Stapelfaſer iſt kein Erſatzſtoff im eigentlichen 
Sinne und iſt in keiner Weiſe etwa als 
minderwertig zu bezeichnen. 


Auch auf dem Gebiete der Verarbeitung un⸗ 
ſerer verhältnismäßig armen deutſchen Eiſen⸗ 
erze haben wir ſehr erhebliche Fortſchritte ge⸗ 
macht, die uns auch auf dieſem Gebiete eine 
gewiſſe nationale Unabhängigkeit ſichern könnten. 


Alles das ſind letzten Endes Dinge, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſehr viel teurer ſind, als wenn 
wir die ausländiſchen Rohſtofferzeugniſſe aus der 
Natur entnommen hätten. Ich will damit ſagen, 
daß wir nicht den Wunſch haben, uns vom Aus⸗ 
lande abzukapſeln. Die Autarkie iſt für viele ein 
Ideal, aber ſie iſt kein Ideal für den 
Augenblick. Wir wünſchen mit den Völkern 
in einem regen Warenaustauſch und damit auch in 
einem regen Gedankenaustauſch zu bleiben. Es 
würde beiſpielsweiſe dem Ausland gar nicht ſcha⸗ 
den, wenn es auch von unſerem Gedankengut 
etwas übernehmen würde. Darum wollen wir 
auch heute dem Auslande immer wieder zurufen: 
Wir wünſchen mit Euch Handel zu treiben, wir 
wünſchen mit Euch materielle, ideelle, kulturelle 
Beziehungen aufrechtzuerhalten. Aber dazu müßt 
Ir auch 50 v. H. tragen, wenn wir 50 v. H. bei⸗ 
ragen. 


Ohne Gegenſeitigkeit iſt ein wei- 

terer Verkehr nicht möglich. Aber ſo⸗ 

lange das Aus land das nicht will, ijt 

uns auch nicht bange. Wir erzeugen 

alle Erſatzſtoffe zweifellos teurer, aber jo 

war es beiſpielsweiſe auch einmal mit 
dem Salpeter, 


den die Landwirtihaft benötigt. Jetzt konkurriert 
der künſtliche Salpeter erfolgreich mit dem 
natürlichen Salpeter Chiles. 


Ich könnte Ihnen noch unendlich viele 
folder Beiſpiele anführen, Das Ausland 
foll aljo nicht glauben, daß die Arbeit, die wir 
eute leiſten, ſo ohne weiteres ſich wieder aus der 

elt ſchaffen ließe. 3 kann einmal dazu füh⸗ 
ren, daß eine ganze Reihe weiterer Natur- 
erzeugniſſe aus der Verarbeitung 
aus i Heiden infolge der Verwendung der Er⸗ 
ſatzſtoffe, ohne daß die Güte der Fertig- 
e etwa darunter litte. 

3 liegt alſo im gegenſeitigen Inter⸗ 
eſſe, daß die Abſperrung ende b rA 
markt nicht von Dauer wird. Einſtweilen 
ſtellt fih einer ſolchen Politik noch entgegen das, 
was als Reſt en, dem 2 Vertrag und 
einer ganzen Richtung in den Köpfe 8. 

FF 


Politik des Kapitaliſten gegen die Politik 
des erwerbenden Arbeiters. 


Nur Arbeit ſchafft Kapital, und das 
Kapital des Auslandes kann nur verzinſt 
werden, wenn es uns wieder Arbeit gibt.“ 
Dr. Schacht ſprach dann über die ſogenann⸗ 
ten Clearing Abkommen. Dieſe Mb- 
kommen mußten nach dem geduldigen Papier, 
Bit Dam ie eninin Be 1 allen Um- 
änden funktionieren. er die Wirtſchaft rich⸗ 
tete ſich nicht nach dieſem ier, ie gi 
= ri 4 eſem Papier, ſondern ſie ging 
Infolgedeſſen haben die Clearing. Abkom 
f = x e 50 ichen eig Dentichlands er. 
j ießli ar es ſo. i 
e n 5 


Ich verſtehe den Induſtriellen, der ſich ſagt: 


„Ja, wenn ich nun im Inlande meine 
Waren abſetzen kann. warum ſoll ich mich 
mit der Ausfuhr noch quälen?“ 


Darin liegt aber eine große Gefahr für 
uns Wir müſſen dieſer Gefahr begegnen, wir 
müſſen den Willen aufbringen, daß wir uns nicht 
von der Bequemlichkeit ergreifen laſſen. Wir 
ftehen augenblicklich vor der Ueberlegung — auch 
im Auslande —, ob es noch einen Zweck hat, bie. 
ſes Clearing weiterzuführen. wenn der Erfolg 
ausbleibt. Wir haben ia heute den außergewöhn⸗ 
lichen Zuſtand. daß der franzöſiſche Handelsmini⸗ 
fter feiner Induſtrie faat: „Verkauft nich 

o viel nach Deutſchland“ Und der Hol. 
änder hat es neulich ſchon nachgeſprochen. 
Wenn etwas den Unſinn dieſes ganzen Syſtems 
beweift, dann ſind es derartige Ausſprüche. 


Ich hoffe, daß mein anderer Vorſchlag nun doch 
langſam an Boden gewinnt. Ich habe allen Ku⸗ 
pon⸗Schneidern geſagt: 


Legt einmal die Kupons ruhig in die 
Schublade neben die Schere und 
laßt ſie da zwei, drei Jahre liegen, und in⸗ 
zwiſchen übt einmal Euren Einfluß auf 
Eure Regierungen dahin aus. daß das 
internationale Geſchäft wieder in Gang 
kommt. Dann verdienen wir wieder, und 
dann wollen wir nach Ablauf zweier bis 
dreier Jahre dieſen Verdienſt wieder gern 
dazu verwenden, um Euch ſolange es geht. 

wieder die Kupons zu bezahlen. 
Um diefe Erkenntnis geht es jetzt. Inzwi⸗ 
en dürfen wir nicht müde werden, für unſere 
lusfuhr zu tun, was wir irgend können. Es geht 
bender bar den chen or Perg 1 
' im, eine gemeinnützige Politik zu 
machen. Bleibt dieſe e Politik ohne 


Erfolg dann be P 
Eee aaan Beltet bie Gefahr, bab aud bie 


— 


ke ſozuſagen mit dem 


Ne Malſhe Urbeitsfront, die 
Iroanifation aller schaffenden Deutschen 


Von : 
Untergaubetriebszellenobmann Pg. Preiß, 


Die gigantiſche Leiſtung der Deutſchen Arbeits- 
front, die am 2. Mai 1933 ihren Ausgangspunkt 
nahm, ift nun durch den Führer und Reichskanz⸗ 
ler des deutſchen Volkes ſanktioniert worden. 
Der erſte Satz der Verordnung des Führers, 


„die Deutſche Arbeitsfront ift die Drga- 
niſation der ſchaffenden Deutſchen der Stirn 
und der Fauſt“, 


gibt unmißverſtändlich zu verſtehen, daß die 
Deutſche Arbeitsfront eine grundſätzliche Liqui⸗ 
dation vergangener Erſcheinungen bedeutet. Da⸗ 
durch, daß ſie eindeutig als Gliederung der 
NSDAP. dargeſtellt wird, iſt für jeden die Be⸗ 
ſtimmung der Deutſchen Arbeitsfront offen. 

Wer die Deutſche Arbeitsfront als eine nur 
verwaltungsmäßige notwendige Zuſam⸗ 
menfaſſung der ehemaligen Gewerkſchaften und 
Unternehmer⸗Verbände betrachtete, iſt einem 
Denkfehler verfallen. Der einfache Zuſammen⸗ 
ſchluß hätte notwendig eine Verewigung des Klaſ⸗ 


Saar- Abstimmungs kommission 


ſenkampfgedankens bedeutet. Die Uebernahme der 
Verbände wurde von uns nie als verwaltungs⸗ 
mäßige Aufgabe betrachtet, ſondern als eine große 
geſchichtliche Aufgabe, das Produkt des Liberalis⸗ 
mus und Marxismus, den Klaſſenkampf für 
immer zu vernichten. Bis in die letzte Zeit hin⸗ 
ein kam es vor, daß NSBD. und Dienſtſtellen 
der DAF. als „betriebsfremde Elemente“ bezeich- 
net wurden, weil man glaubte, daß diefe Dienſt⸗ 
ſtellen einſeitige Intereſſen, die Intereſſen der 
„Arbeitnehmer“ wahrnehmen. Ich will nicht ver⸗ 
ſchweigen, daß durch das Gebahren verſchiedener 
Dienſtſtelleninhaber dieſer Gedanke aufkam. Man 
darf ſich aber nie von ſolchen Ausnahmen beſtim⸗ 
men laſſen. Die Schuld lag in ſolchen Fällen 
meiſt auf beiden Seiten. Wir verſtehen, daß ein 
Wirtſchaftsführer, der eine liberaliſtiſche Erzie⸗ 
hung genoſſen hatte, eine gewiſſe Zeit braucht, um 
von dieſen Gedankengängen freizukommen und ſich 
den neuen unterzuordnen. Was dem einen zuge⸗ 
billigt wird, ift dem anderen Recht. Der Arbei⸗ 
ter hatte früher den Eindruck, leider oft berech⸗ 
tigt, daß er nur im Kampf ſeinem Gegner, und 
als ſolchen ſah er den Unternehmer nach dem 
Gedanken des Klaſſenkampfes, ſeine Forderungen 
abringen mußte. Nach einem jahrelang geführ⸗ 
ten falſchen Kampf konnte er naturgemäß nicht 
über Nacht plötzlich eine andere Gedankenwelt in 


teilt mit: 


110000 Einsprüche 


[Telegraphiſche Meldung) 


Saarbrücken, 29. Oktober. Die Ab⸗ 
ſtimmungskommiſſion gibt bekannt, daß ungefähr 
110 000 Einſprüche eingelaufen find. Sie hat 
feſtgeſtellt, daß eine große Anzahl davon 
nicht begründet ijt. Von dem Einſpruchs⸗ 
recht iſt vielfach ein ſolcher Gebrauch gemacht 
worden, daß die Abſtimmungskommiſſion einzelne 
nicht als eine Mitarbeit durch die 
Bevölkerung im Sinne ihres Aufrufes aufs 
faſſen kann. Die Kommiſſion hat darüber beraten. 
ob dieſe Einſprüche ohne jede Unter. 


ſuchung abgelehnt werden ſollen. Im Jn- 
tereſſe der Aufſtellung mög lichſt ein wan d⸗ 
freier Lijten, hat fie jedoch beſchloſſen, auch 
dieſe unbegründeten Einſprüche einer Prüfung zu 
unterziehen. Sie hat Maßnahmen getroffen, um 
dieſe Arbeit in dem vorgeſehenen Zeit⸗ 
abſchnitt erledigen zu können. wodurch 
der Zweck dieſer ſeparatiſtiſchen Einſprüche, eine 
Abſtimmungs⸗Verſchiebung zu erreichen, vereitelt 
werden wird. 


Austritt der Burſchenſchaft 
aus dem Waffenring 


[Telegraphiſche Meldun al 
Berlin, 29. Oktober. Die Deutſche Burſchenſchaft hat 


ihren Austritt aus dem Allgemeinen Deutſchen Waffen⸗ 


ring erklärt. 


Wenn nicht jeder das Aeußerſte 
leiſtet, um in der Ausfuhr zu 
bleiben, dann wird das binnenwirt⸗ 
ſchaftliche Belebungsprogramm ſchließlich 
doch nicht zu Ende geführt werden tön- 
nen. Halten Sie dem Führer die 
Treue auch in dieſer Frage. Tun Sie 
alles, um Ihre Ausfuhr auf- 
recht zu erhalten. 


Man hat mir im Auslande immer vorgewor⸗ 
fen, daß bot dieſe Ausfuhrförderung in Denſſch⸗ 
Gelde des auslän⸗ 

diſchen Gläubigers in die Wege leitete, 
indem ich nämlich dem ausländischen Gläubiger 
feine Bonds etwas billiger abnehme, als er 
fie früher erworben hat. Die Kurſe der deut- 
chen Bonds im Auslande ſtehen ja nicht ge- 
rade übermäßig hoch. Aber es ſcheint mir 
für den ansländiſchen Beſitzer immer noch heier 
zu ſein, wenn er wenigſtens einen Teil deſſen 
wiedererhält. was er in dieſe Bonds ſeinerzeit 
1 hat, als wenn er gar nichts be⸗ 


„Und wenn ich mir nun einmal rein geſchäftlich 
überlege, was eigentlich das Ausland in ande⸗ 
ren Ländern verloren hat, dann tann fih das. 
was es in Deutſchland verloren hat, daneben 
noch gut ſehen laſſen Da ſchneidet Deutſch⸗ 
land noch ganz gut ab. Wenn mir heute ein 
Ausländer ſagt, das deutſche Volk ruiniere 
ſeinen Kredit, ſo antworte ich ihm ſtets: 
Das iſt der größte Irrtum. Der deut⸗ 
ihe Kaufmann ilt bekannt als der anſtän⸗ 
digſte Kaufmann der Welt. Und wenn dieſe 
ganze Miſere, die Sie uns eingebrockt ha. 
ben, vorüber ſein wird. dann wird 


der Kredit des deutſchen Kaufmannes 

wieder genau ſo hoch daſtehen wie früher, 

weil nämlich der Kredit des deutſchen 

Kaufmannes in ſeiner Anſtändigkeit 
liegt. 


Dieſes politiſche Unglück, das ausländiſche Mächte 


ſchuldlos über ihn gebracht haben, wird den 
Ruf des deutſchen Kaufmannes ganz beſtimmt 
nicht ruinieren. Aber unſer Ruf wäre rni- 
niert, wenn wir weiter eingekauft hätten, ohne da⸗ 
für zahlen zu können. 
Die Belebung des Inlandsmarktes darf 
aber nicht zu ungewöhnlichen Gewinnen 
führen. Selbſtverſtändlich kann kein Be- 
trieb ohne Nutzen arbeiten. Aber Aus» 


beuterpreiſe dürfen nicht in die Erſchei 
nung treten. 


Wix müſſen unter allen Umſtänden alle Kräfte 
einſetzen, um zu verhindern, daß die Preiſe im Juns 
lande ſteigen. Es 10 zweifellos ein ganz großer 
ortſchritt den die Politik unſeres Führers erzielt 
at, daß Millionen deutſcher Arbeiter wieder in 

rheit gebracht find. Aber wenn heute irgend. 
wer ſagen würde, daß das zu Löhnen geſchehen ſei, 
die reſtlos befriedigten, ſo ſollen wir ruhig 
geſtehen. daß das nicht der Fall ift. 


Auch der Arbeiter bringt heute Opfer. 
Wir haben deshalb die Verpflichtung. den Preis- 
ſtand nicht hinaufzutreiben. Wir werden an 
Lohnerhöhungen ganz gewiß erſt denken kön⸗ 
pen, wenn das Arbeitsprogramm reſtlos gel ö ſt 


Die Rohſtoffangſt und die H a m ft e r- 
pſychoſe, die durch unſer Volk geht, 
ift das Blöde ſte, was es gibt, 


denn dieſe Hamſterpſychoſe treibt natürlich zu 
höheren Preiſen. und die Rohſtoffangſt ift 4 iem- 
lich unbegründet. Ich glaube auch nicht 
einmal, daß die jetzt vorhandene Knappheit an 
Mea len àp aröheren Arbeitseinſtellungen führen 
wird, denn der Aufbau der Erſatzſtoffindu ⸗ 
ſtrie bringt ja wiederum ein ganz neues Arbeits. 
beſchaffungsprogramm. 


Es liegt alio. nicht der gering ſte An ⸗ 
laß vor, irgendwie aus Anaſt zu Preiserhöhun- 
gen zu ſchreiten. Ich bin der größte Gegner einer 
ſogenannten Preisgeſetzgebung oder Wuchergeſeß. 
gebung. Aber ſie kaun nur vermieden werden, 
wenn jeder an dem Ziele mitarbeitet. Ich bin der 
Ueberzeugung. daß die Politik der Niederhaltung 
der Preiſe von Ihnen ſelbſt neitüßt und getragen 
wird. Ich bin umſo weniger peſſimiſtiſch, als ich 
die ganze Schwere der Frage voll überblicke. Wer 
die Aufgabe einmal von innen her geſehen hat, 
der mußte ſtaunen über den Mut und über das 
Verantwortungsgefühl. das der Führer dieſer 
ganzen Frage gegenüber aufgebracht hat. (Stürmi- 
ſcher Beifall.) Er hat immer die Tatſachen 
der Schwere der Zeit ſeinem Volke 
dargelegt, und er hat ſelbſt an den Willen des 
Volkes, feinen Opfergeiſt. an das Veran tw or 
tungsgefüh!l des einzelnen appelliert, weil all 
dieje Fragen nicht von obenher gelöſt werden fön- 
nen, ſondern weil dazu die Mitarbeit jedes 
einzelnen aus dem Volke notwendig iſt.“ 


Von der Beiſetzung des Ehrenſtandartenfüh⸗ 
rers Hellvoigt bringt der Reichsſender Ber- 
lin am. Dienstag in der Zeit von 18,30 Uhr bis 
19 Uhr einen Hörbericht, der von allen deutſchen 
Sendern übernommen wird. 


ſich aufnehmen. Die frühere Schwäche ſeiner 
Stellung erklärt alles. Es ſoll ja auch nicht 
unterſucht werden, wo die Schuld am größten 


war. 


Bei Betrachtung all dieſer Dinge denke ich an 
eine Erfahrung, die ich als NSBO.⸗Kämpfer in 
der Vergangenheit gemacht habe und die bis in 
die heutige Zeit hinein Gültigkeit hat. In den 
Betrieben, in denen die Vorausſetzungen für eine 
gute Entwicklung des nationalſozialiſtiſchen Ein- 
fluſſes gegeben war, haben fih feit der Grün- 
dung der Deutſchen Arbeitsfront am wenigſten 
Schwierigkeiten gezeigt, weil dort von früher her 
der einflußreichſte Teil der Gefolgſchaft national- 
ſozialiſtiſch war und infolgedeſſen marxiſtiſche 
Tendenzen nicht in Erſcheinung treten konnten. 
Wo eine ſo geſchulte Truppe innerhalb der Be⸗ 
legſchaft nicht vorhanden war, ſah es naturgemäß 
anders aus. Ohne auf die Schuldfrage heute ein- 
zugehen, können wir dieſe Tatſache feſtſtellen. An 
uns hat es ja meiſt nicht gefehlt. Wir kämpften 
um die deutſche Volksgemeinſchaft und machten 
uns unſere Poſition im Kampf gegen den Mar- 
xismus nicht leicht, ſondern räumten auch dem 
Unternehmer Rechte ein, die die marxiſtiſche Ideo⸗ 
logie glatt ablehnte. Daß wir weder „Marxiſten“ 
noch „Kapitaliſtenknechte“ waren, konnte man viel- 
fach nicht verſtehen. Bei dieſem Kampf, der oft 
außerordentlich ſchwer war, haben wir uns als 
NSBD.-Männer die Befähigung zur Führung der 
Deutſchen Arbeitsfront angeeignet, die jetzt vom 
Führer in der Verordnung nochmals beſonders 
anerkannt wird. Wer die Vorausſetzungen zu 
einer wirklichen Volks- und Leiſtungsgemeinſchaft, 
der jetzt der Weg geebnet iſt, geſchaffen hat, wird 
dieſe Gemeinſchaft auch vollenden. Wir ſehen 
die Schwierigkeiten, die wir noch auf unſerem 
Wege vorfinden. Jeder einzelne aber, der jahre⸗ 
lang mit heißem Streben um dieſes Ziel gerun- 
gen hat, iſt an ſeine Angabe herangewachſen und 
bereit, mit allen Schwierigkeiten fertig zu werden. 

Der gegenſeitige Verſchleiß von Kräften, der 
früher ſtattfand, iſt aufgehoben durch die Zuſam⸗ 
menfaſſung aller aktiven gemeinſamen Kräfte in 
der DAF. Die Arbeitsfront über ⸗ 
nimmt die Verantwortung für den 
Arbeitsfrieden. Vorausſetzung für den 
Arbeitsfrieden iſt eine tatſächliche Durchführung 
der Betriebsgemeinſchaften, die wir 
aufgebaut haben. Dieſe Gemeinſchaft ift lebens 
und naturnotwendig, denn Betriebsführer und 
Gefolgſchaft ſind gemeinſam in ihrem perſönlichen 
Schickſal, dem Schickſal ihres Betriebes verbun⸗ 
den. Die realen Vorausſetzungen für die ideelle 
Entwicklung der Betriebsgemeinſchaften iſt ge⸗ 
geben. 

Wenn vereinzelt Betriebsführer noch nicht in 
dem gleichen Maße Vertrauen zur Arbeits- 
front beſitzen wie die Gefolgſchaft, dann ſollten 
ſie verſtehen, daß ſie perſönlich mitwirken 
müſſen, die Mißverſtändniſſe der Vergangenheit 
zu beſeitigen. Ich habe ſchon viele ſchöne Bei- 


ſpiele kennengelernt und kann auch hier wieder 


die Verſicherung abgeben, daß die Deutſche Ar- 
beitsfront in weiteſtgehendem Maße Verſtänd⸗ 


Inis für beide Teile aufbringt und jedes recht⸗ 


liche Streben anerkennen wird. } 

Der Führer hat klar feiner Meinung Aus- 
druck gegeben, daß es der Arbeitsfront gelingen 
wird, 


„jenen Ausgleich zu finden, der den 
nationalſozialiſtiſchen Grundſätzen entſpricht 
und die Anzahl der Fälle einſchränkt, die nach 
dem Geſetz vom 20. Januar 1934 zur Ent- 
ſcheidung allein dem zuſtändigen ſtaat⸗ 

lichen Organ zu übexweiſen find.“ 


Mit der Schaffung dieſes Ausgleichs und der 
Vertretung aller Beteiligten ift ausſchließ⸗ 
lich die Deutſche Arbeitsfront beauf- 
tragt. 

Die in der DAF. verankerte Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ ijt durch die Anord- 
nung des Führers ebenfalls anerkannt worden 
mit dem beſonderen Auftrag, daß die Berufs ⸗ 
ſchulung ebenfalls Sorge der Deutſchen Ar- 
beitsfront zu ſein hat. In immer ſtärkerem 
Maße wird man den Menſchen die Möglichkeit 
geben, ihre Ferien ſo zu verleben, daß ſie eine 
wirkliche Entſpannung für Körper und Geiſt 
bedeuten und darüber hinaus die Möglichkeit bier 
ten, mit Arbeitskameraden in anderen Gauen 
Deutſchlands das Band der Volksgemeinſchaft 
enger zu ſchließen Unſere Sorge für den Mr- 
beitsmann wird auch ſeine Freizeit erfaſſen 
und dieſe geſtalten. Ein großes Gefühl der 
Dankbarkeit erfaßt beſonders die alten Kämpfer 
der NSBD., die ja auch, ſoweit fie vor der Maht- 
übernahme da waren, nach einer Verfügung des 
Stabsleiters der PO. als ideell den Partei- 
genoſſengleichgeſtellt zu betrachten find, 

Wir danken dem Führer, daß er um dieſen 
Kampf nicht nur weiß, ſondern ihn in jo gro- 
zügiger Weiſe anerkennt. Seine Verordnung und 
damit die Anerkennung unſerer bisherigen Arbeit, 
wird unſere Kräfte ſtählen für die Löſung der 
Aufgaben, die uns noch bevorſtehen. Wir können 
nicht beſſer unſeren Dank abſtatten, als daß wir 
dem Führer erklären: 

Wir wollen mit dem Kampfgeiſt, mit dem wir 
die Betriebe für Deutſchland eroberten, weiter» 
ſchaffen an dem Werk der Gemeinſchaft des Dent- 
ſchen Volkes! 

a 


Im Haufe des Berliner Rundfunks wurde 
das erſte enkmal des nationalſozialiſtiſchen 
Rundfunks geweiht. Es zeigt in weiß⸗gelbem 
Marmor drei Schulter an Schulter vorwärts» 

reitende 1 den Arbeiter der Stirn. den 

rbeiter der Fauſt und zwiſchen ihnen den griis 


ßend voranſchreitenden SA.⸗Mann. 
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haltungsbeilage 


Im Betrieb läuten Alarmglocken. Die Wert- 
ſirene heult. 

Großfeuer! 

Alles ſpringt von den Arbeitsplätzen. Die 
Zelluloidabteilung brennt. Die Flammen knallen 
und ziſchen. Schießen blitzſchnell. Werden größer. 

treffen Zelluloidplatten. Reſte. Lecken die Wände 

„Durch Türen. Ueber Fluren und Treppen. 

achſen und wachſen! 

Geſchrei. Laufen, Getrampel. Arbeiter und 
Arbeiterinnen haſten durch Notausgänge. Angſt⸗ 
rufe und Flüche übertönen das Stiefelgeplatſche. 
Die Hallen zittern von der raſenden Maſſe. 

Plötzlich kracht eine Abteilungstür auf. Mäch⸗ 
tige Flammenzungen ſchlagen in die runterſtür⸗ 
mende Menſchenſchlange. Reißt ſie auseinander. 
— 71 Kopf eilt weiter. Das Hinterteil ſchreckt zu⸗ 
rück. ; 

„Der Weg ift verſperrt!“ — „Was nun?“ — 
„Wohin!?“ 

„Die Notausgänge ſind abgeſchnitten!“ 

„Zur Lackiererei! Uebers Dach! Zum Ge- 
bäude zwei!“ i 

Sie laufen zum fünften Stockwerk. Klettern 
durch die Knieſtockfenſter. 

„Einzeln, Kameraden! Das hält die Rinne 
nicht aus!“ Ein alter Graukopf reißt einige zu⸗ 
rück. Stellt fih in den erſten Fenſterrahmen und 
läßt einen nach andern über die Dachrinne 
laufen. Den Frauen und Mädchen gibt er im⸗ 
mer einen Mann mit. 

Glockengebimmel. Feuerwehr rückt 
Drei, vier — fünf Wagen. Große Leitern gehen 
hoch. Schlauchbündel fliegen über die Straße. 
Rollen ſich auf. Die Enden knacken mit flinken 
Griffen zuſammen. Steiger laufen die Leitern 
rauf. Dahinter, in Abſtänden, die Halter. Signal: 
Baffer auf! Da ſchießen auch ſchon armi 
dicke Waſſerſtangen aus den Strahlrohren. 

Menſchen ſammeln ſich an. Schauen zu den 
Arbeitern hinauf, die wie eine Kette, einer hinter 
dem andern, übers Dach flüchten, Es ſiebt gefähr⸗ 
lich aus. Leicht kann einer ſchwindlich werden oder 
in der Haſt das Gleichgewicht verlieren. Da 
kommen auch ſchon im Laufſchritt Feuerwehrleute 
an. Spannen Sprungtücher und ſtellen ſich 
an der Hausmauer auf. 

Im vierten Stock zerſpringen nacheinander 
die Fenſterſcheiben. Gelbe Zungen ſchlagen bis an 
die Dachrinne. Drei Feuerwehrleute drehen ſofort 
ihre Schläuche. Zielen nach den Rinnen und 
ſegen mit dem Waſſer hin und her. Denn zu leicht 
ſchmilzt das dünne Zinkblech. i 

Die Flüchtenden werden naß. Sie klettern aber 
weiter. Manchmal gleitet ein Waſſerſtrahl von 
der halbrunden Rinne. Schießt auf einen Men- 
ſchen und drückt ihn gegen den Schiefer, daß er 
aufſchreit. Er jappt nach Luft und braucht 
einige Sekunden, um ſich zu erholen. 

Zuletzt läuft der Alte über die Dachrinne. 
Unten hält alles den Atem an. Ob er noch rüber 
kommt? Die Flammen hauen ſchon an den Schie⸗ 
fer. Fünf Schläuche arbeiten jetzt unter dem Bint- 
blech. Man ruft, er foe runterſpringen. 
Sprungtuch wird ihn auffangen. Der Alte ſchaut 
hinunter. Er traut ſich nicht. Iſt ihm zu gefähr⸗ 
lich. Er winkt ab, klettert weiter. 

Fünf Waſſerſchläuche begleiten ihn. 

Dann hat ers geſchafft und ſchwingt ſich ins 
eiiie enfer von Gebäude II. Die Menge unten 

atſcht. 


Die Schläuche zielen nun in die Fenſter vom 
vierten Stockwerk. Das Gebäude wird unter 
Waſſer geſetzt. Aus zwölf Hydranten ſaugt die 
Motorpumpe und ſteigert die Geſchwindigkeit des 
Waſſers ungeheuer. Die Strahlrohrſchlunde 
knattern. 

Mitten in das kniſternde Getöſe, in das Han- 
tieren, in das Lärmen der fieberhaft Arbeitenden 
ſchrillt ein Hilferuf. Die Köpfe fliegen über 
das brennende Gebäude. Die Augen ſuchen — — 

„Da! Da oben! Eine Arbeiterin! Im Fenſter 


der Lackiererei —!“ 


Wirklich! Das Geſicht eines ängſtlich ſchreienden 
Mädels. Im ſelben Fenſter, aus dem ſich vorhin 
die andern retten konnten. Sie kann nicht mehr 
übers Dach. Längſt ſind die Rinnen geſchmolzen. 

ie Geſimsbalken angebrannt. Nur die ge⸗ 
bogenen Rinneiſen hängen noch an den Sparren. 
Ein auter Kletterer könnte noch hinüber. Die 
Flammen ſchlagen nicht mehr ſo hoch hinauf. 

Pfeifenſignal! Die Sprungtuchkolonne eilt 
herbei. i 
„Springen Sie runter!“ 


an.“ 


Das 


Von 
Mathias Ludwig Schroeder 


„Das Mädel oben hört nicht. Fortwährend 
ſchreit fie um Hilfe. Doch dann wird fie aufmerf- 
ſam. Hört auf mit Schreien und ſieht auf die 
Straße. Auf den großen weißen Fleck, um den 
ſich zwölf behelmte Köpfe ſchmiegen. 

Sie klettert auf die Fenſterbank. Hält ſich 
krampfhaft am Fenſterrahmen — aber fie ſpringt 
nicht. Es iſt zu hoch. Und wie ſoll ſie ſprin eng 
faltet ſie nun mit dem Kopf zuerſt ins Tu 
ällt! 

„Ich kann, nicht!“ ſchreit ſie. „Hilfe SI ach 
Leute, helft mir!“ 

Der Feuerwehrmann, einer der beſten Steiger 
der Abteilung, der kaum zehn Meter von ihr ab, 
auf der ſchwankenden Leiterſpißze ſteht, winkt hin⸗ 
unter. „Leiter ans Dad!“ 

„Geht nicht, Weller!“ 

Er kann nicht mit der Leiter zu der Schreien- 
den. Drei Starkſtromleitungen ſind im 
Wege. Die Leiter müßte eingezogen, unter den 
Drähten her, und wieder hochgedreht werden. 
Außerdem müßte das ganze Schlauchnetz ver⸗ 
leben werden. Koſtbare Minuten gingen per- 
loren. 

Der Steiger drückt dem Schlauchhalter, der in⸗ 
zwiſchen zu ihm herauf gekommen ift, das Strahl⸗ 


rohr in die Hand, ruft nochmal nach unten: 
„Leiter ans Dach!“ 

Die Leiter neigt fih. Der Feuerwehrmann 
reckt ſich zum Dach und ſteht auf der Rinne. Er 
zieht fein Beil und ſichert fih. Jedes Eiſen pro- 
biert er, ehe er auftritt. Einige Waſſerſchlangen 
ziſchen vor ihm her und kühlen den heißen Schle⸗ 
fer und das glimmende Gebälk. 

So kommt er langſam voran. Von den Men- 
ſchen unten iſt kein Laut zu hören. 

Der Feuerwehrmann hat das Fenſter erreicht. 
„Springen, Sie doch.“ 

„Ich fürchte mich.“ 

Er klettert zu ihr auf die Fenſterbank hinauf. 
part berührt er fie an der Schulter. „Paſſieren 
ann Ihnen nichts, Nach dem Abſpringen ziehen 
Sie die Beine an.“ 

Die Arbeiterin ſchweigt. 
Angſt. Doch ift fie ruhiger geworden. 
Nähe eines Menſchen gibt ihr Hoffnung. 

Weller lacht. Sorglos, als würde er jetzt 
mit ihr tanzen. Und denkt dabei, ſie iſt einen Kopf 
kleiner als ich — runter muß ſie. 

Er lehnt fih aus dem Fenſter. Weiter links, 
brennt der Knieſtock. Rechts, zum Gebäude II 
rüber, fehlt die Rinne. Allein könnte er über die 
Rinneiſen gehen. Aber das Mädel wagt ſich nicht 
da hin. Bleibt nur ein Weg. Sie muß ſprin⸗ 
gen. — Flüchtig ſchaut er über die Menſchenmenge. 
Auf das Sprungtuch. Dreht ſich und hebt das 
Mädchen. 


2 


Sie hat wirklich 
Die 


Sie wehrt ſich nicht. Weich liegt ſie in den 
Armen des Mannes. Sie hat dasſelbe Gefühl wie 
damals, als ſie vor der Blinddarmoperation auf 
der Bahre lag. 2 

„Keine Angſt, mein Mädel. Nicht aufgeregt. 
Ich ſpringe mit Ihnen. — Legen Sie die Hände 
in den Schoß.“ 

„Er ſpreizt die Beine. Das Mädel liegt auf 
ſeinen Armen, wie auf zwei Balken. Sie hält die 
Augen zu und zittert. h 
Langſam geht er in die Knie. Beugt den Dber- 
körper. Schnellt plötzlich hoch und wirft das 
Mädel flach hinaus. Schnell faßt er ſich am Fen- 
ſtervahmen, ſonſt wäre er nachgeſauſt. 

Die Arbeiterin ſchreit auf. Er hat 5 
runtergeworfen! Warum? Alſo hatte er ſelbſt 
Angſt! — Sie fällt ins Bodenloſe. Es iſt, als ſei 
ihr Magen oben geblieben. Luft kann ſie keine 
holen. Da tippt ſie auf. Weich. Ihr Fallen 
wird gebremſt. Ein Blick. Sie fliegt wieder hoch. 
Wieder runter. Und bleibt dann im ſchlappen 
Sprungtuch liegen. Nichts ift paſſiert. Sie ſteht 
auf. Die Feuerwehrleute lachen fie an. Einer 
neckt: „Glückliche Reiſe!“ und nimmt ſie wie eine 
Puppe auf die Erde. 

Achtung! Die Leute am Sprungtuch en 
fih nach hinten. Der Mann oben ſpringt. Ex 
kommt, wie eine Kugel zuſammengerollt, nach 
unten. Ein Schlag auf dem Tuch. Er hopſt ein 
paarmal und ſpringt auf das Pflaſter. 

Da ſteht das Mädel vor ihm Er drückt ſie an 
ſich. „Zu Zweien gings nicht. Ich durfts Ihnen 


nicht ſagen.“ 
Tränen laufen über ihre Backen. Sie küßt ihn. 
Die Menge klatſcht Beifall. Der ar 
ie Hand. 


7 feinem Kameraden Steiger 
„Bravo!“ 

Der hört es nicht. Wie ein Wieſel läuft er 
ſchon wieder die hohe Leiter hinauf. 


Die klaſſiſche Kathederblüte 


Auch die Kathederblüte iſt „erfunden“ 
worden, und zwar von dem Den itor 
Galetti, der in den letzten beiden Jahrzehn ⸗ 
ten des 18. Jahrhunderts am Gothaer Gymna» 
s lehrte. Seine berühmteften und „blühend« 

n” Ausſprüche waren: 

Die Afghanen ſind ein äußerſt gebirgiges Volk. 


Alexander würde noch gm Aſien erobern, 
wenn er nicht demnächſt ſterben würde. 

Man ſpricht viel von den Wohlgerüchen Ara- 
biens: aber reifen Sie einmal dorthin, dann wit- 
den Sie nichts davon ſehen. $ 


Jetzt bin ich ganz aus dem Konzept gekom⸗ 
men, und ich bitte, mich nicht dabei zu ſtören. 


Sie, Müller, gehören nicht unter anſtändige 
Menſchen. Sofort kommen Sie zu mir au 
Katheder! 


Olaf der Sechſte war Woldemars Sohn; alle 
Olafs hießen Olaf, bis auf den Fünften, der hieß 
Chriſtian. 

Da zog er ſeinen Säbel und ſchoß ihn nieder. 

Varus war einer der wenigen Feldherren, 
denen es gelang, von den Germanen beſiegt zu 
werden. 

tlich ſtammen die Zimbern und Peu- 
„ er ab. 8 

So entſtand ein völliger Sieg über die Römer 
auf Seite 169. 

Napoleon marſchierte mit ſeiner Armee ſo 
ſchnell, daß ihm weder die Artillerie, noch die In⸗ 
fanterie, noch die Kavallerie folgen konnte. 

Da ſitzt wieder ſo ein Störenfried — ich will 
nur a. Anfangsbuchſtaben nennen, er heißt 
alge. 


Der weiſe Richter 


Als dem großen Pittakos von Mytilene, den 
ſein Ruhm unter die Sieben Weiſen Griechenlands 
verſetzte, die höchſte irdiſche Gewalt über Leiber 
und Seelen anvertraut war, kam ein Jüngling 
ihm und trug ſeinen Rechtsfall vor: Er wollte 
ſeinen Vater verklagen. 

„Wir werden richten“, ſagte Pittakos kalt. 
„Wenn du im Unrecht biſt, fo wirft du verurteilt; 
wenn du aber im Recht biſt, ſo verdienteſt du, 
verurteilt zu werden.“ 

* 


„Warum haft du eigentlich dein Auto auf 
der einen Seite rot und auf der andern Seite 
blau ſtreichen laſſen?“ 

„Menſch, du ſollteſt mal hören, wie die Zeugen 
ſich widerſprechen.“ 


| aan: | @ 9 
on darf nicht gemeinhin 
von 3%Pf.-Zigaretten sprechen, sondern muß nach 
der Qualität urteilen, und danach ist CLUB nicht nur 


sehr billig, sondern auch äußerst preiswert, denn 
diese Zigarette schmeckt, als wäre sie viel teurer. 


Aae 
Hamme 


WETTKAMPF- 


Mer 


Le 
INN 
Her 


'Metallbettstellen 


\nulegematratzen, Unaiselonguos 
~ aus eigener Werkstatt 


Koppel & Taterka 


E ConradKissling fetten 
2 Zeuthen 2 Gymnasialstr. / Tel. 3168 
Heute, Dienstag, d. 30. Oktober 


fi ) Filme von heute . 


Nach einem arbeitsreichen Leben, nach überaus viel 
Leid und Schmerzen, mit unendlicher Geduld ertragen, ging 


meine treue Gattin, unsere gute Mutter, Großmutter, ee Und wieder ein Ufa- -Großerfolg! šouthen 08, 08. — — 

Schwiegermutter und Tante, Frau desl 3 777 2 
è 2 ä ef Junge aroi ell als werden in ahlung genommen, 
Juliana Bujok Schwein- Outepaftene Tee 

a Kammer mit Käthe von Nagy, Viktor de Kowa Aerren- aulg 

un schlachten nie Christ! Mardayn, Hans Moser, Lola Chlud h atear 214. bis S:Tonnem 

im Alter von 76 Jahren von uns. Wurst auch außer Lichts el Be MOROA n N Großtilm | preis et Lastkraft 
. z 1 e char itz voll ` 1 = 

Beuthen OS., Glauchau/Sa., Lonschnik, 28. Oktob, 1934. une ‚nun 18 „ 3 a Beuth., Tarnowitz. 


Lachen und Heiterkeit, 
Vorher die neueste Ufatonwoche 


Nur noch 3 Tage! Der Riesen-Erfolg. 
Marlene Dietrich in 


Die große Zarin 


m Das gute süffige Kissling — auch außer Haus in Flash., Alg. u. Siphons 


— — —— ͤ ä4à2—J—24 —— 


Gloria⸗Palaſt 


Beuthen OS., Ring-Hochhaus 


s 22 Straße 3, 1. l wagen 
Vornehmer geg. Kaſſe au un 
Damen- fen geſucht. Ange 

t. B. 2218 a. d. 
pelz 0 


Oſchſt. d. Ste. Bth. 
billig zu verkauf. 


Beuth., Tarnowitz. 
| Straße 28, ptr, Ils. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 31. Okt., um ½9 Uhr, 
vom Trauerhause, Laurahũtter Landstraße 31, aus statt. 


Inferleren hat Erfolgt 


Die 2. Woche! Theater 5 
Beuthen OS * ' 
N eee 4 Oyngosstr. 39 | ZU Ab Freitag: 7 Stellenangebote 
Statt Karten! N Hrem senensten fontum o: 40 e Jarmila Novotna, Heinz Rüh- Æ § 5 à 
Für die aufrichtige Teilnahme und die schönen Kranzspenden ee mann, H. Heinz Bollmann in 774 


beim Heimgange meines lieben, treuen Gatten, unseres her zensguten 

Vaters, des Reichsbahn-Lademeisters i. R Hermann Steuer, 
sprechen wir unseren tiefempfundenen Dank aus. Herzlichen 
Dank allen Freunden, Bekannten, den Vereinen und Mitbewohnern 

Ganz besonderen Dank Herrn Pastor Heidenreich für die ergreifende 
Trauerfeier im Hause. 


„Frasqulta“ 
(Hab' ein blaues Himmelbett) ARW. 


Wir warnen 


davor, den Bewerbungen aufChillre- 
Anzeigen Originalzeunnisse beizu- 
fügen. Zeugnisabschriften, Liehibilder | 
usw müssen auf der Rückseite 
Kamen U. Anschrilt des Bewerbers tragen 


Beſuch am Abend 


mit Harald Paulsen, Erika Glässneru.a.m. 
sun, 


Demnächst: Shirley’s großes Spiel 


mit Shirley Temple 


Der beste Film 3 vergangener Jahre | 

Ein Riesenerlolg! Wir müssen 1 verlängern] 
Paula Wesseiy, 

in dem Pre er Kae. Film 


Maskerade 
Eine Willy-Forst-Inszenierung 

„eg 2, | der Tobis- Sascha Wien im Ufaleih 

So.: 200 41 gu g Beiprogramm Neues e Deulig woche 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen: 


Maria steuer, geb. Prause, 
und Kinder. 


Beuthen OS., den 30. Oktober 1934. 


INTIMES 


Theater, Beuthen 


THALIA Fs As ele 


Beuthen OS, Ritterstr. 1 


energischer Herr, 
verh., w. 3. Leit. eines gr. Reſtaur. gef, 
Bew., die ſolche Stellg. ſchon bekleid. 


: d, werd, 
Nur Dienstag bis Donnerstag Schauburg Jenny Jugo, Paul Hörbiger — en si 2 DEN Bias 
E EN Auf vielseitigen Wunsch den herrlichen Groß-Tonfilm Beutben OS. i "Monte abend bel mie" er eigr rag re an 
am Ring — ee N AA 
Wo: 4 6% g% Außerdem ein Tonbeiprogramm und 


801 8 4˙⁰ c 8% | die neueste Tonwoche! 


wei Menſchen 


nach dem weltbekannten Roman von Rich. Voss 
mit Gustav Fröhlich, Charlotte Susa, 


Dazu: Ein besonders reichhaltiges Beiprogramm! 
=| Beuthen O.-S., Bismarckstr. 71 Möblierte Zimmer 
am Kriegerdenkmal 


Mittwoch, den 31. Oktober 1934| C !* sa rt 


è i möbliertes 
Goes Schweinen Zimmer 


Wurst auch außer Haus 
Stöhr und Frau 


Junger Mann 


mit ger ener Handelsſchulbildg. 
für Speditionsgeſchäft als Anfänger 
ſofort geſucht. Bewerbg. unt. B. 2215 
an die Geſchäftsſt. dief. Zeitg. Beuth. | 
1 


“Geschäftsverkäule- -; 
Konditorei und Katfee 


in BRESLAU, 


feit 25 Jahren beſteh., krankheitshalb. | 
zu verk., eignet ſich auch für Bäckerei, 
da großer Backofen vorhd. Hauptver⸗ 
kehrsſtraße gelegen, mod. gt 
ſtadtbekannt. Angeb. unter 3. k. 

an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Beuth. 
— ů S0⸗uͥ .„1—ů— 


0 Geldmarkt: : 
| 


Baugesinnung und Gemeinsinn 
OPPELN Ta des age 


vom 27. Oktober bis 10. November 1934 
Eintritt frei! 


— Heimstätte 


IIe 


LA 


Pächter gesucht! 


Für unsere zum größten Teil neuerbaut. 3 
neuzeitlich eingerichteten Festsäle (mehr als 4000 
Personen fassend , mit großem Garten, suchen wir 
branchekundiges Pächter-Ehepaar, 

Angebote mit Angabe des verfügbaren Eigenkapitals 
zu richten an 
Lunapark-Aktiengesellschaft 

Verwaltung: Breslau II, Hubenstr. 44 


Hatelbach-Sierttuden 


— 


f 
> 
F 


Angeb. u. 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Ofen 


t kauft man billig bei 
Koppel & Tatarka, 


Vermietung 


2-3Zimm. Wohnung, 
1. Etg., vornh. u. 
Sonnenſ., mit gr. 


Bräutigam’ Knoblauchsaft 


Arti. empfohl. bel: Arterienverkalk., hoh. Blutdruck, Rheuma, 
Gicht, Asthma, chron. Bronchialkat. Lungen» 
tdan Borg: v. Magenstörung. „Würmern, 

lutreinigend und appetitänregend. 

H 1 Flasche Rm. 2.70, 1/3 dry. Rm. 1.45 

noblauchöl i. Kaps. Rm. 1.55 p. Schacht. 


a Unterricht | 
ses a Neer ener 


32 m. Spült . E (Tanzſtunde für Anfänger) beginnt im 
1. 11. bill. zu verm.] Kaiſerhof, Beuthen, am Mittwoch, 


Verkäufe 15 
Stuben- und Küchenmöbel 


e bald od. fpät. vorteilhaft 
a 00 bah. — RM. Hyno'neken 
A Teubetragen (2ftellig, 8% Zin- 


4 Beuthen 0 Hinden betr. prima hief Grundſtücke). i 
Zu haben in den Apotheken u. Drogerien y RR Ebner, Hindenbg., 31., abends 6.30 Uhr, Anmeldungen aus einem Nach la werben am] Ten, p 
A. Bräutigam & Co., Hamburg 8 grove Dorotheenfte, 30a [hierzu und zum Abendzirkel erbittet ale e eeectl Mittwoch 3 ê 9 und 12 Angeb. nur von Selbſttäufern unt. 


Ecke III 8. 2199 an d. Orhit, b. Big. Beuth. 


olfſtr. 2a. Tanzſchule Kranfe, Beuth., Tel. 5185. werden in Zahlung genommen. verkauft. Bth., Gleiw. Str. 11, 


Dann ſchrie er empört: „Was unter tehit Du Beie an, Pepi arbeitet wie ein „Pferd, um das 


De e r ‘sr Kais Ea rwa g ze r ganer e ee au daß i Dich die te vom Beſten zu ſchaffen. Seine Phantaſie | 


Biſt wohl gram, hat neue Gerichte erfunden, und es gelingt ihm 
aß Dir vielleicht das Majorat entgehen kann?“ | alles wie einem Zauberkünſtler. 
Ein Liebesroman aus der Zeit des Walzer- 
17 königs Johann Strauß / Von Heimuth Kayser 


„Des Majorat! Dein Geld! ed mir net = herrſcht die denkbar aufgeräumteſte Stim⸗ 
davon! Darauf pfeif il“ mu Å 
Wobefnine und die Galli vermiſſen Alexander. 


„Guten Mor a Fräulein Teſſa! Macht mir 
reude, die Arbeit! Und eine Bitte hätte ich. 
efreien Sie mich von der Verpflichtung, im 

Saal zu erſcheinen.“ 
re mögen Sie nicht?" 
u mich nicht wohl. 
Melo ble ind herzlich und ... die Galli ſingt 
feng de aber i pie de ſie lieber ohne den Ge- 
ang der Galli hören 

1 fie , noch In Ihrem Her Ian 

„Nein, nein!“ wehrte er ab. as iſt alles 

vorbei! Es iſt noch etwas anderes! Ich habe 
ie Qu ne mió wieder in den Strudel ziehen zu 
laſſen. r Erzherzog iſt da! Ich kenne ihn per- 
ſönlich! Wir waren Pait befreundet miteinander! 
Sachen ni k warum er mir ſoviel Sympathien 
geſchenkt 

„Wollen Sie nicht, daß er erfährt, daß Sie 

hier wirken?“ 

„Sie dürfen mich nicht falſch verſtehen, Fräu⸗ 

lein Teſſa ſchäme mich meiner Stellung 
nicht, i bin ſtolz auf fie, aber. wie ich den 
Erzherzog kenne, er wird ver fuchen, mich umzu⸗ 
nes daß ió wieder nach Wien komme. Und 
ch will hier bleiben!“ 

„Gut, Herr Alexander! 9 Ber Siel“ 

„Haben Sie Dank, Fräulein T 

Sie errötete unter ſeinem warmen Blick. 


* 


Der Feldmarſchallleutnant ſtieß auf Alexander 
Fo Ka bte ihn im Treppenhaus mit großer 
erzli 
„Herr Bu: fes na 
gona vergeſſen! zeitig i weiß doch, 
rn Maroſch! als Ihnen gut?“ 
„Ganz ausgezeichnet!“ 
„Lieber Kerl, der Maroſch! Und die A 
i find ſie gar net ſo i *. die Leute reden, 
und wild .. na wild find i das Mädel gar net 
mehr! Aber dat Baron ... was macht denn 
der Pepi? Hab alleweil an den Jungen denkt! 
Bin vielleicht doch zu hart zu 17 g'weſen!“ 
„Ach, um den Pepi .. um den 853 Sie 
ſich eine Sorgen net! Der macht ſich!“ 
„Wo iſt er denn?“ 
„Na, bier! Er wollt partout mit mir zuſam 
menbleiben, und da arbeit’ er a mit ier!“ 
So, fol a mir eigentlich! 
was 4595 Taat a nder lächelnd 
och!“ ſagt Alexander 
Der alte Herr glaubte, nicht recht 


ueber au haben. 
ittag „Gelegenheit 


! Sie werden zu 
baben, eine Kochkunſt zu bewundern 
Ein 
G e u unh iit Koch.. 15 na. des 


de des geht ja natürlich net! 
Da fol doch gleich ein... Donner- 


Meiſter 18 


des hab i 
„Sie ſind 


Alſo,]Mordsd 


wetter Aerpetren! Baron, wie konntens das 
ei r Madl fi fo wobl Nehmens icht Í 
ich fo wo! ehmens nur n 9 

vn 110 . 0 doch mehr ein Spaß, ein Witz, wird 
bleiben! Wird alles ſchon richtig 


Ak alte Feldmarſchalleutnant beruhigte 


5 
x * 
ſich n 

3 N ihn jebt w der Küchen aufſuchen! 


Wie nennt er ſich denn 
„Hollunder, Pepi Hollunder!“ 
„Hollunder! ro artig! Ufo... des geht 
net! S geh' jetzt zu ihm!“ 
* 


Pepi fand gerade am Herd und klopfte die 
Nindsrouladen. Er pfiff dazu eine Melodie, d 
er ge 5 aufgeſchnappt hatte. 
epi 

Der gute Junge fuhr 9 ring wenn er 

die Poſaunen von Jeriho gehört hätte. 
andte den Ko 

Richtig... es ſtimmte m: 
Onkel Olio von Holgendorf 
Bräutigam. 

„Ja, wo kommſt denn Du her?“ ſagte er herz» 
lich, als er ſich wieder gefaßt hatte. 

„Na, i möcht fragen, wieſo tommft denn Du 
dab Ja, willſt mir das ſagen!“ 

des È ganz einfach! War niy anbe- 

res e als die Stell von an Koch, und mit m 
Alexander wollt i Wanne und da bin 
i halt Koch worden! 

„Ja ... haft denn Du des verſtanden?“ 

„Na, von der Kocherei hab i nix verſtanden, 
aber was tut denn das?“ 

pa pr Herr ſchnappte nach Luft. 

des tut nix?. Aber 

u des gi! net! J bin gar net 10 wüſt fol 


Da Stand der 
der friſchgebackene 


aber a Ho enen als Koch in der Küchen!“ 
1 deen Stall kann i net kochen, a in Sa- 
on net 


„Pepi, des geht net!“ ſagte der e Herr auf- 

erent, „Des verbiet i Dir als Oberhaupt der 

milie! So a grantige Dummheit!“ 

1 5 wurde wütend. 

„Was willſt mir verbieten? Erſt enterbſt 
mich, gibſt mir ka Geld 15 mehr, wenn i pa das 

ordsdrum ... die Kreſzenz, heirat ... und 
jetzt willſt mir fommanbieren!‘ 

„J befehl Di als Oberhaupt, Du gehſt ſofort 
aus der Küchen! 

„Und i befehl Dir als Unterhaupt, daß net 
die Dummheit machſt und jetzt noch heiratit, daß 
Dir endlich mal die Guckerln klar werden!“ 

Dem guten Onkel fiel vor Staunen über die 
unerhörte Keckheit nicht gleich eine Antwort ein. 


a 

Ja, daß Du's nur weiztl Darauf pfeif i; i 
könnts gar net gebrauchen, verſte epit hab ai 
nämlich in a ganz et Mädel verguckt, und 
wenn ! die heirat, da derf i das Majorat ſowieſo 
Alſo um des Geld und Dein 
Beſitz iſt mirs net zu fun! Das weißt jetztl] na 
Onkel, x warft immer jo a guter Kerl zu mir, 
und deswegen tuſt mir leid!“ . 

1 ſollſt net über mein Glück her iehen!” 

H ur. iſt's! J fag net mehr was illſt noch 


8, el?! 
‚Ans der Küchen gehſtl “ 
715 e 0 


us der Küchen gehſt! Geh ſcham' Di! Biſt 
oft r geweſen! Und da 105 hier als a Koch!“ 
8 iſt h 19 Anfang! Ich ſtudier auf 
Millionär, ont el! 
„Verruckt pift!” 
8 zog er ſich mit einem roten Kopf zurück. 
Pepi aber reckte ſich, dann nahm er den 
ei und 8 das Fleiſch weich. Und 
dabei 9059 a „Dem hab ichs aber g’jagt! Dem 
hab ichs g'ſagt!“ 
Babette ean ein. 
; e war denn des jetzt, der ſo wüſt geſchimpft 
a 
„Der?“ fragte Pepi mit unſchuldigem Geſicht. 
„A .. „ weiter nix! An Onkel von mir! Ja, ja, 
fon halbv’rudter Onkel!“ 
8 Wie kommt denn der alleweil aufs 
Schlo 
„Ach ſo! Na, wie ſoll er reinkommen 
die Gäſt jawohl, mit die Gäſt!“ 
Der Babette kam die Sache nicht ganz a 


vor 
was iſt 


net M ar 


wa 


. mit 


E Dy, Pepi Herr 
Onkel?“ 

„Der .. ach weiter nix! V'ruckt ift er!” 

PR) mein, was für an Beruf er hat!“ 

„Ach ſo! Der pat gar kein Beruf net! Der 
„| lebt von ſeinem Gelde!“ 

„Aber früher, da muß er doch mal was . 


denn Dein 


fein!“ 
„Ach fo, früher! ja da 
war er bei die Armee! Wee e 
Burſche!“ 
Sie atmete erleichtert Auf. 
„So nur Burſche?“ 


„Ja, ja, Ordonnanz oder ſo was ähnliches!" 

„Und da hat er jopiel verdient?“ 

„Hat er... a, ja! Das heißt. 
hat er's ererbri“ 

„Heiß er auch wie Du?“ 

„Freilich .. freilich .. . Otto Hollunder!“ 

Babette ift beruhigt, aber Pepi denkt: Wenn 
ſie erſt alle wieder fort wären! 

* 
Feſtmahl am Abend 


Was Küche und Keller dieten können, das 
bringen ſie den Gäſten. Der edelſte Wein mar- 


. eigentlich] G 


r Abend kommt, und wieder klingen die 
Seinen, jubeln die Flöten, lachen und weinen bie 
Klarinetten, 

Man tanzt und lacht und ift fröhlich. 
Um die neunte Stunde fragt die Galli Teſſa 
wee 
eſſa zuckt zuſammen und ſagt: „Der Herr 
8 gebeten, ihn von der Tafel zu beur⸗ 
auben 


Die Galli ſchaut fe wütend an 

„Das ift net wahr! Sie laſſens ihn nur nicht!“ 

Teſſa bleibt ruhig und verbindlich. 

„Signora. ich habe da nicht zu beſtim⸗ 
men. er Herr Baron will nicht, und ich ree 
ſpektiere ſeinen Willen!“ 4 

geom werde ich die kaiſerliche Hoheit bitten! 

Um Teſſas Lippen Pr es. 

„Das ſteht Ihnen frei! Einen Gefallen tung 

dem | A. 8 Baron damit net! Das möcht ich noch 


age 

"Sa eht die Galli zu dem Erzherzo 

a 155 nora!“ * f liebenswürdige 
Sproß, des Naiſerbauſes. „Wollens mit mir 
tanzen?“ 

„O, ſoviel kaiſerliche obet wünſchen! Aber 
eine Bitte hätt' ich zuvor!“ 

„Sprechens nur, Signora!“ 
G A S y Hoheit tennen doch den Baron von 

ttenber 

„Den Merander? Freilich, den kenn il Sehr 
fout fogar! fagt ber Erzherzog überraſcht. „Was 
iſt mit ihm 

„Er hat ſeinen Abſchied g'nommen, kaiſerliche 


Hoheit! Er hat eine Stellung angenommen 
> 8 8 Was fagen tarlerliche Sobeit 
azu 


'Der Jobe Herr ſchüttelt den Kopf, „Des vere 
ſteh i net! Der Alexander, dem eine jo große 
Karrier bevoriteht! Was hat denn da die kaiſer⸗ 
Er Majeſtät g'ſagt! Da muß i mit dem Kaiſer 


ben, de 
tia, aber er Leben nicht Tolre und iag! ruhig: 
Ged. © F z. 77 ági 2 
edu er wird gleich erſcheine 
b Er em eine a und ſucht Mleran- 
er au 

Er trifft ihn vor der Freitreppe, wie er die 
kräftige Luft der Märznacht tief einatmet. 


= könnens net, Herr Graft” 
[Fortſetzung folgt.) 


Htbeutihe Morgenpoſt Nr. 296 


Mord oder Unglücksfall 


der Eiſenbahner 
mit der Kugel im Herzen 


Kattowitz, 29. Oktober. 


Eine geheimnisvolle Angelegenheit beſchäftigt 
5 Leit die hieſigen Behörden. Ende 7 5 
er d. J. fanden auf dem Bahnhofsgelände 
Schieß übungen der Eiſenbahner 
att, bei denen der 24 Jahre alte Eiſenbahner 
Ludwig Przybilſki aus Kattowitz den Mre 
zeiger machte. Przybilſki ſtürzte während der 
Arzt ret plötzlich tot zu Boden. Ein 
tellte Herz chlag als Todesurfache feit, 

und wenige Tage ſpäter wurde Przybilſki be⸗ 


Arzt 
erbigt. 


Die Witwe des Eiſenbahners bemerkte 

einige Zeit ſpäter beim Wäſchewaſchen, daß 

das Hemd des Verſtorbenen an der linken 
Bruſtſeite Blutflecke aufwies. 


Die Frau erſtattete Anzeige bei der Polizei. Die 
Ermittlungen ergaben, daß bei den Schieß ⸗ 
übungen die Möglichkeit eines ufalltref⸗ 
fers oder auch eines abſichtlichen 
Schuſſes beſtanden hatte. Der Unters 
ſuchungsrichter ordnete die Ausgrabung der 
Leiche an, die gerichtsärztlich unterſucht wurde. 
Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß Przybilſki nicht, 
wie im Todesſchein bemerkt, an Herzſchlag 5 5 

ie 


ven ijt, ſondern erſchoſſen wurde. 


ugel wurde bei der Unterſuchung in der Herz⸗ 


gegend des Toten gefunden. 


Die Unterſuchung des Falles iſt noch nicht 
abgeſchloſſen. In den Kreijen der Eiſenbahner 
eht das Gerücht, daß Przybilſki von einem 
einer Kollegen aus Rache getötet worden iſt. 


Ungenannt ſpendet 20 000 Mk. 


Oppeln, 29. Oktober. 


Für das Winterhilfswerk der NS. Volkswohl⸗ 
fahrt Oppeln⸗Land wurden von Ungenannt 
20000 Mark gejpendet Weiterhin ging 
eine Spende von 100 Mark von Direktor Ebert, 


Frauendorf, ein. 


Anordnung des Polizeipräſidenten 
für Allerheiligen und Allerſeelen 
Gleiwitz. 29. Oktober. 

Der Polizeipräſident teilt mit: 

„Am Allerheiligen⸗Tage find wäh- 
rend der ortsüblichen Zeit des Hauptgottes⸗ 
dienſtes verboten: 1. Oeffentliche Verſamm⸗ 
lungen, ſofern hierdurch der Gottesdienſt un⸗ 
mittelbar geſtört wird; 2. Auf- und Umzüge, 
pane und turneriſche Veranſtaltungen, ſofern 
hierdurch der Gottesdienſt unmittelbar geſtört 
wird. 


Am Allexſeelen⸗Tage ſind nerbo» 
ten: 1. In Räumen mit Schanbbetrieb muſika⸗ i 


liſche Darbietungen aller Art; 2. Alle anderen 
der Unterhaltung dienenden öffentlichen Veran⸗ 
ſtaltungen, ſofern bei ihnen nicht der dieſem Tage 
entſprechende ernſte Charakter gewahrt iſt. 

Im übrigen wird am Allerheiligen Tage wie 
In den Vorjahren verfahren. 

Nach Mitteilung der Arbeitsgemeinſchaft 
Verein ſelbſtändiger Kaufleute Oberſchleſiens 
werden Verkaufsſtellen an dieſem Tage 
in der Zeit von 10,30 bis 18 Uhr für den Ge⸗ 
ſchäftsverkehr geöffnet ſein.“ 


Jubiläume⸗Bibelausſtellung 
in Breslau 


Breslau, 29. Oktober. 
In den Räumen der Stadtbibliothek am Rop- 
markt wurde am Sonntag eine Luther ⸗ 
Bibelausſtellung eröffnet, zu der die 
Stadtbibliothek und die Staats- und Univerſi⸗ 
tätsbibliothe wertvolle Drucke und Hand⸗ 
i beigeftenert haben, während die Bres- 
Ber Bibelgeſellſchaft Bibeln der Gegenwart 
t 


Nach einem Chorportrag und einleitenden 
Worten von Pfarrer Dr Blümel überbrachte 
Oberlonſiſtor'alrat D. Reichert die Wünſche 
des Biſchofs D. Zänker und würdigte dann 
den Sinn der Ausſtellung und das Lebenswerk 
Martin Luthers. Das älteſte Stück der 


bisherige Erfolgsſtatiſtik der Vermittelungen bei 


Drittes Blatt 


Aus Oberſthleſten und Schlesien 


30. Oktober 1934 


Die NS. Hado mit der Durchführung beauftragt 


Schau iſt die Raudener Bibel“ von 1275, 
eine in Schleſien geſchriebene lateiniſche Bibel, 


b ja ihon vor Luther eine Anzahl Bibelüber- 


feiner Verdeutſchung d fligen Schrift di { 
deutſche Sprache ſchuf. etigen, Schrift Lie schaftliche 


Oberpoſtrat Raebiger, der gegenwärtig] pon politiſchem Intereſſe 


mit der Führurg der Dlenſtgeſchäfte des Präſi⸗ [lichkeit geworden. 
denten der Reichs 
ift, wurde mit Wirkung vom 1. Januar 1935 eine!] daher entſchloſſen, eine 


etzungen. Sie alle konnten fih aber nicht durch- trat beim Käuferpublikum ni ; g 8 
eben; erft dem ut! Beruhigung ein. Einzelne Fälle zeigten auch[herichte zu ſammeln. Ferner wird in den 
ſeßen; erfi Werk Luthers gelang das, der zu offenfi itidh daß dieſe ſelbſtherftändllche wirt⸗Beſtimmungen l 
iſziplin nicht überall vorhanden war naue Darſtellung der bisherigen Preisentwick⸗ 
zu 125 Er nz Sr em 1.75 pargo um A 15 die * Ache 
rgane erforderlich machte. Die rage der ſſetzen, auch volkswirtſchaftlich und wir t= 

Bon der Oberpoſtdirektion Preisſteigerung ift ſomit nicht auf das wirt⸗ 9 einwandfreie Urteile abgeben zu kön⸗ 

Oppeln, 29. Oktober. ſchaftliche Gebiet begrenzt geblieben, 8177 iſt i 

è ür bie Deffent⸗Novemberwoche ſchlagartig überall im gan- 


ei tdirekti f i ichsleit der Partei hat ſich] die NS. Hago als zuſtändiges Amt für 
Mie en er re ee E ie del und Handwerk u 


Oberpoſtratsſtelle an der Oberpoftdiref- | Aktion in die Wege zu leiten und genauejtes tden. 


Genaue Erhebungen über 
ungerechtfertigte Preisſteigerungen 


Verſchiedene Preisſteigerungen haben in den mungen, die an die Untergliederungen ergehen, 
zugleich die erſte datierte Handſchrifiſ letzten Monaten und Wochen wiederholt Anlaß] wird beſonders darauf hingewieſen, daß Cine 
Schleſlens. Dann folgen vorlutheriſche zu eindeutigen Erklärungen gegen[griffe in die Preisgeſtaltung zu unter ⸗ 
deutſche Bibeldrucke, zum Teil im Dialekt. Es] dieſe Erſcheinungen ſeitens des Reichswirt. [bleiben haben, und daß es vielmehr den 

; ſchaftsminiſteriums gegeben. Trotzdem Sinn dieſer Aktion ſei, genaueſtes 
nicht die erwartete Zahlenmaterial und Stimmungs⸗ 


en Untergliederungen eine ge- 


nen. e Aktion ſoll zu Beginn der zweiten 


n- 


zen Reich einſetzen. Mit der n ir Pan. 
er Partei beauftragt wor- 


tion Leipzig übertragen. Material über die Preisbewegungen zu fam- Nach Abſchluß der Aktion und Sichtung des 


meln, um den berechtigten 


en, aber auch] Materials werden die geſammelten ae 


Dr. Ley ſpricht in Breslau dem leeren Geſchwätz und Bene Gerüchten ein dem Reichswirtſchaftsminiſterium 


Breslau, 29. Oktober. 


Freude“ veränſtaltet am Sonntag, 4. Noven 
ber, in der Gaſtſtätte Zoologiſcher Garten einen 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mits den der Hausbewohner. 


lizeipräſidenten ernannt, 


Lore auf für die alten Kämpfer! 


Beuthen, 29. Oktober. 8 yi bem gilin. | Urbeitagber au 
dies i i jenſt⸗ [öffentlich gedani e 0 n wi 
e illi dau peba ep wohl keiner von ihnen in den letzten Reihen ſtehen 
fungsreferenten der SA.⸗Standarten des N Den e 55 Br 774 be⸗ 
Surtinfan oh RR . en bei rel aren, uns in itsbe ung zu 
Induſtriegebiets, die von dem Referenten bei der tele möste man, end, eine materielle 
Pa.! Georg Palaſchinſki, geleitet | Unterſtützung in Der Weiſe puter rden laffen, 
wurde. = Halaſchiaſti gab nach einleitenden daß man ihre Exzeugniſſe in erſter Linſe berid- 
Worten des Sachbearbeiters der NS, Verſor⸗ſichtigt. Dadurch, daß ff 8 ; 
gungsſtelle Industriegebiet nochmals Zweck, Ziel] von beimiſchen auch di Jen rbei teh rte ſteigert, 
und organiſctoriſchen Aufbau der Dienſtſtelle bes wird naturgemäß au fi bann ein dle n ger 
annt Der Induſtrieſtützvunkt it für die Ar- fördert. Der Erfolg it dann ein doppelter. 
beitsſchlacht ſo gerüſtet, du „ Sn i Ser De pii e i AE r E ae für Ar- 
Fp) iert wer ann: i ibt: | bei ſchaffung richte 
folg gerantiert werden kann ie Parole hei Betriebe ber yet 5 
E tämpjer weg vo Straße und alten Kämpfer! Jeder freie Arbeitsplatz iſt ein 
af aeg 5 e Bauſtein in der Erfüllung des Wirtſchaftspro, 
nein 7 gramms unſeres Oberſten Führers Adolf Hitler! 


beſprechung ſfämtlicher Arbeitsbeſcha 


Brigade 17, Arbeitsbeſchaffungsſtelle Induſtrie⸗ unterſtützen, müßte man 
gebiet, 


Den Garanten des Staates gebührt der Vorzug. 


daß fie Arbeit und Brot erhalten, Dabei darf Winterhilfswerk Beuthen⸗Land 


Der Wührer hat und, zum sweiten Male zur 
Sn den wichtige Punkte] Mithilfe am Winterbilfswert aufgerufen. 
Auf der Topeten taran schert Fall Unverſchuldet ſind Volksgenoſſen in Not geraten, 


auch nicht der Kriegsopfer vergeſſen werden, 
die auf dem Boden der Bewegung ſtehen!“ 


zur Ausſprache: emi 


6 der Richtlinien gelöſt werden. und es ift unſere heiligſte Pflicht, dieſen Hilfs- 
ee pa aA wurde der ehrliche Wille zur Zu ⸗ bedürftigen über Hunger und Kälte hinwegzu⸗ 
ſam menarbeit der NS. Verſorgungsſtellen | helfen. 
mit den maßgebenden Behörden. Das zeigt die] Darum werdet nicht müde im Opfern! 
Spendet für das Winterhilfswert 1934/35! 
licherweiſe feſtgeſtellt werden, daß dieſe Erfolgs Gebt Kleidung und Schuhe zum Schutz 


den einzelnen Arbeitsämtern; es konnte erfreu⸗ 


linie langſam, aber ſicher aufwärts jteigt! Die gegen Kälte! 


einzelnen Referenten haben nur die Aufgabe, zu Gebt Brot und Lebensmittel für die, 


werben, während die Zuweiſuna ſelbſt durch das die da hungern! 
jeweilige Arbeitsamt erfolgt. Gebt Freitiſche! 


Srubsleiter der RO, B. Jeb chen wit bri Nuch dem Genuß von Aether 


Polizeipräſident in Breslau Haufes, wo er plötzlich zuſammenbrach. Er 
Berlin, 29. Oktober. bderſtarb wenige Minnten ſpäter unter den Hän- 
Die Ausweispapiere 


teilt, hat der Preußiſche Miniſterpräſident den des Toten lauteten auf Juretz ko. Die Leiche 
Regierungsrat Schmelt in Breslau zum Po- wurde von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt, 
da der dringende Verdacht vorliegt, daß Juretzko 


der Verbrauch, auch 


Tore auf für die 


Ende zu bereiten. In den Durchführungsbeſtim⸗ übergeben werden. 


Die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch 7 Ac ET d EE RATSA E TER 


durch den Genuß von Aether ums Leben 
gekommen iſt. 


linien für das zweite Kampfjahr der NS. Ge. In Pod leſie verſtarb der 55 Jahre alte 
wal der Veld burg Sreme” geben, Betriebs. geſtorben Biala plötzlich unter ſchweren Vergiftungs⸗ 
y „ Di : n 
NS. Gemeinschaft „Kraft durch Freude“ fin, neh. Pleb, 29. Oktober. erſcheinungen. Auch er bürfte dem Genuß von 
men gleichfalls an der Tagung teil. Die Seuche bes Aeihergennſſes hat z wei Aether zum Opfer gefallen fein. 
Todesopfer gefordert. Kamionka be 
Regierungsrat Schmelt air 10 ath sió ARE o pod Flur eines Staatspräſident Moſcicki in Zeichen 


Kattowitz, 29. Oktober 

Der polniſche Staatspräſident Moſeleki 
traf am Sonntag abend in Begleitung von Mit- 
gliedern der Warſchauer Militär- un gouer 
waltung zur Jagd in Teſchen ein. n der 


Jagd nehmen außerdem teil der deutſche Botſchaf⸗ 

ter von Moltke, der engliſche Botſchafter, der 

breit e und der rumäniſche Geſandte ſowie 
ohe polniſche Staatsbeamte. 


zahlreiche 


Arbeitgeber und 


Das Winterhilfsabzeichen für den November. 

Am 1. November-Sonntag wird dieſe A er, die 

in dem Notſtandsgebiet von Sebnitz ergeſtellt 

wurde und aus Spitze beſteht, bei den Haus- 

und Straßenſammlungen für das Winterhilfs⸗ 
werk verkauft. 


e wind” 
des Waller! 


Gegenwärtig dringen von Weſten und ſpäter 
von Nordweſten kühlere Luftmaſſen in 
n ein. Bei wechſelnder 3 

mmt es aber nur ganz vereinzelt zu leich 
* und die Temperaturen gehen allge⸗ 


i ; N 3 3 U eden N Oj mein zurück. Bei nächtlichem Aufklären ift bejon- 
. eber zeigt mehr denn ie Helft mit im Kampf gegen Hunger und Kälte! l 
e een tatkräftig Opfert für 5 1 Tal. und Keſſellagen mit Frofğ zu 
K 3 pmen ale Geſchäft en des Winter. 
su fördern. e e eee e e ari Ausſichten für Oberfchlefien: 


3 ; ird c 8 hroldes Kreiſes entgegen. Geldſpend auf Wind 
und wer nod obleit3 fteht, wird fidh biejem = — W. W.⸗Konto Nr. 126, bei der Kr ei 17 on wechſelnd bewölkt, nur ganz vereinzelt leichte 


ſichen Beſtreben auch nicht mehr entgegenſetzen 


Zeitweiſe auffriſchender, weſtlicher 


3 ~ 
tönnen. Denn wenn einmal nach dem Erfolg der faiie, Nebenftelle Bobrek-Karf T, zu überweiſen. Schauer. kühler. 


Eine ſegensreiche Spareinrichtung — die Lebensverſicherung⸗ 


Ueber 4 Milliarden Mark betrug Ende Rund 18 Millionen Lebensverſicherungen 


1933 das von den Lebensverſicherungs⸗ 
Unternehmungen für ihre Verſicherten an⸗ 
geſammelte und in mündelſicheren Werten 
angelegte Vermögen. Dieſes Kapital be- 
fruchtet die ganze deutſche Volkswirtſchaft. 


über eine geſamte Verſicherungsſumme von 
rd. 17 Milliarden Mark beſtanden Ende 1933 
in Deutſchland - der befte Beweis für das Ber- 
trauen, das die deutſche Lebens verſicherung 
ſich in mehr als 100 Jahren erworben hat. 


An Verſicherte und deren Hinterbliebene 
wurden im Jahre 1933 rund 500 Mil. 
Mart ausgezahlt. In zahlloſen Fällen 
wurden dadurch Familien vor Not bewahrt, 


Exiſtenzen gerettet und neu geſchaffen. 
Gemeinſchaft zur Pflege des Lebensverficherungsgedankens, 


r 


ſchöne 


Vorleſung hatte ſich Profeſſor Dr J. Kl 


Deine 


—HSladlan 


Deutſcher Abend 


in der Hochſchule für Lehrerbildung 
Für Montag abend aite Die Soğ Hule für 


Lehrerbildung zum 2 Deutſche bend 
in ihren Feſtſaal geladen. Weener Dr. 
Häufler gab in ſeinen Einführungsworten 
der Freude Ausdruck, daß eine ſo ſtattliche Anzahl 
von Volksgenoſſen der Einladung gefolgt war, 
denn nur durch einen regen Beſuch könne das 
Wollen der Hochſchullehrer, Wiſſenſchaft und 
Künſte allen zugänglich zu machen, von 
Erfolg gekrönt werden. Die Deutſchen Abende 
piei nichts anderes als öffentliche Bor- 
eſungen, und die Leitung der Hochſchule ſei 
mit den Parteiſtellen in Verbindung getreten, 
um dieſe Arbeit ihrer Kräfte in die Volfs- 
hochſchule einzubauen. 


Zur Ausgeſtaltung der erſten öffentlichen 
ö ve⸗ 
korn zur Verfügung geſtellt. Der a war 
dem pe 17 ſter der Polyphonie, Johann 
Sebaſtian Bach gewidmet. Bachſche Inſtru⸗ 
mental- und Vokalmuſik ift für den erſten Augen⸗ 
blick ſchwer aufzunehmen. Aber kleine Winke ge- 
nügen ſchon, um die Schönheiten dieſer Muſik 
zu erkennen und ſich an ihr zu erfreuen. Bach 
iſt Deutſcher, iſt aus dem Vol ke hervorgegangen, 
3 ar Muſik ift volkhaft. Am leichteſten find 
die Paſſionen zu verſtehen. Schwieriger iſt es 
ſchon bei den Orgelwerken. Der unüber⸗ 
troffene Beherrſcher des Inſtruments hat in 
einen Orgelwerken alles zuſammengefaßt, was 
ihm an überlieferten Komroſitionsformen bekannt 
war. Das gilt von den Orgelchorälen, teils 
einfache Choralbegleitungen, teils Choralvaria- 
tionen und kunſtvolle Choralbearbeitungen, und 
von den freien Orgelſtücken, zu denen die Prä⸗ 
ludien und Fugen gehören. Profeſſor Dr. 
Klövekorn hakte ſich den Choral „Allein Gott 
in der Höh ſei Ehr“ vorgenommen. Zunäch 
wurde der Choral pon allen Anweſenden — ein 
jeder erhielt ein Notenblatt — in der üblichen 
einfachen Kirchenliedform gefungen. Dann fvielte 
Profeſſor Klöpekorn Fantaſien und Vor- 
ſpiele zu dem Choral. Die dritte trope des 
Kirchenliedes verherrlicht die Dreifaltigkeit. 
Profeſſor Klövekorn brachte das Präludium 
und die Fuge in Es-Dur zu Gehör, die ein 
wundervolles Loblied auf das Geheimnis der 
Dreieinigkeit ſind. 


Die Orgel wurde von Profeſſor Klövekorn 
in gewohnter Meiſterſchaft geſpielt. Außer wei⸗ 
teren Muſikabenden ſind für nächſte Montage 
wiſſenſchaftliche Vorträge und dra- 
matiſche Feſtſpiele vorgeſehen. H. R. 

* 


. 


—— ä—ͤ—ũ—— — N 


* Beitandenes mer Leuſch⸗ 
ner, Sohn des Grubendirektors i. R. Leuſchner, 
früher 3 hat ſein Examen als 
Dirlom⸗Kaufmann an der Handelshochſchule in 


Königsberg mit „Gut“ beſtanden. 
Auszeichnung. Großkaufmann Alfred] Mi 
Lengsfeld, Poſtſtraße 2, wurde mit dem 


Ehrenzeichen vom 
chen ausgezeichnet. 


Runt und Wiſſonſchaft 


. der Arbeitsdienſt⸗Gaukapelle 
in Gleiwitz 


Es war, wie es bei den Konzerten der Gau- 


9. November 1923 von Mün⸗ 
a. 


kapelle des Deutſchen Arbeitsdien Spa 


ſtes in der letzten Zeit überall war: Ein über ⸗ 
volles Haus ging von Anfang an begeiſtert 
mit und ruhte nicht eher, bis es ſich ein volles 
zweites Programm an Zugaben erzwungen 
hatte. Das iſt kein Wunder, denn wer dieſes 


Orcheſter gehört hat, wer feſtgeſtellt hat, mit wel⸗ 


cher Sicherheit des Einſatzes und mit welcher Aug- 
geglichenheit aller Orcheſtergruppen dieſe jungen 
Menſchen unter ihrem Muſikmeiſter Walter 
Mager ſpielen, der mußte ſeine helle Freude 
an fo viel Muſizierfreudigkeit haben. Und das 
iſt das Schöne: daß jeder einzelne Freude an 
ſeinem Spiel hat, daß hinter jeder Leiſtung 
die Liebe zur Muſik ſteht. 


So mußte auch dieſes Konzert im Swapo 

1 Vereinshaus ein Erfolg werden, auf d 
alter Mager mit ſeinen . ſtolz ein 
kann. Das konnte man ſchon nach © von 
Webers Ouvertüre zu „Oberon“ feſtſtellen, eine 
Leiſtung, die groß genug war, um von dem ernſten 
ſinfoniſchen Können zu überzeugen, mit dem ſich 
das Orcheſter auf ſein erſtes Sinfoniekonzert am 
kommenden Mittwoch vorbereitet. Dieſer Gin- 
5 verſtärkte ſich noch 
azao“ = Fantaſie, deren Wiedergabe neben 
ae ſelbſterſtöndlichen techniſchen Feinheit den 
Stempel durchdachter perſönlicher Auffaſſung 
trug und die Art des Dirigiexens von Walter 
Mager am deutlichſten zeigke. Seine Bewe⸗ 
gungen ſind ruhig und knapp, manchmal nur an⸗ 
deutend, und nur im Affekt werden ſie ungemein 
lebendig und reißen das Orcheſter mit. Johann 
Straußens Ouvertüre zur 1 leitete 
E einem zweiten, unterhaltſam heiteren Teil 
Ber. der mit Rathkes luſtiger i 
chon gewonnen war. Und als Walter Mager 
dann noch mit einem Mitglied ſeines Orche⸗ 
gAn man. bap und ern“ e te, 
an auch er den ernſten konzer⸗ 
zu Teil für abgetan hielt, um mit feinen 


rbeitsmännern und 
Stunden frober Gemlsticei ee a 


in Qeoncavallos feit 


Am Abend des Chriſtus⸗Königs⸗Feſtes ver⸗ 
anſtaltete die Pfarrgemeinde „St. Maria” im 
Schützenhauſe ihr Pfarrgemeindefeſt, das einen 
gewaltigen Beſuch aufwies. Der große Saal 
nebſt kleinem Saal und Empore waren dicht ge⸗ 
füllt, als der Kirchenchor St. Maria unter 
der Stebfährnng feines Dirigenten Lola die 
Feier mit dem Chorliede „Tretet 1 

von Bruckner eröffnete. Sodann hielt der lei. 
tende Seelſorger von St. Maria, Stadtpfarrer 


Redaktions⸗Sprechſtunde 


Parrgemeindefeſt bei St. Maria 


Auskünfte jeder Art koſtenlos für unſere 
Abonnenten! 


Mittwoch von 17—19 Uhr. 
Im Verlagshaus Beuthen OS., Induſtrieſtraße 2, 
Zimmer 10. 
EEE EEE EN EEE AE I EEY 


Hrabowſky, 
der er den 
führte. 


eine Begrüßungsanſprache, in 
Sinn des Gemeindefeſtes vor Augen 
Ein Sprechchor der Marianiſchen 
Kongregation St. Maria brachte ein 
Treuegelöbnis. Im Mittelpunkt des 
Abends ſtand die Feſtrede des Domkapitulars 
„ Otte, Breslau, die brauſenden Beifall aug- 
löfte. Ihr folgte ein Sprechchor der S 
und Jungſchar St. Maria „In Chriſtus 
Heil“. Sodann 1801 wiederum der Kirchen⸗ 
chor auf und trug weihevoll die Hymnen „Du 
biſts, dem Ruhm und Ehre gebühret“ 
von Haydn vor. Sein beſonderes Geſicht erhielt 
der Abend durch die Aufführung des Chriſt⸗ 
königsſpiels Prieſter, Hirte, Kö⸗ 
nig“ von R. Sobotka. In zehn Auftritten wur- 
den die vergeblichen Srpen des Verſuchers 


turm- 


Aa einem armen, aber ſtandhaften Weihe, 
ibliſche Gleichniſſe, der Sieg des Himmels über 
das Böſe und Chriftus als Prieſter, Hirte und 
König vor Augen geführt. Das Weiheſpiel war 
von Engelsreigen und Geſängen hinter den Qus 
liſſen wirkungsvoll untermalt. Dann brachte 
das von allen geſungene Lied „Ein Haus 
voll Glorie ſchauet weit über alle 
Land“ einen würdigen Abſchluß des ar 
feſtes. 
* 
* Stunde des Buches. Dienstag findet um 
20 Uhr im Leſeſaal der Stadtbücherei (Moltke⸗ 
platz) die „Stunde des Buches“ unter dem Thema 
Dentſche Geſtalten ſtatt. Profeſſor Klövekorn 
verſchönt den Abend durch Mifit, und zwar: 
Adolf Liebeck Epe Verluſt“ (nach dem Goethe- 
ſchen Gedicht: Ach, wer bringt .. .), Adolf Liebeck 
£: 8 und froh“ (nach dem Goetheſchen Gedicht: 
it Mädchen fih vertragen .. .), Walter Nie- 
mann „Abendgefühl“ (nach dem Hebbelſchen Ge- 
dicht: Friedlich bekämpfen Nacht ſich und Tag). 
Der Eintritt iſt frei. 


Die Bedeutung ſeeliſcher Kräfte für das Zu⸗ 
ſtandekommen des arteriellen ho lut⸗ 
drucks wird in mediziniſchen Kreiſen pite leb⸗ 
haft erörtert. Ein Zuſammenhang zwiſchen der 
Entſtehung des Hochdrucks und den ſeeliſchen 
nnungen des ziviliſierten Menſchen iit be⸗ 
ſtimmt 9 N 93 0 die „Mediz. Welt“ 
teilt, weiſt Dr. d. Donniſon 3 auf 
die Tatſache Ein. daß die afrikaniſchen N 
faſt ganz frei von Hypertonie (Hochdruck) 
während der Hochdruck bei den nach 
n Negern, die die Lebensweise 

Amerikaner führen, ſehr verbreitet iſt. 
Der gleiche Unterſchied sat zwischen in China 
und in Amerika lebenden Chineſen. Die Wir⸗ 
kung der mit der een Leben3- 
weiſe verbundenen ſeeliſchen Spannungen wird 
verſtändlich, wenn man an die Verſuche von Can- 
non denkt, der zeigen konnte, daß mit gefährlichen 
Lagen verbundene ſeeliſche Erſchütterun⸗ 
gen einen Reizzuſtand im Sympathicus bedingen. 


mit- 


teger 
find, 


Von der Breslauer Univerſität. Zum o. Pro- 
engeſchichte an der Schleſi⸗ 
chen Friedrich- ilbelm-Univerfität wurde der 
1 außero. Profeſſor in Breslau Lic. Hel- 
Profeſſor Lother ſtammt 


eſſor für Kir 


— 


mut Lother ernannt. 
und 
in Breslau die Leitung des 
Seine perge ign Ar- 
eiten liegen auf dem Ben der alten er 
eſchichte und der altchriſtlichen Kunſt; 
eſchäftigt ſich in den e eingehend mit 
den ye finka zwiſchen Chriſtentum und 
Germanentum. Der ati Wait 
dozent an der Univerſität Gießen, Dr. Oskar 
Eichler, wurde zum o. Profeſſor für Phar vi 
kologie und zum Direktor des Inſtituts 
Pharmakologie an der Schleſiſchen Friedrich⸗ il- 
helm⸗Univerſität ernannt. Profeſſor Eichler ift 
Oſtpreuße. Dr Eichler war zuerſt als prat- 
tiſcher Arzt tätig. In Gießen habilitierte 
er ſich 1930 für Pharmakologie und erhielt 1933 
Profeſſor 
ozialiſtiſchen 


für Kirchergeſchicte in Greifswald 
übernahm 1926 
Johanneums. 


einen Lehrauftrag für d u tz. 


Eichler war in der national ewe; 
ng feit 1930 Gebietsführer der Dogenten- 
t für die Univerſitäten Gießen, Frankfurt, 


en und die Techniſche Hochſchule Darm- 


Blutdruck und Ziviliſation Woher ſtammt das erröten? !? 
Es gibt M d bei jed es 
hen B 185 10 die Rt te A rT a 2 


G. N.] ſtadt. 


Amerika ein- ff 


aus der Niederlauſitz. Er habilitierte ſich 924 nen. 


Gemeinderatsſitzung in Schomberg 


Schomberg, 29. Oktober. 

Gemeindeſchulze Pg. Morcinek hatte die 
Gemeinderäte zu einer Sitzung eingeladen. Nach 
der Eröffnung übergab Pg. Morcinet zwecks Er⸗ 
ledigung des ei Punktes die Leitung der 
Sitzung dem Schöffen Bäckermeiſter Burſig. 
Infolge eines Formfehlers mußte über die An- 
ſtellung eines hauptamtlichen Gemeindeſchulzen 
und über die Zahl der Gemeinderäte nochmals 
goniant werden. Es wurde wiederum = Zahl 
der Gemeinderäte auf vier feſtgeſetzt. Der Bus 
ſchlag zur Bürgerſteuer für 1935 wurde wiederum 
auf 600 Prozent feſtgeſetzt. In der Ausſprache 
wurden die dauernden Nachforderungen für 
Kreisabgaben bemängelt, die einen Etat⸗ 
Ausgleich unmöglich machen; 1932 betrugen die 
Kreisabgaben 92 000 Mark, 1933 122000 Mark 
und im Jahre 1934 wurden. dieſe mit 163 000 7 70 
feſtgelegt, erreichten jetzt aber infolge dreimali 
Nachforderungen die Höhe von 268.000 Mk. ie 
von ſeiten der Gemeinde aufzubringenden Po⸗ 
lizeikoſten, die mit 6000 Mark 4 655 
waren, haben fih auf 30000 Mk. erhöht. Ge- 
meindeſchulze Pg. Morcinek gab ein Bild von 
den Abgaben der Gemeinden in anderen Kreiſen 
und betonte, daß der Kreis Beuthen der einzige 
fei, der durch eine Ausnahme⸗Genehmigung berech- 
= t jei, eine derartige Nachforderung von Kreis» 

aben zu verlangen. 


* Reichsbund der Baltikum⸗Kämpfer. Der 
Landesverbandsführer Bajona im Reichs- 
verband der Baltikumkämpfer, Vereinigung ehe⸗ 
mali ger Srenzihuß- und Freikorps⸗ Kämpfer, hat 
den Oberingenieur Hans Müller, früherer 
Führer im oberſchleſiſchen Grenzſchutz, Selbſt⸗ 
ſchutz und Bund „Oberland“ zum Ortsgrup⸗ 
penführer ernannt. Er gehört damit dem 
Führering des Landesverbandes Oberſchleſiens 
an und ift berechtigt, die Uniform eines Orts- 
gruppenführers im Reichsverbande zu tragen 

Vorſpielabend in Cieplik's Konſervatorium. 
Das diesmalige Schülerkonzert hatte 
wiederum ein anſehnliches Publikum in den 
Muſikſaal des Konſervatoriums gelockt, und ein 
abwechilungsreiches Programm gewährte erneut 
einen Einblick in die Arbeit und das Schaffen 
der Anſtalt. So entledigten fih ihon die An- 
fänger Roſemarie Grüner, Dorle Huhnt, 
beſonders Inge Koj und Eberhard Kittel 
mit dem Vortrag eines Rondinos von Diabelli 
und einer Sonatine von Köhler wacker ihrer 
Aufgabe. Auch Gisbert Schaube, Maria 
Kloß und Eberhard . en durch 
ihr Klavierſpiel aufhorchen. Gerda Rutzki und 
Max Schweter führten in die ſchwierigere 
Literatur ein und boten mit zwei Präludien und 
Fugen von Bach anſprechende pianiſtiſche Qei- 
ſtungen, während in den folgenden Gbopin⸗ Vor⸗ 
trägen Herta ehmel mit einer glänzend 
wiedergegebenen Rolpnaife am meiſten zu feſſeln 
wußte. Techniſch gut brachten Gretel Ziomek 
und Hedwig Ptok Liſztſche 1 zu 
Gehör, und Joſef Nowak ſrielte mit Schwung 
eine Orgel Torati von Reger. Auch zwei 
Humoresken dieſes Me ſters erfuhren durch 
Elvira Bommer und, Elſe Ciasnochg eine 
wirkſame Wiedergabe. Ehriſta Herde Gel 
durch den muſtergülligen Vortrag der G Molli F 
Ballade von Brahms mit einer fehr beachtenswer⸗ 
ten pianiſtiſchen Darbietung auf, und von den 
Sängerinnen hinterließ beſonders Steffi Vie- 
truſka mit Trunkſchen Liedern einen denkbar 
beſten Eindruck. ; 

* Geſelligkeitsverein Rheingold. 
15jähriges Beſtehen konnte der 
8 „Rheingold“ zurückblicken. Aus dieſem 
Anlaß hatte er ſeine 8 Freunde und 
Gönner zu einem gemütlichen Beiſammenſein in 
den Skrobka⸗Geſellſchaftsſaal, Tarnowitzer 
Straße, eingeladen Vereinsführer Miosga 


Auf ein 
Geſelligkeits⸗ 


JJ. TTT... eg ee 


e die Geſchicke des Vereins und erklärte, 


vielen iſt dieſes aper Beiden ihres ſeeliſchen 
Zuſtandes äußerſt peinlich. Wie United Preß aus 
ponon meldet, wird die Glut, die das Antlitz 
übergießt, von einem hochkomplizierten „Nerven- 
ſturm“ vexurſacht. Urſache zum Erröten kann ein 
ſchlechtes Funktionieren der Schilddrüſe fein, 
kann allgemeine Körperſchwäche, ſchlechte Blut⸗ 
zirkulation, Magenverſtimmung, Alkoholismus 
ein; aber auch das Unterbewußtſein kann ftän- 
diges Erröten verurſachen, gar nicht zu reden von 
anderen Gründen, die mit innerer Sekretion zu 
tun haben. 


eee und Gemeinschafts- 
leben N 


A CERA und in der Univerſität Jena, 
wo Rudolf Eucken einſtmals jahrzehntelang 
wirkte, fand die 12. Haupttaguna des Eucken ⸗ 
bundes ſtatt. Sie ſollte eine geiſtige Klärung 
darüber herbeiführen, inwieweit die von Rudolf 
Eucken vertretenen Lehren des deutſchen 
BA an den Auseinanderſetzungen 
unſerer Zeit richtunggebenden Anteil haben kön⸗ 
Es ergab ſich die Forderung, daß der neue 
Gemeinſchaftsaufbau der aktiven ſchöpferiſch 
tätigen Einzelperſönlichkeit zu ſeiner 
Vertiefung bedürfe, daß aber der einzelne Geiſtes⸗ 
menig, nur dann Anſpruch auf Anerkennung in- 
nerhalb der Gemeinſchaft erheben könne, 
1 er ſich dauernd um innerſten Zuſammen⸗ 

Nad mit dieſer Gemeinſchaft mühe und nicht wirt- 
lichkeitsfremde Theorien verfechte. Es ſprachen 
der Chefſyndikus der Induſtrie⸗ und Handelskam⸗ 
mer München, Dr Buchner, ferner Pfarrer Dr. 
[Nagel (Hamburg) über die Beziehungen des] a 
Perf b ee zur Gottgläubigkeit, Dr. 
Jordan (Bremen) über die Notwendigkeit einer 
wirklichkeitsnahen Philoſophie und Lic. Dr. 
Württenberg (Düſſeldorf! über die Forde- 
rung des aktiven Einſatzes aller geiſtigen Perſön⸗ 
15 eitskräfte. Eine Sonderſtellung nahmen die 
Ausführungen des ſchwediſchen Profeſſors Lilje⸗ 
it (Lund) ein, der als Vertreter des ſchwedi⸗ 
ſchen Perſönlichkeitsidealismus intereſſante Streif- 
lichter aus der Geſchichte der ſchwediſchen Stände⸗ 
bewegung gab. 


CC ðV! ðͤ v u a we E 
th 


der Sphörenkarmonie 

Die Sonne tönt nach alter Weile . ſo 
heißt es noch im Fauſt, und unzählige Dichter 
und Denker haben, noch unbeſchwert von den 
Erfindungen der Neuzeit, die Harmonie der 
Sphären beſungen und dem bezaubernden 
Gefunkel der Sterne übe Melodien angedichtet, 
die nur unſerem ſterblichen Ohre nicht vernehm⸗ 
bar find. Armer Goethe »., die Selen⸗ 
elle hat uns nun auch dieſer ſchönen Illu⸗ 
Kon beraubt, denn was die Sterne an Geräu- 
ſchen von ſich geben, it keine Mujit, ſondern 
vielmehr ein ſcheußliches Knarren und 
Kratzen, bei dem man ſich ſchleunigſt die 
Ohren verſtopft oder, in dieſem Falle, den Dreh⸗ 
ondenſator eine Welle weiter dreht, um fih wie- 
der mit den viel ſchöneren irdiſchen Klängen 
zu beſchäftigen. 

„Wir entſinnen uns, daß bei der Chikagoer 
Weltausſtellung einer der ſchönſten Fixſterne, der 
Arttur, dazu auserſehen war, durch feinen 
Lichtſtrahl die Ausſtellung zu eröffnen. Leider 
ſtreikte der Arktur, wahrſcheinlich wegen uner⸗ 
füllbarer Honorarforderungen, und die Mine 
nen Glühbirnen der Ausſtellung mußten nach 
vereinfachtem Verfahren durch ſymple Menſchen⸗ 
kräfte entflammt werden 

Die tſchechoſlowakiſchen Sender ſind kürzlich 
noch einen Schritt weiter gegangen. Sie glaub- 
ten, ihren Hörern einen ganz beſonderen Ge- 
nuß zu bereiten, indem fie das Licht des 
Sternenhimmels in „Töne“ verwandel⸗ 
ten, was mit den heutigen techniſchen Mitteln 
nur eine Kleinigkeit iſt. Aber es wurde nichts 
aus der wunderbaren Senſation, die Sterne 
wollten nicht, der Erfolg war erſchütternd. 
. der ſchönſte Abendſtern litt an unerträg⸗ 
licher Heiſerkeit und brachte nur ein 
Krächzen zuſtande, wie wenn eine Straßen; 
bahn vorbei fährt oder ein Rückkoppler in wm- 
mittelbarer 33 rückſichtslos durch den 
Aether funkt. Das Programm mußte abgeſagt 
werden. Die Stars waren eben, wie es au 

bei irdiſchen Veranſtaltungen öfters vorkommen 
fot, „indisponiert“. 

Wenn ich ein Fixſtern wär ... ich würde vor 
der undankbaren und ewig neugierigen Menih- 
heit mein Licht er oder, noch beffer, mit 
Blitz und Funken dreinfahren, damit den unent⸗ 
wegten Zerſtörern DR Nomantit Hören und 
Sehen vergeht 
C d RE. 
daß der Verein weitverhin echte deutſche Geſellig⸗ 
keit pflegen werde. Hierauf überreichte ex den 
eifrigen Förderern der Geſelligkeit Ehren- 
urkunden, und zwar Alofons Dronka, Adolf 
Fikus und Heinrich Oß mann für 15 jährige 
treue Mitgliedſchaft, Erich Przibilla und 
Joſef Zillat für zehnjährige treue Mitglied- 
ſchaft und Joſef Fitzek für langjährige Ber- 
dienſte. Auch dem Vereinsführer Heinrich 
Mingga wurde für zehnjährige treue Mit- 
aliedſchaft eine Eßtenukkunde durch den Geſchäfts⸗ 
führer Joſ. Zillat überreicht. Dronka 
dankte der 5 für die Ehrung. Bei 
Geſang froher Lieder. Geſellſchaftsſpielen und 
einer Verloſung verflog die Zeit. Eine von 
Alfons Kandzior vorgeleſene umfangreiche 
Feſtzeitung löfte Lachſalven über Lachſalven aus. 
Ebenſo brachte ein von Miosga. Fikus, 
Broſek, Kandzior aufgeführtes humoriſti⸗ 
ſches Militärſtück einen großen Lacherfolg. 

* Vermißt wird feit kurzem der Reiſevertreter 
Peter 5 geb. 15. 10. 1895 zu Trocken ⸗ 
berg, Krs. Tarnowitz, in Pent a. anande — 

nhaft geweſen. Perſonenbeſchreibung: 

1,65 Meter groß. unterſetzt, graugemiſchtes — 


Geheimrat Wiegand. 
Der Führer und Reichskanzler hat dem hoch⸗ 


verdienten deutſchen Archäologen Geheimrat 


Wiegand den Adlerſchild des 
Reiches verliehen. 
Der rrgottsbacher Schülermarſch. Roman 
K. A. Schenzinger. (8eitgeſchichte-Verlag, Bern.) 


— Herrgottsbach iſt ein Städtchen irgendwo in 
Süddeutſchland, ſo zwiſchen der Donau und dem Bodens 
ſee, mit ein paar tauſend Einwohnern, die höchſt ehr» 
bar, ſehr fleißig und feit Jahrhunderten im innere 
ſten gläubige Katholiken ſind. In den engen, 
aber umſo feſteren Kreis dieſer kleinen Stadt iſt der 
Ruf des Führers ſchon früh gedrungen, mit Sorge 
vernommen von den Alten, mit glühender Beget 
ang 8333 von der Jugend. Das neue Reich bricht 

ber noch immer ſteht in Herrgottsbach die alte 
Klöſterſchule, der Pfarrhof, die Kirche, noch immer ſitzen 
die Bürger um den runden Tiſch im Lämmle und ſtecken 
die Köpfe zuſammen. Mehr als je beten heute dort 
die Mitter allabendlich um das Seelenheil ihrer here 
anwachſenden Söhne. Dieſe Söhne aber tragen das 
neue Feuer in ſich. Sie leiden heen kämpfen, fie 
erheben ſich, fie brechen auf, ge von dem neuen 
Glauben, angefüllt von Bereliſchaft he Idee und Füh- 
rer; und ſo marſchieren ſie unter der wehenden Fahne 
der HS. in das Dritte Reich. Schenzinger, von 
dem wir ſchon den „Hitlerjungen Quex“ ber 
fhert bekommen haben, ſchildert das alles aus glühen · 
dem Herzen. 


> 


Zehn Gebote 
zum Nationalen Spartag 


30. Oktober) 


1. Bedenke Volksgenoſſe, daß Sparen nicht nur 
Menſchenpflicht, ſondern auch Bürger ⸗ 
en t ift, und daß jeder mit feiner Kraft 

em ganzen Volke dienen muß. 

2. Bedenke, daß alle Werke der Kultur, deren 
Du Dich erfreuſt, nur die Ergebniſſe des 

leißes und der Sparſamkeit der 
orfahren ſind. ’ 

8. Bedenke, daß durch Fleiß und Sparſamkeit 

die Vorfahren auf dürftigem Boden wohl- 
abend wurden und ein ſtarkes Reich 
chufen und daß unſer Volk nur auf gleichem 

Wege wieder hochkommen kann. 5 

Glaube an den * Erfolg deutſchen 
leißes, deutſchen Könnens und deutſcher 

Sparſamkeit; habe volles Vertrauen 

deutſchen Wirtſchaft und verbreite 

Glauben. 

Verſtecke Deinen Spargroſchen 

nicht ängſtlich zu goh im Strumpf oder 

Kaſten, wo fie ihren Zweck verfehlen und 

gefährdet ſind, ſondern bringe ſie zur Spar⸗ 

kaſſe, zur Bank und zur Lebensperſicherung, 
damit das Geld ſeiner Beſtimmung gemäß 
der geſamten Wirtſchaft und Deinem eigenen 

Fortkommen dient. 

6. Sage allen Volksgenoſſen, die ihr Geld zu 
Haufe verſtecken daß fte Schädlinge der 
deutſchen Wirtſchaft ſind und das tägliche 
Brot verteuern helfen und am Ar⸗ 
beitsmangel ſich mitſchuldig machen. 

7. Erziehe Deine Kinder zur echten rechten 

Sparſamkeit: ſchenke ihnen frühzeitig eine 

Sparbüchſe, ein Sparbuch oder eine 

Ausſteuerverſicherung. 

Lege Dir ſelbſt alsbald ein Sparbuch an 

und ſchließe rechtzeitig eine Lebensverſicherung 

ab, damit Du ſorgenfrei in die Zukunft 

ſehen und arbeiten kannſt, auf daß es Dir im 

Alter wohlergehe und Deine Familie nicht in 

Not gerate, wenn Du nicht mehr für ſie 

wirken kannſt. 

Beherzige die alten deutſchen Sprichwörter: 

„Spare in der Zeit, dann haſt Du in der Not“ 


im 


„ur 
dieſen 


= 


un 
„Freunde in der Not 
ein Lot“. 
10. Verwechſle Sparen nie mit Geiz — 
es ſind zwei grundverſchiedene Dinge. 


| gehen hundert auf 


kurzgeſchnittenen Schnurrbart, hellbraune Augen, 
auf der Bruſt eine Sonne tätowiert. f 

* Bereitelter Einbruch. In der Nacht ver- 
juchten Einbrecher in das Lager des Muſikhauſes 
Cieplik einzubrechen. Sie wurden durch den In⸗ 
haber, der durch Scheibenklirren wach geworden 
war. geſtört und flüchteten. 

* Den Bater mit Erſtechen bedroht. Vier Per- 
ſonen wurden in polizeiliche Verwahrung genom⸗ 
men, weil ſie ſich in angetrunkenem Zuſtande zu 
Tätlichkeiten hinreißen ließen. Ein Mann 
bedrohte ſeinen Vater mit Erſtechen, ein ande⸗ 
ter mißhandelte feine Frau, und ein dritter 

edrohte ſeine Familie. 
* 

Autobus⸗Sonderfahrt am Allerheiligentage nach 
Branitz. Am Allerheiligentage, 1. November, früh 6 Uhr, 
fährt ein ſtädtiſcher Autobus bei genügender Beteili- 
gung vom Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗ Platz ab über Ratibor, 
Groß Peterwitz, Katſcher, Bieskau, Annahof, Naſſiedel, 
Oſterwitz nach Branitz. Anmeldungen für die Fahrt 
8 Kraftwagenhof, Bergſtraße 22. (Tel. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Dienstag in Beu 
then geſchloſſene Vorſtellung „Glaube und Heimat“ 
Beginn 20,15 Uhr. Mittwoch 6. Platzmietenvorſtellung 
und freier Verkauf. Es findet das 1. Sinfonie ⸗ 
konzert unter Leitung von Kapellmeiſter Erich 
Peter ſtatt. Soliſtin ift die bekannte Pianiftin Dor 
tothea Braus. Es kommen Werke von Bach, Beethoven 
und Pfitzner zur Aufführung. Preiſe III. Die Abonnenten 
werden höflich gebeten, die fällig werdende zweite Nate 
der Platzmiete an der Theaterkaſſe einzuzahlen. Rat- 
ten für das Sinfoniekonzert ſind auch im Muſikhaus 
Cieplik zu haben. į 


* Rofittnig. Einjähriges Beſtehen 
ber Flieger-Ortsgruppe Am Sonn- 
abend, 3. November, feiert die hieſige Flieger- 
Ortsgruppe ihr einjähriges Beſtehen, 
verbunden mit einem Fliegerball, im Gräfl. 
Balleſtremſchen Kaſino. Ein reichhaltiges Nro- 
gramm iſt vorgeſehen. Bei ſchönem Wetter 
werden Schau-Segelflüge von den 
Flieger Stützpunkten Miechowitz und Mi- 
kultſchütz auf den Abhängen des Geidziks⸗Berges 
ausgeführt. 

Motorrad gegen Milchwagen. Am Montag 
pit raſte auf der Peiskretſchamer Straße der 

otorradfahrer Stenchlick mit ſeinem Bei⸗ 
fahrer Pluto in den Milchwagen des Milch ⸗ 
bändlers Lewerenz. Stenchlick wurde mit 
einem Beckenbruch und weiteren Verletzungen 
an Händen und Füßen, Pluta mit einer ſchweren 

rmverletzung zum unmittelbar an der Unfall⸗ 
ſtelle wohnenden Arzt und dann durch das Sani- 
tätsauto nach dem Knappſchaftslazarett gebracht. 

* Chriftusfönigsfeft. Ein gewaltiges Trenes 
bekenntnis zu Chiſtus König war es, zu dem fi 
ige Männer am Sonntag bekannten. Ein 
geſchloſſener Einmarſch mit Fahnen früh um 
8 Uhr in die katholiſche Pfarrkirche, hatte den 
denkwürdigen Tag eingeleitet. Pfarrer lonka 
dielt die Feſtpredigt. In den Abendſtunden füllte 


Abende für die deutsche Frau 


Frauenfrage ift Volksfrage! 


(Eigener Bericht!] 


Beuthen. 29. Oktober. 

Die Volkshochſchule eröffnete in der 

ula des Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſiums ihre 
Arbeitsgemeinſchaft VI, die unter dem 
Titel „Abende für die deutſche Frau“ Vorträge 
über Halen chan im Lichte nationalſozialiſti⸗ 
iher Weltanſchauung bringt. Zur Eröffnungs- 
feier, ſang eingangs der Lobedachor unter Kantor 
Opitz Führung alte deutſche Chöre. Dann ſprach 
in Vertretung des Kreisſchulungsleitexs Bücherei⸗ 
direktor Schmidt über den Begriff einer Are 
beitsgemeinſchaft, bei der die NS. Frauenſchaft 
die Führung übernimmt, und übergab Kreis- 
amtsleiterin Pan, Lichotta die Leitung der 
Arbeitsgemeinſchaft. Pan. Lichotta erklärte die 
Notwendigkeit dieſer Vortragsreihe aus dem Be⸗ 
dürfnis nach Schulung und Aufklärung über 
nationalſozialiſtiſches Gedankengut in den Reihen 
der Frauen, Nach abermoligem Lobeda⸗ 
Vortrag ſprach Kreiswirtſchaftsberaterin Ru⸗ 
berg über 


„Die Frau im nationalſozialiſtiſchen Staat“. 


Nach dem Führerwort, daß es weder Frauen- noch 
Männerrechte, ſondern nur noch Rechte und 
Pflichten gibt, ſoll die Frau den Wea im neuen 
Deutſchland klar erkennen. Das ſchwerſte Ver⸗ 
brechen, das auf den Weg des Marxismus führte, 
war die Vernichtung der Volkskvaft, die Unters 
grabung des naturgegebenen Lebens der Frau. 
Die Entweiblichung der deutſchen Frau durch 
Mode, Benehmen und falſch verſtandene Gleich- 


berechtigung machte in der Frauenbewegung des 
Marxismus Rieſenfortſchritte, die in der Fami⸗ 
lienflucht gipfelte. Nicht nur ein Sinken der 
Frau, ſondern der Untergang des Volkes 
ijt in den Zahlen des Geburten rückganges — jähr- 
lich 1 Million Menſchen — feſtgelegt. 


Frauenfrage iſt Volksfrage! 


Gleichen Schritt hielt hiermit die ſeeliſche Ber- 
rüttung der Frau, die ihre mütterlichen Inſtinkte 
aus Ichſucht verliert. Als Gegenüberſtellung gilt 
die unperbildete Frau des Volkes, der Mutterſein 
und Mutterwille höchſte Aufgabe blieb. In der 
Geſchichte des Nationalſozialismus wird es un- 
pergeſſen bleiben, daß die neue nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Frauenbewegung in dieſen Frauen ruhte, 
die der Führer in Nürnberg feine beiten Mithel- 
ferinnen nannte. 


Die ſeeliſche Erneuerung und Eroberung 
jeder deutſchen Frau kann nur durch die 
mütterliche Fran erfolgen. 


in der Selbſtbeſinnung auf die von den germani⸗ 
ſchen Vorfahren übernommene Urbeſtimmung. 
Bekämpfung des Geburtenrückganges. Verhütung 
erbkranken Nachwuchſes und Wahrung der Rein 
er der Raſſe find Grundbedingung für das Fort- 
beſtehen kommender Geſchlechter. -Daher ſieht die 
NS. Frauenſchaft ihre größte Aufgabe in der 
Schulung und Belehrung der mütterlichen Frau, 
in der Mütterſchulung. E. Z. 


R»ssenhygiene und Erbbiolo-ie | 
Neue Aufgaben 
der ſtädtiſchen Geſundheitsämter 


(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 29. Oktober. 

„Ueber die zukünftigen Aufgaben des Städ⸗ 

tiſchen Gefundheitsamtes äußerte ſich 

Stadtmedizinalrat Dr Jürgens unſerem 
—t.-Mitarbeiter gegenüber u. a. wie folgt: 

Zur Vereinfachung der Verwaltung follen 

nach geſetzlichen Anordnungen in allen Stadt- 

und Landkreiſen Geſundheitsämter eine 


gerichtet werden, welche die ſtaatlichen und fom- K 


munalen Belange in geſundheitlicher Beziehung 
vereinigen, um ein zeitraubenderes und koſtſpieli⸗ 
geres Nebeneinanderarbeiten zu vermeiden. Wo 
wie bisher in Hindenburg bereits ein Städtiſches 


Geſundheitsamt beſteht, ſollen jetzt die ſtaatlichen 


Aufgaben in dieſes hineingearbeitet werden, ein 
Ziel, das im allgemeinen bis zum 1. April 1935 
erreicht ſein ſoll, unabhängig davon, ob das Hin⸗ 
denburger Geſundbeitsamt dann ſtaatlich wird 
oder kommunal bleibt. Der Kreisarzt Dr med. 
Jürgens ift gleichzeitig Stadtmedizi ⸗ 
nalrat und als ſolcher Leiter des Geſundheits⸗ 
amtes, das aus dem Stadtamt 63 hervorgeht. Zur 
Erfüllung der Aufgaben ſtehen ihm dazu zwei 
hauptamtliche Aerzte Dr Kandziora und Dr. 
Michal zyk — und eine Aerztin, Frau Dr. 
med. Nauk, und in kleineren Teilgebieten ver- 
ſchiedene Fachärzte zur Verfügung. Die drei Mb- 
teilungen des künftigen Geſundheitsamtes ſind: 


Seuchenbekämpfung und Hygiene. 


Hier erfolgt die Ueberwachung des geſamten 
ärztlichen und ſonſtigen Heilperſonals der Stadt, 
der Apotheken, Drogengeſchäfte, Krankenanſtal⸗ 
ten und Kinderheime, der Waſſerleitungen und Ka- 
naliſation, Gewerbehygiene, Begutachtung von ge- 
ſundheitsſchädlichen Wohnungen. Ein Haupt⸗ 
gebiet iſt natürlich auch die Entgegennahme der 
meldepflichtigen übertragbaren Krankheiten und 
die Bekämpfungsmoßnahmen in Zuſammenarbeit 


S 


ſich der Pfarrſaal mit Gäſten und Männern aller 
katholiſchen Vereine. Organit Schaar trug 
mit dem erſt kürzlich ins Leben gerufenen 
Cäcilienchor eine Geſangſtück vor. Pfarrer 
Plonka begrüßte insbeſondere den Redner 
Dr. Schoepe, Hindenburg. Es muß Lebens⸗ 
aufgabe eines jeden katholiſchen Mannes werden, 
fo führte Dr. Schoepe aus, fih vor Chriftus dem 
König aller Welten in Liebe und Verehrung zu 
beugen und ihm treue Gefolgſchaft zu leiſten. 
Weitere Sprechchöre, geleitet von Konrektor Ul- 
brich, beſchloſſen die Feier. 
* 


„ Wieſchowa. Schulungsabend der 
NS D A P. Im Saale des Jugendheimes fand 


fiğ | ein öffentlicher Schulungsabend ſtatt. Ortsgrup⸗ 


penleiter Pg. Piechotta eröffnete den Abend. 
Pg. Rother, Rokittnitz, hielt einen Vortrag 
über die deutſche Saar. Hierauf ſprach Pg. 
Burghardt über das Winterhilfswerk. 
Filmwart Mikeska warb für den Film „Hans 


mit Polizei und Schule. Betrieben und der- 
leichen. Gerade der Grenzverkehr zwingt in der 
8 zu beſonderer Aufmerkſam⸗ 
eit. 


Schutz von Mutter und Kind in der Fürſorge. 


Die zweite Abteilung betrifft die perſchieden⸗ 
ſten Zweige der Fürſorge: Schutz von Mutter und 
kind durch Säuglings-, Kleinkinder⸗, Shul- 
kinderfürſorge ſowie Schwangerenberatung, fert- 
ner die Fürſorge für die Geſchlechtskranken. Gei⸗ 
ſteskranken und die Tuberkuloſenfürſorge. Für 
dieſe Zweige ſind auch in allen Stadtteilen Außen⸗ 
fürſorgeſtellen eingerichtet. Für die nachgehende 
Fürſorge ſorgt ein Netz von Fürſorgerinnen, die 
auf die zwölf Fürſorgebezirke der ganzen Stadt 
verteilt ſind. 

„Als dritte Abteilung ift neu geſchaffen die Wb- 
teilung für 


Erbbiologie und Raſſenhygiene. 


Hier findet auch die Begutachtung von Erbkran⸗ 
fen, von Bewerbern ums Ehedarlehen, von 
Wiedereinbürgerungsanwärtern in raſſiſcher Be 
ziehung und dergleichen ſtatt. Eine Kartothek fol 
hier das ganze erbbiologiſche Material ſammeln. 
Hier werden auch die Anträge an das Erh- 
geſundheitsgericht Gleiwitz geſtellt, Gleich⸗ 
zeitig iſt der Kreisarzt noch richterlicher Beiſitzer 
im Erbgeſundheitsgexricht in Gleiwitz und vertreten 
auch am Erbgeſundheitsgericht in Beuthen. Bis 
heute ſind nicht weniger als 146 Anträge auf 
Unfruchtbarmachung für den Stadtkreis 
Hindenburg geſtellt und im Stadtgeſundheitsamt 
bearbeitet worden. In 43 Fällen iſt bereits eine 
Entſcheidung auf Unfruchtbarmachung ge⸗ 
tr ge worden. Die übrigen Fälle e 
noch. y — 


Weſtmar“. Schöne Heimat- und Vaterlands- 
lieder umrahmten den Abend. 


* 


„ Mikultſchütz. Der Führer 
liert. Az 25 Oktober beging das Chepaar 
Franz und Gertrud Krzanowſki das Feſt der 

oldenen Hochzeit. Außer einem Ehrengeſchenk 
der Reichsregierung von 50,— Mk. ift dem Jubel- 
paar ein Glückwunſchſchreiben des Führers und 
Reichskanzlers überreicht worden. 


gratu” 


Der Aufbau. ge amtliches Organ der NS. 

ago und der Reichsbetriebsgemeinſchaften Handel und 
andwerk in der Deutſchen Arbeitsfront. — Alle Auf: 
ätze helfen dem Handel. und Handwerktreibenden wei. 
ter auf dem Wege zur Volksgemeinſchaft, find ihm An 
regung und Anſporn zugleich. Bilder berichten 
von dem nationalſozialiſtiſchen Geſchehen im Reich und 
zeigen die deutſche Arbeit. Das Heft ſpricht nicht nur 
für Handel und Handwerk, ſondern hat mit ſeinem 
Inhalt für alle Volksgenoſſen Intereſſe. 


Jer Zufall überführt einen 
Fahtraddieb 


Beuthen, 29. Oktober. 
Auf der Kriminalpolizei iſt eine Vernehmung. 
Der Kommiſſar geht durch Zufall durch das Ber- 
nehmungszimmer, in dem ein Beamter ſich mit 
einem Fahrraddieb abmüht. Dieſer Dieb, 
der bereits 14 Jahre hinter Gittern geſeſſen hat, 
beſtreitet entſchieden den Diebſtahl, ſo daß der Fall 
zunächſt ungeklärt bleibt. Es muß der Quartiere 
geber des Verdächtigen herangeholt werden. „Klar, 
mein Wohngaſt hatte ein Fahrrad, das ſo 
ausſah“, war die Feſtſtellung des Herangehol⸗ 
ten. Es folgte die Beſchreibung des Rades, bei 

der ein neuer Freilauf eine Rolle fpielte 


Der Kommiſſar geht wieder hinaus. Er muß 


über die Straße zur einen Seite des Reichspräſi⸗ 


Denke an Deine bedürftigen Volks- 
genossen! 
Opfere für 


das Winter hilfts - 
werk! ` 


dentenplatzes. In feinem Kopfe ſchwirrt noch die 
neue Freilaufnabe an einem alten Rade herum. 
Sein Blick fällt da mit einem Male auf ein altes, 
an einem Baume angelehntes Fahr⸗ 
rad mit einer neuen Nabe. 

Der Kommiſſar nimmt das Rad zur Wache 
mit. „Das ijt ja das Rad meines Onartier- 
mannes“, ruft der Quartiergeber aus! Der des 
Diebſtahls Verdächtigte, der bereits 10mal wegen 
Diebſtahls vorbeſtrafte Joſef Adamozyk von 
hier, gegen den erſt vor kurzer Reit wegen Rid- 
falldiebſtahls erneut auf zwei Jahre Zuchthaus 
und Sicherungsverwahrung erkannt 
worden iſt, will von dem Rade nichts wiſſen. Erſt 
ſpäter behauptet er, es von einem „Unbekannten“ 

ekauft zu haben. Die Sache mit dem „Unbe- 
annten“ kennt die Kriminalpolizei ſchon. Sie jest 
Adamczyk feft, der Staatsanwalt baut die An⸗ 
klage auf. ’ 

Jetzt ſtand Adamcezyk als Angeklagter vor dem 
Schöffengericht. „Ich will die Vertagung haben, 
weil meine Zeugen nicht geladen ſind. 
Sie werden bekunden, daß ich an dem Sonntage, 
an dem das Rad im Knappſchaftslazarett geſtohlen 
worden ift, bei meiner Braut war“, fordert 
der Angeklagte. Das Gericht verhandelt aber zu⸗ 
nächſt weiter. Und nun wird der Kreis um den 
Angeklagten immer enger. Da mit einem Male 
weiß der Angeklagte, wie der Unbekannte heißt. 
Es ſtellt ſich aber heraus, daß dieſer im Jen 
dieſes Jahres Selbſtmord verübt hat. Für den 
Anklagevertreter wie auch für das Gericht war 
kein Zweifel mehr vorhanden, daß der Angeklagte 
das aus dem Garten des Knappſchaftslazaretts 
verſchwundene Fahrrad geſtohlen hat. Dieſe 
Klärung führte auch zur Ablehnung des Ver⸗ 
tagungsantrages. Zwei Jahre Sachen for- 
derte darauf der Anklagevertreter. Das Urteil 
lantete jedoch auf drei Jahre Zuchthaus 
und fünf Jahre Ehrverluſt. k. 


..... TEE EEE 
Hindenburg 


* Dienſtjubiläum. Am 25. 10. feierte Frau 


Stelzer, Borſigwerk, bei den Borſig⸗ und 
Kokswerken ihr 25jähriges Dienſtjubiläum. 
* Altersjubilar. Am Sonnabend konnte 


Schlachthofdirektor Dr Bröske feinen 65. Ge- 


burtstag feiern. je} 
* Chriſtus⸗König⸗FJeſt. Am Sonntag feierten 
die katholiſchen Parochianen der Hindenburger 


Pfarrgemeinden unter ſtärkſter Anteilnahme das 
Felt Chriſtus König Nach den Gottes- 
dienſten unter Aſſiſtenz wurde in den Nachmittags- 
ſtunden die Veſperandachten abgehalten, woran 
fih in der Mehrzahl Lichterprozeſſionen 
um die Kirche anſchloſſen. Die Pfarrgemeinde 
von St. Franziskus im Stadtteil Zaborze fam- 
melte ſich in den Vormittagsſtunden im großen 
Sgal des Gemeindereſtaurants Kwoke zu einer 
erhebenden Feierſtunde, wobei Augenarzt Dr. 
Tſchoepe eine Anſprache hielt. Die Piarre 
gemeinde von St. Anna in Hindenburg⸗Süd jam- 
melte ihre Parochianen am Nachmittag in der 
Kirche zu einer Feierſtunde. 3 Sy ⸗ 
malla würdigte den Sinn des Tages. Die St.- 


Andreas⸗ Pfarrgemeinde gedachte endlich in einer 


Feierſtunde am Abend im großen Saale des Don⸗ 


nersmarckhütten⸗Kaſinos des Tages. Geiſtl. Rat 


Profeſſor Dr Reinelt aus Beuthen ſprach hier 
vor dem überfüllten Saale. Die Feierſtunden 
wurden überall von geſanglichen und muſikaliſchen 
Darbietungen verſchönt. — 


. Bürgerſteuer wie im Vorjahre. In der nicht ⸗ 
öffentlichen Sitzung der Hindenburger Ratsherren 
wurde u. a. folgendes beichloffen: Auf Grund des 

ürgerſteuergeſetzes vom 16. 10. 1934 und der 
Durchführungsverordnung vom 17. 10. 1934 wird, 
wie im vergangenen Jahre, die Bürgerſteuer im 
Kalenderjahr 1935 in der Stadt 9 mit 
60% v. H. des Reichsſatzes ($ 3 des Bürgerftener- 
geſ etzes) erhoben. 

* Die Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten 
Kreuz hält im Winterhalbjahr einen neuen Aus 
bildungskurſus in der Erſten Hilfe bei 
Unglücksfällen ab. Männer ariſcher Abſtammung 
von 18 Jahren ab lönnen jeden Montag bon 
20 Uhr ab fih im Tenoheim, Pariſiusſtraße, mel- 
den. Koſten entſtehen nicht. 


. 


f 


r 
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Appellationsgericht 


ö Kattowitz, 29. Oktober. 
Vor dem Abpellationsgericht Kattowitz begann 
am Montag vormittag der Prozeß 
eee eee Der Ange 
klagte Oberdirektor Dr Ebeling, der im Aus- 
lande weilt, war zur Verhandlung nicht erſchie⸗ 
nen. In der Berkaubiune wurde zunächſt die 
120 Schreibmaſchinenſeiten A e An⸗ 
klageſchrift verleſen. Die Anklage iit auf 
den SS 264 und 281, des Strafgeſetzbuches aufge» 
baut. Den Angeklagten werden fiktive Kapitals⸗ 
erhöhung, wiſſentlich falſche Buchungen und Be⸗ 
trug bezw. ante zur Laſt gelegt. Danach er- 
folgte die Verleſung des Einſpruchsaktes, der Aus⸗ 
jagen des Oberdirektors Dr. Ebeling in der 
erſten Inſtanz ſowie die Verleſung der Gerichts⸗ 
alten. Der Prozeß zog fih bis in die Abend- 
ſtunden hin. Für Dienstag iſt die Vernehmung 
von 15 Zeugen vorgeſehen. Am Mittwoch ſoll die 
Vernehmung weiterer Zeugen erfolgen. Mit dem 
Urteilsſpruch iſt vor Donnerstag nicht zu 
rechnen. zt. 


Kattowitz 


Beſchlüſſe des Woiwodſchaftsrats 


Der Schleſiſche Woiwodſchaftsrat hat auf ſei 
ner ran am Montag den früheren Schulvifi» 
tator Miednial zum kommiſſariſchen 
meindevorſteher der Landgemeinde W etd fel ere 
nannt. Gleichzeitig wurde ein kommiſſariſcher Ge. 
meinderat aus acht Mitgliedern beſtellt. Ferner 
hat der Woiwodſchaftsrat der Gemeinde Ruda 
einen Betrag von 2100 Zloty zur Unterhaltung 
des Kommunalgymnaſiums zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. Für den Ausbau der Waſſer⸗ 
leitung von Alexandrowitz nach Kaminitz wurde 
der Stadtverwaltung Bielitz ein Darlehen von 
20 000 Zloty bewilligt. zt 

* 


* Chriſtus⸗König⸗Feſt \ 
Stadtthater Kattowitz fand am Sonntag eine 
Chriſtus⸗König⸗Feier ſtatt, zu der Vertreter der 
Woiwodſchafs⸗ und . erſchie⸗ 
nen waren. Die Leitung des Feſtaktes lag in 
den Händen des Stadtpräſidenten Spalten- 
ſtein. Die Feier wurde mit Vorträgen aus 
dem Werke „Quo vadis“, ſowie mit muſikaliſchen 
Darbietungen und Geſangsvorträgen umrahmt. 
Der ſchleſiſche Biſchof Adamſki hielt eine Feſt⸗ 
anſprache. zt. 

+ Steine Nachtverbindung mehr ins Dombro⸗ 
waer Revier. Die Schleſiſche Straßenbahngeſell⸗ 
ſachft in Kattowitz hatte auf Wunſch der Handels⸗ 
kammer eine Nachtverbindung von C 
zow über Kattowitz nach Sosnowitz eingerichtet. 
Wegen der geringen Benutzung dieſer 
Nachtzüge hat fih die Geſellſchaft veranlaßt ge- 
ſehen, dieſe Nachtverbindung nach Sosnowitz ein⸗ 
zuſtellen. zt. 

„15 Jahre in Afrika. Der Deutſche Kul⸗ 
turbund gibt bekannt: Der bekannte Afrita- 
forſcher Hauptmann a. D. Steinhardt ſprich 
am Sonntag, 20 Uhr, im oberen Saal des Deut⸗ 
ſchen Kulturbundes, Teatralna 2, über: „15 Jahre 
Afrika“. Dazu zeigt 
Lichtbilder. 

+ Folgenſchwerer Sturz. Auf der Gieſche⸗ 
Grube in Jan ow erlitt der Tagearbeiter Fio- 
rian Przybilla einen ſchweren Unfall. 
Przybilla über den Grubenhof ging, ſtolperte er 
plötzlich über einen Stein und fiel ſo unglücklich 
zu Boden, daß er mit dem Kopf gegen einen Eiſen⸗ 


in der 


in Kattowitz. Im 


Dre 


er ſeine ausgezeichneten 


pfahl aufſchlug. Mit einem Schädelbruch wurde 


er in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus 
geſchafft. zt 


Siemianowitz 


„Bunter Abend. Die Deutſche Partei 
eröffnete die Winterſaiſon mit einem „Bunten 
Abend“. Trotz der kurzen Vorbereitungszeit, die 
durch Saalſchwiexrigkeiten verurſacht wurde, ge» 
lang es dem Vorſtand, ein ſehr vielſeitiges Pro. 
gramm zuſammenzuſtellen, das reichen Beifall 
erntete. Zwei lebende Bilder „Die Arbeit“ und 
„Bergmannsleben“, wurden durch . 
einem Koſakentanz, Fahnenſchwingen der Du⸗ 
lawſkiſchen Turnſchule und einem dreiaktigen 
Bauernſchwank abgelöſt. Ein Lichtbildervortrag 
„Fahrt ins Feuerland“ rundete den wohl⸗ 
gelungenen Abend ab. da. 


„ Verkehrskartenabſtempelung. Ab 15. Dito- 
ber werden in Zimmer 11 die Verkehrskarten 
Nr. 75 000—87 500 geſtempelt. dz. 


e Mit dem Motorrad verunglückt. Der Büro⸗ 
beamte Hrundt unternahm mit ſeiner Frau 
einen Motorradausflug nach Panewnik. Bei 
Idaweiche ſtieß er mit einem Perſonenauto zit 
ſammen, wobei Mann und Frau abſtürzten. 
Während die Frau mit dem Schrecken davon kam, 
erlitt Hrundt als Führer des Motorrades 
ſchwere Kopfwunden, Rippenbrüche und innere 
Verletzungen. Der Verletzte wurde ins Siemia⸗ 
nowitzer Knappſchaftslazarett eingeliefert. dz. 


Antonienhütte 


»Verſammlung der Elternvereinigung. Am 
Sonnabend hielt die Elternvereinigung Anto- 
nienhütte in den Räumen der deutſchen Privat⸗ 
chule ihre Generalverſammlung ab, 
die vom 1. Vorſitzenden, Vg. Meinuſch, eröff⸗ 
x wurde. Nach Erſtattung des Jahres- und 
Leaifenberichts wurde dem alten Vorſtand Ent- 
91 tung erteil, und zur Neuwahl geſchritten. Aus 
Ba Pol n hervor: Ig Mainuſch als 1. und 

0. Pollak als 2. Vorſitzender, Vg. Pie 


der „Iswag“⸗Prozeß vor dem 


t 
verläßt und fih um die 


Dienst und Opfer 


Spangeliicher Frauentag in Chorzow 


(Eigener 


8 Chorzow, 29. Oktober. 
Der „Verbandevangeliſcher Frauen- 
hilfen in Pol n. OS.“ hielt am 3 im 
großen Saale des „Graf Reden“ ſeine Jahres⸗ 
tagung ab. Die Not der Gegenwart, die ihres⸗ 
gleichen ſucht, verlangt gebieteriſch von jedem füh- 
lenden Menſchen die hingebungsvolle Mitarbeit, 
jene Leiden zu mildern und Tränen zu trocknen. 
Zu dieſer göttlichen Sendung iſt ganz beſonders 
die Frau berufen, deren Menſchenlos Leid mit 
Freude gemiſcht hat. Die Tagung gab ein erhe⸗ 
bendes Zeugnis davon, in weld’ übergroßer Hin- 
gabe auch unſere evangeliſchen Frauen ſich 
in den ſtillen, von der großen Welt kaum beachte⸗ 
ten Dienſt der Wohltätigkeit geſtellt haben. 
Pfarrer Drobnitzki, der Geſchäftsführer 
des Verbandes. eröffnete die zahlreich beſuchte 
Tagung. ewigen Geiſte der erhabenen Ar⸗ 
beit entſprach der Exöffnungschoral „Die Sad ift 
Dein, Herr Jefus Chrift”, der gemeinſam geſun⸗ 
gen wurde. Hierauf begrüßte die Verbandsvor⸗ 
ſitzende, Frau Elſe Lubowſki. die Teilnehmer 
und Gäſte und wies auf den hohen Zweck der Ver-! 


Ge⸗ einsarbeit mit beredten Worten hin. Ein Begrü⸗ 


ßungsſchreiben des Kirchenpräſidenten D. Voß, 
wurde verleſen. Als Vertreterin der „Katholi⸗ 
ſchen Frauenbundes“ dankte Frau Baumeiſter 
Skutz für die Einladung. Die Rednerin zeigte 
die Gemeinſamkeit der Arbeit im Dienſte der 
chriſtlichen Nächſtenliebe. 

Den Jahresgeſchäftsbericht verlas 
Pfarrer Drobaitzki. Die geſamte Arbeit ſtand 
unter dem inhaltsreichen Leitwort „Dienſt und 
Opfer“. Durch dieſe aus dem Glauben geborene 
Opferbereitſchaft konnte viel erfolgreiche Arbeit 
erſtehen. An baren Hilfen wurden insgeſamt 
38.000 Zloty verausgabt, ungerechnet die Natural- 
unterſtützungen. Erfolgreiche Arbeit wurde auch in 
den Arbeitsgemeinſchaften, im Winterhilfs⸗ 


Einweihung am H. November 


Bericht) 


werk und bei der Kinderverſchickung ge⸗ 
leiſtet. Die ſteigende Not wird noch größere An- 
sprüche an die Helfer ſtellen; es gelte daher, nicht 
zu ermüden. 


Das Hauptreferat der Tagung hieß „Der An⸗ 
ſpruch Chriſti an die Frau“. Da der Referent, 
Pfarrer Lic. Her mena u. Potsdam, keine Cin- 
reiſeerlaubnis erhielt, hatte Pfarrer Leder, Ni- 
tolai, den Hauptportrag übernommen. In tief⸗ 
ſchürfenden Gedankengängen behandelte er die 
Yufsabe Der Ruf Chrifti an die Menſchheit ift 
nicht verhallt. Er gilt heute mehr denn je und 
wird weiter gelten bis an das Ende der Tage, Das 
gleiche gilt für den Anſpruch Chriſti an die Frau. 
Gottesgeſetz und Menſchentum begründen dieſen 
Anſpruch an die Frau in vielfacher Hinſicht. In 
die Frauenſeele it Opferſinn und Leiden, 
bereitſchaft tief verſenkt, und aus dieſen Ur⸗ 
gründen der Frauenſeele ergibt ſich der Umfang 
des Dienſtes im Sinne göttlicher Sendung als 
Ehefrau, als Mutter, als Witwe und als Jung- 
frau. Die Erfüllung dieſes erhabenen Dienſtes 
macht die Frau gerecht und vollkommen und ver⸗ 
leiht ihr jene hohe Würde, die wir an ihr bewun⸗ 
dern und führt ſie endlich in die lichten Wohnun⸗ 
gen des Herrn. Nach Dankesworten gab Pfarrer 


Drobnitzki einen Ueberblick über die bevor⸗[E 


ſtehende vielfach gegliederte Winterarbeit. Mit 
beſonderer Freude wurden auch die Darbietungen 
des Jugendchores unter Leitung von Vikar Di: 
belius entgegengenommen. Nunmehr beſchloß 
die Vereinsvorſitzende, Frau Lubow iti, die Ta- 
gung und dankte allen Beteiligten in herzlicher 
Weiſe. Der Abend vereinigte die Teilnehmer zu 
einer Andacht in der Lutherkirche. Die Litur⸗ 
gie hielt Pfarrer Drobnitzki, die Feſtanſprache 
übernahm Pfarrer Schicha, Chorzow. 

x L. Sch, 


die neue Taubſtummenanſtalt in Lublinitz 


(Eigener 


Lublinitz, 29. Oktober. 

Im Jahre 1929 iſt in Lublinitz mit dem Bau 
einen neuen Taubſtummenanſtalt begon: 
nen worden, da in Rybnik wegen Raummangels 
kaum die Hälfte der ſchulpflichtigen taubſtummen 
Kinder aufgenommen werden konnte. Für den 
Bau iſt ein günſtiges Gelände im Stadtwald zwi⸗ 
ſchen Lublinitz und Schwarzwald erworben wor» 
den. Sowohl die Außen- als auch die Innenarbei⸗ 
ten ſind ſoweit gediehen, daß die Anſtalt, die zu 
den größten und modernſten in ganz Polen ge- 
hört, am 11. November eingeweiht und ihrer 
Beſtimmung übergeben werden kann. 


Die Eröffnung der neuen Taubſtummen⸗ 
anſtalt in Lublinitz wird die Schließung 
der Anſtalt in Rybnik zur Folge haben. 

Es ſchweben darüber zwar noch Verhandlungen, 


doch ſteht ihon heute feft, daß die Zöglinge der 
Rybniler Anſtalt nach Lublinitz übergeführt wer⸗ 


Bericht) 


den. Die wichtigſten Teile in der neuen Anſtalt 
ſind eine Volksſchule für etwa 250 Kinder ſo⸗ 
wie eine Reihe von Fachſchule n. Die Geſamt⸗ 
baukoſten der neuen Anjtalt erforderten 3,5 Mil- 
lionen Zloty. $ 


In der neuen Anſtalt jollen die modernsten 
Unterrichts ſyſteme, die ſich auch im Aus- 
land bewährt haben, zur Anwendung gelangen. 
ĝu dieſem Zweck weilte eine Kommiſſion im Aus⸗ 
and, die ihre Erfahrungen in Lublinitz in die 
Praxis umſetzen ſoll. Ein Teil der Rybniker 
Lehrerſchaft wird an die neue Anſtalt übernom⸗ 
men werden. Die Unterhaltungskoſten werden 
für die minderbemittelten Kinder von der Woi: 
wodſchaft zur Verfügung geſtellt. In der ganzen 
Woiwodſchaft gibt es neben 1000 erwachſenen 
Taubſtummen auch annähernd ſoviel taubſtumme 
Kinder, von denen 200 bis 300 im ſchulpflichtigen 
Alter ſind. Sie alle werden die Schaffung dieſer 
Anſtalt, die für ihre zukünftige Lebensgeſtaltung 
fo unendlich wichtig ijt, dankbar begrüßen. ka. 


chotta als Schriftführer und Ban. Ko ß u m b 
als Kaſſiererin. 

«Erneuerung der Verkehrskarten. Im Ge- 
meindeamt, Zimmer 3, werden ab 1. November 
d. J. die Verkehrskarten Nr. 75 001-87 500 zur 
Erneuerung angenommen. 


Tarnowitz 


„Wird eine Unterführung gebaut? Der vor 
0 zwei Jahrzehnten gefaßte Entſchluß, auf der 
akloer Straße in Tarnowitz eine Unter- 
3 g zu bauen, iſt jetzt von den ſtädtiſchen 


örperſchaften erneut aufgegriffen worden. Ueber y 


die Nakloer Straße führen drei Schienenſtränge, 
welche den lebhaften Verkehr in Richtung nach 
dem ſtädtiſchen Schlachthof und darüber hinaus 
nach Neudeck, Scharley und Kattowitz ſtark beein 
trächtigen. Auf Grund einer umfaſſenden Denk⸗ 
drin des Magiſtrats [ona in den letzten 
agen zwiſchen dem Stadtoberhaupt und der 
Eiſenbahndirektion bereits die erſte mündliche 
Verhandlung ſtatt, der ſich in Kürze eine Unter- 
redung mit dem Eiſenbahnminiſterium 
in Warſchau anſchließen wird. Die Angelegen⸗ 
heit ſoll ſo betrieben werden, daß ſpäteſtens im 
nächſten Frühjahr mit dem Bau dieſer Unterfüh- 
rung begonnen werden kann. la. 


Aus dem Mütterverein. In der letzten 
1 des deutſchen katholi⸗ 
ſchen Müttervereins in Tarnowitz hielt Prälat 
Lewek einen Vortrag. Im Anſchluß daran 
and eine Ehrung der früheren Vorſitzenden, 
rau Klima, ſtatt, die demnächſt Tarnowitz 
0 N Entwicklung des Mütter» 
vereins große Verdienſte erworben hat Ea. 

* Kirchliche Nachrichten. Die letzten deute 
ſchen ee finden in 
Tarnowitz in der Pfarrkirche am Dienstag um 


19,15 und im St.⸗Johannes⸗Haus am Mittwoch 
um 19 Uhr ſtatt. ka. 
Evangeliſche Gemeinde. Am Dienstag findet 
in Tarnowitz im Gemeindehauſe um 16 Uhr die 
Stunde der Frauenhilfe ſtatt. Mittwoch 
um 8 Uhr Schulgottesdienſt und um 19 Uhr 
Abendgottesdienſt. 

„Verlängerung der Geſchäftszeit. Wie der 
Kaufmänniſche Verein in Tarnowitz 
mitteilt, dürfen am eg die Geſchäfte mit 
Rückſicht auf den Allerheiligentag bis 
um 20 Uhr offen gehalten werden. ka. 

Neue Straßen. Zwiſchen dem im Entſtehen 
begriffenen Häuſerblock am Sowitzer Weg in 
arnowitz ſind zwei neue Straßen durchgelegt 
worden, welche die Namen Jaron⸗ und Bon⸗ 
czylſtraße erhalten haben. Aa. 


Rybnik 


? Was ift 
mit der Aybniter Turnhalle los? 


Aus Rybniker Elternkreiſen wird uns der 
ſchrieben: 

Die nach modernſten Forverungen exbaute 
Turnhalle am Gym naſium in ni 
ſteht bereits „ Jahr lang gebrauchsfertig da, und 
unſere Kinder müſſen bei jeglichem Wetter vor 
verſchloſſenen Türen im Freien turnen. Liegen 
denn wirklich fo erhebliche bauliche Mängel vor, 
daß die Turnhalle zur Benutzung nicht freigegeben 
werden kann? Aebi jollen drei Türen zu 
viel fein, . ie man nicht hineindarf. Ver⸗ 
ſtändlich wäre dieſe langwierige Sperrung doch 
nur, wenn zu wenig oder gar keine Türen 
vorhanden wären. Am polniſchen Gymnaſium in 
Beuthen hat man ohne Schwierigkeiten in kurzer 
Zeit das Oeffentlichkeitsrecht erlangt, und hier 
ſollte man nach Aiährigem Bemühen die Fret- 


Au des Wolwodfchaft Sauen 


Im Dienft tödlich verunglückt 


Tarnowitz, 20. Oktober 

Auf der Eiſenbahnſtrecke bei Stahlhammer 
verunglückte am Sonntag der Eiſenbahnbe⸗ 
amie Peter Drzymalla aus Tarnomwitz. Der 
Beamte befand ſich auf einem Dienſtgange und 
hatte auſcheinend das Herannahen eines D. Zuges 
nicht bemerkt. Drzymalla wurde von der Qoto- 
motive des Zuges erfaßt und eine Strecke weit 
fortgeſchleift. Der Verunglückte ver ſtarb nach 
kurzer Zeit an den Folgen der ſchweren Ver⸗ 
letzungen. 


CCC. ER RG 


gebe neu erbauter Schulräume nicht erreichen 
önnen? Unſere Kinder klagen vielfach über Er⸗ 
krankungen nach dem Turnunterricht bei ungin- 
ſtigem Wetter. Wer ift bei ernſtlichen Erkran⸗ 
kungen verantwortlich zu machen? Wir fordern 
Aufklärung und erſuchen den Deutſchen 
Schulverein, nunmehr bei der Woiwod⸗ 
ſchaft und nötigenfalls beim Miniſterium 
in Warſchau Schritte zu unterneymen, daß die 
rn unverzüglich zur Verfügung geſtellt 
erden. 


Chorzow 
Erntedank⸗Jeier des Volksbundes 


‚Die Bezirks vereinigung Chorzow 
[Königshütte des Deutſchen Volksbundes veran- 
ſtaltete für ihre Mitglieder eine großaufgezogene 
Erntedank⸗ Feier. Der Graf⸗Reden⸗Saal 
jah gegen 2000 Beſucher, u. a. Dr Uli g, Abg. 
Franz und Abg. Pawlas. Vori Gold- 
mann begrüßte die Verſammlung und dankte 
insbeſondere der Geſchäftsführerin, Frl. Ern ft, 
und den Jugendgruppen für die eifrige Vorberei⸗ 
tung des Feſtes. Der Redner wies auch in ein⸗ 
dringlicher Weiſe auf das Winterhilfswer! 
hin. Nach Gedichtsvorträgen hielt Jugendführer 
Gralla einen wohldurchdachten Vortrag über 
„Heimiſches Brauchtum zur Zeit der Ernte“, der 
mit großem Beifall aufgenommen wurde. Ein 
buntes Sommerbild boten die ſchönen Volks 
tänze, die unter Leitung von Vg. Kaula zur 
Aufführung gelangten. Ein allgemeines Volks- 
lieder-Botpourri gab der Verſammlung 
reichlich Gelegenheit, heitere Weiſen mitzuſingen. 
Großen Beifall fanden die Darbietungen des VB.⸗ 
Orcheſters, das fogar in der Lage war, Mo- 
zarts „Kleine Nachtmuſi!“ in recht guter 

orm vorzutragen. Im zweiten Teil des Abends 
ſang die Iksliedergruppe der „Chor- 
vereinigung“ unter Leitung des Vg. Decker einen 
bunten Blütenſtrauß von Ernteliedern aus alter 
und neuer Zeit mit Begleitung einer Muſi⸗ 
kantengilde. Dieſe frohen Geſänge wurden 
ſtürmiſch bedankt. Die überreiche Vortragsfolge 
enthielt ſodann noch das heitere Bauern» 
Laienſpiel „Die Gans“ von Heinz Stegu⸗ 
weit. Die Darſteller machten ihre Sache recht 
gut. Mit dem allgemeinen Liede „Freiheit, die 
ich meine” fand . 5 viele Per 

noſſen zur deutſchen olksfamilie vereinigte, 
finan Ausklang. L. Seh 


Früherer Polizeibeamter 
als Wechſelfülſcher 


Der frühere Polizeibeamte und Polize kom ⸗ 
mandant von Chropaczow, Julius Styczinſki, 
der zur Zeit eine Freiheitsſtrafe im Rybniker Ge- 
fängnis verbüßt, wurde am Montag von der 
Strafkammer in Chorzow wegen Wechſelfäl⸗ 
ſchung zur Verantwortung gezogen. Er hatte 
durch dieſe im Jahre 1930 die Bank Budowy in 
Bismarckhütte um 18000 Zloty geſchädigt. 
Der Angeklagte war geſtändig. Als Sachverſtän⸗ 
diger für Schriften wurde Polizeikommiſſar 
Zientek gehört, der erklärte, daß der Angeklagte 
die Unterſchriften meiſterhaft gefälſcht hatte. Das 
Urteil lautete auf ein Jahr Gefängnis. Die 
Hälfte davon fällt unter die Amneſtie. — 


* 
* Hohes Alter. Die verwitwete Frau Bau- 
meiſter Katharina Pogrzeba, geb. Staſch, 


von der Mickiewicz⸗Straße 54 in Chorzow 2, 
feierte in körperlicher und geiſtiger Friſche ihren 
70. Geburtstag. b. 

* Auslegung der Einkommenſteuerliſte. Im 
ſtädtiſchen Steuerbüro, Rathaus Chorzow 1, 
Zimmer 16, liegt das Verzeichnis der zur Eine 
lommenſteuer veranlagten Bürger von Chor- 
zow 1 und 2 bis zum 19. November in den 
Dienſtſtunden täglich von 9—13 Uhr zur Eine 
ſichtnahme aus. —h, 

„ Vom Autobus getötet. Auf der 
Beuthener Straße in der Nähe der Kreuzſtraße 
in Chorzow 2 wurden die vierjährige Elliabeth 
Kaduk von der Dombekſtraße 1 beim Ueber. 
ſchreiten des Fahrdamms von dem in Richtung 
Beuthen verkehrenden Autobus angefahren 
und auf der Stelle getötet. Das Kind befand 
ben in Begleitung eines älteren Mädchens, das 

m Unglück entging, weil es ſchnurſtraks über die 
Straße gelaufen war, während die kleine Kabut 
mitten auf dem Fahrdamm vor der aus der ente 
gegengeſetzten Richtung kommenden Straßenbahn 
erſchroden war und direkt in den Autobus hin. 
einrannte. —b. 

* Das Auge ausgeſchlagen. Auf der Chauſſee 
zwiſchen Macziejkowitz und Chorzow 3 kam es zwi. 
ſchen Auguſt Muſchollik, Richard Szezypa 
und Kurt Schaffranek aus Chorzow 3, die 
ſich in angeheitertem Zuſtande befanden, zu einer 
Schlägerei, bei der dem Muſchollik das Auge 
ausgeſchlagen wurde. Wer von den Betei⸗ 
ligten den gefährlichen Schlag geführt hatte, konnte 
nicht ermittelt werden. —h 


Oderſchleſſſche Meiſter Sloni! Sch 


Endlich 
deutſcher Fußball⸗Pofal! 


Eine Stiftung des Reichsſportführers 
Spielbeginn im Januar 


Reichsſportführer von Tſchammer und 
Oſten hat dem deutſchen Fußballſport auf eine 
Bitte des Fachſäulenführers und Bundesleiters 
Linnemann, Berlin, einen Vereins 
pokal zur Verfügung geſtellt, der alljährlich zur 
Austragung kommt. Teilnahmeberechtigt ſind die 
erſten Mannſchaften aller Vereine. Der Pokal 
ift ein Wanderpreis, der aber nach piers 
maligem Sieg oder nach dreimaligem Gewinn ohne 
Unterbrechung in den Beſitz des Pokalſiegers 
übergeht. 

Die erſtmalige Austragung dieſer Spiele um 
den deutſchen Fußball⸗Pokal, die fih. an das Bei- 
ſpiel der engliſchen Cupſpiele anlehnen, nimmt 
im kommenden Januar ihren Anfang. Die 
erſten Sonntage im Januar, Februar. März, 
April bleiben den Pokalſpielen vorbehalten. Die 
näheren Ausführungsbeſtimmungen werden noch 
erlaſſen Der Fachamtsführer Linnemann hat in 
einer Bekanntmachung die Vereine aufgefordert, 
bis gun 8. November Anregungen und 
Vorſchläge einzureichen. 


Ruch ſtellt Meiſt⸗rſchaft ſicher 


egen Podgorze Krakau mit 
5:8 (2:2) ſiegreich blieb. 

Im Aufſtiegsſpiel zur Landes ⸗ 
Tiga ſchlug Smigly Wilna die Legja Poſen 
mit 2:0 (1:0), ſodaß ein drittes Spiel notwendig 
geworden iſt. i er 

In der Schleſiſchen Liga blieb der 

K S. Chorzow gegen den 1. FC. Kattowitz, 

der einen eure Sturm zur Stelle hatte, mit 

2:0 (1:0) ſiegreich. Koſzarawa Seybuſch 

fertigte Czarny Schleſiengrube knapp 8:2 (8:1) 

In einem Freundſchaftsſpiel ſiegte der 

wien ⸗ 

tochlowitz über die erſatzgeſchwächten Ba- 

lenze 06 leicht mit 6:0 (8:0). Orzel Joſefsdorf 
unterlag gegen KS. Do mb mit 0:3 (0:0). 


„Nationale“ als Fußballehrer 


Einige verdienſtpolle Spieler wurden nach der 
beſtandenen Abſchlußprüfung als Fuß ballehrer 
im DFV. anerkannt. 
der frühere Münchener Adalbert Eſchenlohr, 
der in feiner aktiven Glanzzeit Mitglied der 
Berliner Tennis Boruſſia war und jetzt die 
erſte Mannſchaft des Dresdener Sport⸗Clubs 
betreut. Das Diplom erwarben weiterhin der 
ehemalige Fürther Tormann „Teddy“ Lohr ⸗ 
mann, der in Hamborn tätig ift, Ferdl S m a» 
toſch und Karl Höger, die beide in Köln ar- 
beiten, ferner Hans Sauerwein, der das 
Training bei Holſtein Kiel überwacht. 


Polen wünſcht deutſchen Fußballehrer 


Der Polniſche Fußball⸗Verband 
beabfihtigt die Anſtellung eines Fußballehrers, 
der in Zukunft die Nationalmannſchaft betreuen 
ſoll. Vorausſichtlich wird die Wahl des polni⸗ 
chen Verbandes auf einen deutſchen Sport- 
ehrer fallen, und voraus ſichtlich wird Ludwig 
Leinberger, der frühere Mittelläufer der 
deutſchen Nationalelf, dem ehrenvollen Ruf nach 
Polen Folge leiſten. 


Tſchechoſlowakei: 
ASR. Rolin — Bohemians Prag 2:2 
Dee. Karolinenthal — SR. Kladno 2:2 


Ungarn: 
Attila — Hungaria 0:2 
Bocſkal — Kiſpeſt 2:2 
encvaros — Ujpeſt 1:1 
ner Elf — Somogy 6:0 
öbus — 3. Bezirk 2:1 
geb — Sorokſar 4:2 


Oeſterreich: 
Auſtria — Wacker 1:2 
nis SC. — Wiener AC. 2:1 
loridsdorſer AC. — Wiener Sportklub 1:0 
ibertas — FC. Wien 1:1 
Rapid — Hakoah 5:1 
Vienna — Admira 0:1 


Unter ihnen befindet 19 1 


Schalke 


lernt Beuthen kennen 


e r er pe ee 
eiten wünſcht ihnen ei und auch in Zukunft 
gute „role und hofft auf 15 baldiges Wiee 
erſehen. 


Von dem Spiel am Sonntag ift noch nachzu⸗ 


Den freien Tag zwiſchen dem Spiel gegen 
Beuthen 09 und der Fahrt am Dienstag nach 
Dresden zum Dresdener Sportklub benutzte die 
Meiſtermannſchaft von Schalke 04 zu einem 
Bummel durch und um Beuthen. Unter der Füh⸗ 
rung des Mitgliedes des Propagandaamtes des 
Magiſtrats Beuthen, Malcher, lernten die 
Schalker Spieler und ihre Vereinsführung die 
Sehenswürdigkeiten der Stadt kennen. Zunächſt 
wurde eine Grenzfahrt unternommen, dann 
dem Gefallenen⸗Ehrenmal in der 
Schrotholzkirche ein Beſuch abgeſtattet und ſchließ⸗ 
lich das Hallenſchwimmbad in Augenſchein 
genommen. Hier fühlten fih die Gäſte ſehr wohl, 
einige von ihnen konnten nicht widerſtehen und ers 
friſchten fih ſchnell durch ein Bad. Bemerkens. 
wert, daß die Schalker alle ſchwimmen und e. 
beſonders Kuzorra auch im Springen beacht⸗ 
liches Können zeigte. Am Dienstag früh um 
7.51 Uhr treten die . Güfte aus Weft- 
1 5 die Fahrt nach Dresden an, wo ſie am 

ittwoch ihr Spiel gegen den Gaumeiſter von 


Bergmann in ber Pauſe einen Kranz abwarſ, der 
für die ſiegreiche Mannſchaft beſtimmt wird. An- 
erkennenswerterweiſe hat Schalke 


Beuthen 09 zur Verfügung geſtellt. Beuthen 09 


Gauligaſpieler, Franz Kurpanek oder No- 
wa k, pr erte en überraſchte die 
Chefpiloten 


in einem Rundflug von oben anſehen. 


„Rund um den Lederball“ 


Von den Fußballjeldern 
im Reiche 


rer Form läuft in Niederſachſen die Manne 
ſchaft von Hannover 96 auf. Diesmal fieg- 
ten die Hannoveraner mit 9:8 (8:0) en Komet 


Durch das Städteſpiel Dresden— Berlin und 
drei bedeutende Freundſchaftskämpfe wurden die 
Punktkämpfe des Fußball⸗Sonntags gewürzt. 


Ein tragiſcher Unfall 


ereignete ſich beim Meiſterſchaftsſpiel zwiſchen 
der n Fürth und alone 5 auf 
dem Platze der Fürther. Der Bayern-Torhüter 
Braun (früher Cottbus⸗Süd) ſtürzte bei der 
Abwehr eines von Leupold N gelhoffenen 
Balles fo unglücklich, daß er mit einem Unter- 
ſchewkelbruch vom Plaz M 6 7 175 werden 
mußte. Die bereits nach halbſtündigem Spiel 
ihres Torhüters beraubten „Bayern“ wurden 
dann mit 3:1 (1:1) Toren geſchlagen. Das wide 
tigſte der bayriſchen Meiſterſchaftsſpiele ging in 
München zwiſchen dem 1. FC. Nürnberg und 
Wacker⸗München vor ſich. Mit einem 1:0 Sieg 
eroberte Wacker wertvolle Punkte. 


Bremen. Aber auch Arminia Hannover 
iſt ſtark im Kommen. Viktoria Wilhelmsburg 
mußte ſich den „Arminen“ mit 1:6 (0:4) beugen. 


Münchener Niederlage in Halle 
8 i 
Halte ab Minden 1800 
angelockt, zu deren eg die Wacker 
ſchaft gegen die Münche 
ieg herausholte. 


VfB. Leipzig beſiegt Polizei Chemnitz 


Einen großen Erfolg feierte bei den Meiſter⸗ 
ſchaftsſpielen in Sachſen der VfB. Leip ie g, 
57 BR gg mit go 109 beſiegte, 

n Württemberg wurden die diesmal ſpiel-] Die Chemnitzer erlitten bie erſte Niederlage in 
ie Er ider8 einen Rivalen borläu«| dieſer Spielzeit. Der Di. aber bewies, daß mit 
ig los, da Union Böckingen gegen den Im jetzt wieder voll und ganz zu rechnen ift. 
abellenzweiten, SQ. Feuerbach, mit 1:0 knapp] Den Vorteil aus 1 9 N age der Polizei zieht 
erfolgreich blieb. Im Gau Baden ſtieg der wich- in erſter Linie ber 31 mi SC., der nun- 
tige Kampf zwiſchen dem Vİ. Neckarau und dem mehr am günftigften in der Tabelle ſteht. 

SV. Waldhof den die Waldhofmannſchaft 
mit 2:0 zu ihren Gunſten entſchied. Eine ſenſa⸗ 
tionelle Niederlage erlitt im Gau Südweſt der 


Schwimm⸗Lünderkampf 


i Frankfurt, der in Worms ) 
pon Wörner $i mA 1:8 or, die en Schleſien— Böhmen 
i ie Frankfurter ne 2 
1 0 8 die Offenbacher Kickers mit! Bei dem am kommenden Sonnabend und 
2:1 und feierte damit den erſten Sieg in dieſer[ Sonntag im Breslauer Hallen ⸗ 
Spielzeit! Der Spitzenreiter der Tabelle, Phö⸗ſchwimmbad ſtattfindenden Schwimmver⸗ 


bands⸗Länderkampf zwiſchen Schleſien und 
Deutſchböhmen haben die einzelnen Wett⸗ 
bewerbe folgende Beſetzungen erfahren: 


85 8 3 100 fee agen: za 
etſchen zegka-Brünn aſz-Brünn ujt” 
Waldenburg, W. Beſoke⸗ Breslau, Wille-Gleiwitz; 
100 Meter Rücken Herren: Erxbert⸗Gablonz, 
K. Schubert⸗Breslau; 200 Meter Bruſt Damen: 
Lieſe Würfel -Teplitz⸗Schönau, Elſe Krikawa⸗ 
Tetſchen, Elſe parato Gruaig, ilde MWofig- 
Gleiwitz; Kunſtſpringen: Leikert.Teplitz⸗Schönau, 
We Lorenz-Görlitz, Foeſt⸗Bres · 
Smal 100 Meter Lagen Damen: Fritſche 
Tetſchen, 5 öngu, Schramek⸗ 
Brünn, Hendriok⸗Breslau, Woſig⸗Gleiwitz, Groth⸗ 


ix Ludwi n unterlag im Privatſpiel gegen 
$ E 35 hlburg mit 1:6 Toren. 


zu gleicher Zeit ven Mühlheimer SV. mit 1:0 
0:0) geſchlagen wurde. 1 u 
REEL " tigten knappe Siege der Düf- 

feldorfer Fortuna und des VfL. Ben- 

tath über ſtarke Gegner Mit 1:0 (0:0) gewann 

Fortuna gegen Boruſſia-M.⸗Gladbach, deren 
Spitzenſtellung damit erſchüttert iſt, und der 

VÍL. Benrath jepte fi le Schwarzweiß Eſſen 
mit 2-1 (0:0) durch. In Weſtfalen mußte ſich 

der Schalke⸗Beſieger, der SV Höntrop gegen 

Preußen⸗Münſter mit einem Unentſchieden von 


1 (0. igen. Breslau; 400 Meter Kraul Herren: Blaſz⸗Brünn, 
—:. Metapone Be iin, BE 
e aldenburg; a eter t : 

Aus Nordmark und achſen Klette⸗Tetſchen Czegka-Brünn, Erber ODIAN sa 


Vor me 15000 Zuſchauern lieferten ſich 
die alten Aae Victoria und Eimsbüt⸗ 
tel auf dem Nictoria-Plab den erwarteten gro- 
hen Kampf, der leider nur zu oft die Grenzen 
Eas erfäubter Härte überſchritt. Den Sha- 


mann⸗-Gleiwitz. 


Sonntag: 100 Meter Kraul Herren: 
Wrba-⸗Tetſchen, Wille, Winkler: 100 Meter 
; N Rücken amen: Fritſche, Kaltofen⸗Teiſchen, 
en hatte Eimsbüttel, deren beſter e Henbriot-Breslau, Cäudroiip-Oinbenhurn: 200 
Hohwedder erheblich verletzt wurde gn Meter Denit Herten: Erbert, Fzegka, Weigmann, 
dann nur noch als Statiſt mittun konnte. Der Richter; 100 Meter Kraul Damen: Sram 
Kampf endete unentſchieden 2:2, zur Pauſe Herter. Groth, Kotula; gmal 200 Meter Krau 
führte Eimsbüttel mit 1:0. erren: Blaja, Wrba, Woitek, Winkler, Schu⸗ 

In Lübeck hatte Holſtein Kiel mer- bert, Wille; Zmal 200 Meter Bruft Damen: 
wartet viel Mühe, ehe ein Steg mit 3:1 über die 


Würfel, Krikawa, nt Hendriok, Woſig, | x 
Lübecker Polizei gelang. Beim Seitenwechſel] Badura; Waſſerball: ASV. Breslau gegen Aegir 
führten die Poliziſten mit 1:0. Zu immer größe ( 


— 


Brünn. í 


hertſchte am Sonnta 


tragen, daß die Flugzeugſtaffel des Hauſes] P 
8 verdient das hohe 10 1 


dieſen Kranz] inbe 


wird ibn auf bem Grabe eines ber beiden toten | Seite ben Hermann ber 


Hinden burger 


Elf. In dieſem Ka 
überlegene Sie . 125 
ließen ſie als Sieger das Spielfeld. 


e en Sieg errungen. 

wurde die Auswahlmannſchaft der tf 
kiſchen Amateurboxex von unſeren Vertretern mit 
12 : 4 überle Mere Der Bantamzewichts⸗ 
tamt auilden ticleden, ba der Tscheche auf 
ne ete unentſchi r au 
Grund ſeiner größeren Reichweite im Vorteil war. 


„Grün⸗Gold“ 
Bereinsmeiſterſchaften ) 
Bedauerlicherweiſe konnten fih an dem Turnier 
Er der ſpielſtärkſten en nicht betei⸗ 
die ſteilaufſteigende Linie des Vereins feſtzuſtel · 
len. Die Ergebniſſe waren piatt Im Herren- 
Einzel brachte Mihalit 


rau 
H tete Frl. Eckart erh 
ie war 6:8, 6:2, Den dritten Platz beleg⸗ 
ten Frau Dreja und die ausſichts reiche Nad- 
wuchsſpielerin Frl. Slotta. Dieſe brachte auch 
— zuſammen mit 
k, 9.7, 7:5 Sieg : 

Meiſterſchaft im gemischten Doppel an 00 Das 
Herren-Doppel gewannen Michallik / 


Frau Dreja gegen Frl. Balani% 
mit 6:2, 6:4. ſan / Frl. 


Hand ballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe 


Reichsbahn Gleiwitz immer beſſer 


m Handballager der Induſtriegruppe 

N ee Wenn 
es auch weiter keine 
men doch die hob 
allem ſcheint 


eichs bahn Baia genen Dei 
7 ; fler wurden 
der 2 Spielhälfte regulär überrannt. Bei den 
f Sturm von der beiten 
Germania Gleiwitz ſpielte gegen die 
r Polizei 4:6 9; Ger- 
mania kämpfte zeitweiſe mit Pech, ſonſt hätte das 


Ergebnis ee lauten können, denn die Güfte 


ten ni befte Vertretung zur Stelle. — 

der Untergruppe II iding, K 
trum Beuthen den Polizei 
3 9:7. Der Kampf 
offen. 


ariten-Cen- 
SV. Beuthen 
war durchaus 


Pokal- Vorrunde im Handball 


21 (2 
Weſtfalen — Südweſt 11:8 (6: 
Nane ee i n 


Deutſcher Handballſieg in Polen 


rſchauer Studenten- 
blieben die Schleſier 
11:8 (8:0) Toren per- 


Neuer deutſcher Amateur oxſieg 


Die Tichechoſlowakei überlegen mit 12:4 beftent 


Deutſchlanbds Amateut boxer hoben 
inen neuen groß i Vrag 
cho lowa⸗ 


r [Breslau] und Saji- 


Jonath ſiegt in Dortmund 
Aus Anlaß der Anweſenheit des Reichsſport⸗ 


führers in Dortmund wurde ein Hallenſport⸗ 
feſt durchgeführt. Im Mittelpunkt 
kämpfe ſtand ein Sprinterdreikampf in drei Läu⸗ 
fen über je 50 Meter. Jed 
chumer Jonath, zweimal in 5,8 Se 
in 5,7 und belegte damit den erſten Platz mit ins⸗ 
geſamt 18 Punkten vor 
18 Punkte und Killing, Dortmund, 12 Punkte. 


Neuer oberſchleſiſcher Schwimmrekord 


der Wett- 


esmal ſiegte der Bo- 
k., einmal 


Demſky, 


Dortmund, 


Im Hindenburger Stadtbad fanden 


Schwimmwettkämpfe ftatt, die Aufſchluß über die 
Beil Ri 
em Verbandsländerkampf zwiſchen Schlefien und 
Deutſch⸗Böhmen am kommenden Fi im 
Breslauer Halle 
Richter wird nicht teilnehmen können, da ihm 
par ar ee 
erlaubnis entzogen wurd i 

Fube. bie g e. Weiter fehlt Urfel 


oberſchleſiſchen Schwimmer an 


unſchwimmbad geben ſollten. Hans 
ärztlicherſeits die Start⸗ 


inzwiſchen nach Berlin verzogen 
ft. Im 200 Meter-⸗Bruſtſchwimmen für Damen 


ſtellte Hilde Woſig, Gleiwitz 1900, mit 3:22,4 ei 
neue oberſchleſiſche Beſtleiſtung sal u 


Tennis⸗Klubmeiſter von Grün-Gold Beuthen 


Beuthener Eislau verein 
hat nunmehr ebenfalls ſeine 
im Tennis beendet. 


Immerhin war auch bei dieſem Turnier 


durch einen Sieg über 
ratz a die Vereinsmeiſterſchaft an ſich 


. en 
W. Richter⸗Gleiwißz, W. Beſoke⸗Breslau, Meig- 77 Platz belegten Al ne. Dreja und 


iosga. Im Damen-Einzel war der Sieg 


men. Immerhin 
RT. ee and, Das 


Miosga — durch einen 0:6, 
über Frl. Geda Mice die 
~ ) Gra 

egen Dipl.-Ing. Dreja/Klaſchik mit 6:4, 5:7 2 
m Damen-Doppel ſiegten Frau Loni ; = 


Schuletzka 


eröffnete die Tagung. 


Aufruf Dr. Leys 


An die Deutſche Arbeitsfront 


r Stabsleiter der 


po. Dr Robert Ley, 
erlaßt een Aufru 


„Männer und Frauen der Aid "e: 

beitsfront! Jubel und berrſcht 

den Werkſtätten, e te oer 

Führer hat den ſchaffe Deutſchen eine 
jalverfaſſung pe wie fie die 8 

4 Welt noch nie 8 n — 


e hal nur we⸗ 
gen ſatz zu jenen 
och umreißt 1 
klar und Aae das gef 8 ſoziale 
Leben des beutſchen Menſche 
So wie Form und Inhalt ale von 
der Vergangenheit abweichen, ſo auch der We 
der bieſer neuen Verfaſſung. en un Tomi ie. 
te man erft Paragraphen, und da hin- 
> . man = 3 Volkes zu zwän⸗ 
edoch das Wort „organiſieren“ 
A010 überlebt, 88 heißt wadi 110 
tajien., So ift das, was geworden ilt, d 
zen Arbeitsfront, aus Eurem heißen Wollen 
und Eurem jtürmif Drängen zur Gemein 
2 a en. 1 Nationalſozialismus gab 
Euch, Arbeitern und Arbeiterinnen; die Rich 
tung und das giel, und Ihr ſeid marſchiert. 
Und heute, nach kaum 18 Monaten, ſteht die 
Deutſche Arbeitsfront als die größte und 
ſt raff ſt e Organiſation da, die die Welt g 
je geſehen hat, und man kann von ihr ſagen, daß 
fie den revolutionärſten Ausdruck nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Willens darſtellt. Das hat der Führer 
ſanktioniert und geſegnet. Wir danken 
und en ihm zeigen, jeder an ſeinem 
Platz, daß er ſeine hohe Gabe nicht an Unwürdige 
verſchenkt hat. Denn, Männer und $ a der 
Deutſchen Arbeitsfront, aus dieler Verfaſſung der 
Arbeit wird das, was Ihr daraus macht. 


Die Weimarer Verfaſſung iſt nicht von 

ihren Feinden, ſondern von ihren Freunden. 

in Grund und Boden geriſſen worden, und ſo er⸗ 
be ich in dieſer Stunde an Euch ſchaffende 
eutſche den dringenden Appell: 


Haltet Disziplin! 

Euch Amtswalter der Deutſchen Arbeits- 
front mache ich dafür verantwortlich, hab mit 
[dieſer Verfaſſung des Führers fein gi 
fältig umgegangen wird. Werder nicht 
übermütig, mißachtet die Maſſe nicht, die Fuch 
der Führer gegeben hat, ſondern erobert Eu 
genau wie 1 durch zähen Fleiß und unermüd⸗ 
liche Opfer die Achtung derjenigen, die Ihr zu 
betreuen habt. 

In Bälde werde ich zu jedem Abſchnitt der 
Verordnung genaueſte Ausführungs⸗Be⸗ 
ſtimmungen geben. und ich unter ſage 
jedem Amtswalter, von ſich aus Miele Verfaſſun 
willkürlich auszulegen. Wir dürfen un 
wollen nicht, daß unſere Feinde, die Reaktion, die 
verſteckten Liberaliſten und Marxiſten, aus einem 
falſchen Uebermut unſererſeits billige Trium- 
phe ziehen. Jeden Fehler werden fie ge 
naueſtens regiſtrieren und eines Tages vorlegen. 

Bislang, ſolange die Arbeitsfront nicht aner⸗ 
kannt war, richteten 8 Fehler nicht allzu viel 
Schaden an. Jetzt jedoch, wo uns der Führer 
durch ſeine Verordnung por dem Volk und vor der 
1200 anerkennt, haben wir damit eine un ⸗ 

eure Verantwortung. Deſſen ſei ſich 
83 55 ſelbſt der letzte Blockwalter, en Des⸗ 
halb haltet nn ſeid auf der Hut, 
laßt Euch nicht aufhetzen und arbeitet 
genau ſo weiter wie bisher. Dem Führer jedoch 
wollen wir damit danken, daß er in dieſem Jahre 
von uns ſagen ſoll: ſie haben meine Verfaſſung 
der Arbeit richtig verſtanden und zum 
Segen des Volkes an gewandt. 

Heil Hitler.“ 


Autobusse fahren mit Leuchtgas 


Feſte ſtatt flüſſiger Treibſtoffe 


Der Reichsverkehrs minister auf der Kraftfahrteehnisohen Tagung 


[Telegraphiſche Meldung 


Berlin, 29. Oktober. Im Großen Sitzungs- 
faale des Preußenhauſes wurde am Montag abend 
die von der Automobil und Flugtechni⸗ 

ſchen Geſellſchaft im Verein Deut- 
ſcher Ingenieure einberufene erſte kraft ⸗ 
2 niſche Tagung eröffnet, zu der ſich 
mehr als 1000 Mitglieder und Gäſte eingefunden 


hatten. Diplomingenieur Graf von Soden ⸗ 


Fraunhofe n. Friedrichshafen im BDI. 
Nach einem Sieg Heil auf 
den Führer nahm Reichsverkehrsminiſter Freiherr 


Eltz von Rübenach 


das Wort. Er führte u. a. aus: 

„Sie alle kennen die Anstrengungen, die der 
Reichswirtſchaftsminiſter macht, um die Treib- 
ſtoffverſorgung durch deutſche Rohſtoffe 
ſicher zu ſtellen. Wi ir müſſen dieſen e in 
eM nan arbeiten, und dazu ift folgendes not= 

ig: 


Wo immer es möglich iſt, die flüſ⸗ 

ſigen Treibſtoffe durch feſte 

oder gasförmige zu erſetzen, 
da muß es geſchehen. 


Eine ſolche Möglichkeit ſehe ich zunächſt auf allen 


feſtliegenden Linien von Kraftfahr⸗ 
te ugen. Ich habe zu meiner Freude gehört, 
aß der größte deutſche Omnibusbetrieb, die 


Berliner Verkehrsgeſellſchaft, unter 


der tatkräftigen Führung von Stadtrat En 

und Direktor Benn inghoff mit gutem ai 
ſpiel vorangehen will. den günſtigen Er- 
fahrungen, die im Ruhrgebiet mit hoch ⸗ 
wertigen Gaſen im Speicherbetrieb gemacht 
worden K büsfien jetzt auch der Verwen. 
dung von Leuchtgas keine e 
Schwierigkeiten mehr eutſtehen. Leuchtgaſe haben 
wir faſt überall und in ausreichenden 
Mengen, und da die Gasanſtalten meiſtens 
kommunale Betriebe fint und zur Zeit wohl kaum 
mehr als 60 v. H. ausgenutzt werden, ſo liegt hier 
gerade für die kommunalen Fahrzeuge ein Feld 
ver 2 vor, das nur beackert zu werden 

rau 


Die Verwendung feſter Brennſtoffe im Ge⸗ 
neratorbetrieb wird von mancher Seite zur Zeit 
noch nicht ſo günſtig beurteilt, aber es gehört eben 
gu den Aufgaben des Ingenieurs, den leider noch 

beſtehenden Vorurteilen entgegenzutreten und 
Mängel, die noch vorhanden ſein mögen, durch 
konſtruktiwe Verbeſſerungen und organiſatoriſche 
Maßnahmen zu beſeitigen. 


Ich begrüße daber von ganzem Herzen den 
Wettbewerb mit feſten und gasför⸗ 
migen Treibſtoffen, den der Verein Dert- 
iher Ingenieure und Graf Soden als Vorſitzen⸗ 
der der Automobiltechniſchen Geſellſchaft für das 
nächſte Frühjahr eingeleitet en. Ich ſichere 


Ihnen für die Durchführung dieſes Wettbewerbes 
jede Unterſtützung meines Miniſteriums zu. 


Miniſterialdirektor 


Mädchenhandel Wien — Monte Carlo 


[Telegrapbiſche Meldung 


Wien, 29. Oktober. Die Polizei ſcheint 
einer abgefeimien Bande von Mädden« 
händlern auf die Spur gekommen zu ſein 
Vor einiger Zeit wurde der ehemalige Kellner]; 
Klimt wegen Diebſtahls und Betruges feſt⸗ 
genommen. Im Zuge der polizeilichen Unter- 
ſuchungen ſtellte ſich heraus, daß Klimt in regel- 
mäßigen Abſtänden nach Monte Carlo zu 
reifen pflegte, wobei er jedesmal junge Mäd⸗ 
chen mitnahm, die niemals zurück⸗ 
kehrten. Die Angelegenheit gewinnt dadurch 
erhöhtes Intereſſe, daß vor zwei Tagen von 


franzöſiſchen Polizeibehörden eines dieſer ver⸗ 
ſchwundenen Mädchen, und zwar die 18jährige 
Hermine Pfeiler, mit einem Meſſerſtich 
in der Bruſt am Strande von Monte 
Carlo aufgefunden wurde. Die näheren 
Umſtände dieſes Falles ſind noch nicht geklärt. 
Man glaubt aber, in Klimt den Hauptver⸗ 
treter dieſer Mädchenhändler vor ſich 
zu haben, die für das Verſchwinden einer Reihe 
Wiener Mädchen in der letzten Zeit wahrſchein⸗ 
lich verantwortlich zu machen ſind. 


Fünf Todesopfer eines 
Sittlichkeitsverbrechers 


[Telegraphiſche Meldung) 


Saalfeld (Thüringen), 29. Oktober. 
furchtbare Bluttat, die fünf Todesopfer jeri 
derte, trug ſich am Sonntag abend in der 
Gorndorfer Siedlung zu. Der dort 
wohnende 30 Jahre alte Hermann Pab jt, Vater 
von ſechs Kindern, hatte mit der im gleichen 
Hauſe wohnenden 14 Jahre alten Irmgard 
John ein Verhältnis angeknüpft. Aus dieſem 
Grunde war gegen ihn ein Verfahren wegen 

Sittlichkeitsverbrechens eingeleitet wor⸗ 
Den, E Sij hatte die i feinem. Hauſe wohnende 

re alte Frau Groß in Verdacht, die 
Bar gegen ihn erſtattet zu haben. Er 
bat am Sonnkag nachmittag die Frau Groß in 
ri Wohnung, um fie zur Rede zu ſtellen. Als 
ie ahnungsloſe per die Pabſiſche Wohnung 
N. ſchoß Pabſt aus einem 
ver ohne weiteres auf die Frau, 
1 verletzt zuſammenbrach. 
Als die Polizei eintraf, hatte ſich Pabſt 
im Keller, in den er ſeine 7 und 9 Jahre 


Revol. 
die 


Eine : Kinder und die 14jährige Irmgard John 


mitgenommen hatte, verbarrikadiert. Der Auf- 
forderung, der Polizei zu öffnen, leiſtete er 
keine Folge, ſondern ſchoß durch die 
Kellertür. Hierbei wurde die Ehefrau 
Pabſt, die die Beamten in den Keller geführt 
hatte, durch einen Hüftſchuß verletzt. Den Be⸗ 
amten gelang es erſt, als Pabſt nicht mehr ſchoß, 
in den Keller einzudringen. Beim Eintreten bot 
ſich ein ſchrecklicher Anblick. Pabſt hatte ſei ne 
beiden Kinder, die 14jährige John und 
ſich ſelbſt durch Kopfſchüſſe getötet. 
Frau Groß iſt am Montag vormittag im 
Krankenhaus ihren Verletzungen erlegen. Aus 
einem Brief, den der Mörder bei ſich trug, geht 


hervor, daß er die Tat vorbereitet hatte. 


Dr. Brandenburg 


I| ſprach dann über „Geſetzgebung und Verwaltung 
im Dienſte des Kraftfahrweſens“. Die 8 
ſtraßenverkehrsordnung ſetze einheitl ich für das 

eich die Beſtimmungen feſt, die für die 

iſſung der Verkehrsteilnehmer zum Verkehr und 

ihr Verhalten im Verkehr geht, Freiheit des 
Konſtrukteurs und Erhöhung der Wirtſchaftli keit 
des Kraftfahrzeuges Tri die leitenden Ge⸗ 
SA Sir bei d lang der neuen 
Ordnung In dem Teil. der das Verhalten im 
Verkehr betrifft, könne man die Grundlage für 


eine vermänftige Rechtſ 1 er⸗ 
blicken. Er hoffe, daß die ſchlechte Lage des 
Kraftwagens im Straf- und Zivilprozeß einer 


anderen Behandlung W werde, und 
daß damit Erleichterungen fühlbarer Art auf dem v 
Verſicherungsgebiet eintreten werden. 
Bei der Senkung der Gebühren für 
Amtsmaßnahmen ſeien Ermäßigungen bis zu 40 
v. H. eingetreten, die böſe Lücken in die 
Kaſſen der Länder reißen würden, wenn 
nicht zu hoffen wäre, daß die zunehmende Jah 
der Kraftfahrzeuge dieſe Lücken wieder ſchließe. 
Ebenſo wirkſam wie die materiellen Erleich⸗ 
terungen, ja vielleicht wirkſamer feien die 
Feen die Erleichterungen in der 
Erlangung des Führerſcheins, der Fortfall des 
Ausbildungszwanges, die Beſchränkung der ärzt⸗ 
lichen Unterſuchung auf Zweifelsfälle und andere. 
Sehr viel ſchwieriger ſei die 


Beſeitigung des Kampfes zwiſchen 
Eiſenbahn und Kraftwagen 


— 


im Güterverkehr als die weſentliche 
Vorausſetzung einer ſoliden und ſteti⸗ 
gen Entwicklung des Kraftwagens. 


Einfacher als im Güterverkehr ſei die Geſetzge⸗ 
bung über den Perſonen verkehr. 

Auf dem Gebiete der Verwaltung und — 
8 von Haushaltmitteln * 

Reichsverkehrsminiſterium neben der Vurchfih⸗ 
rung ſeiner Geſetze und Verordnungen eine große 
Anzahl Aufgaben erledigen, darunter auch die 
Unterſtützung des Sports und des Rennwagen- 
baues. „Ich kann dieſen Zweig der Verwaltung 
nicht erwähnen, ohne dabei mit Dank der Tätig- 
keit der Oberſten Nationalen Sportbe⸗ 
hörde zu gedenken ebenſo wie der aufopferung3- 

vollen Arbeit des T DAC. Ein beſonderes Wort 

des Dankes aber gehört auf dieſem Gebiet den 
Jirmen Mercedes-Benz und Auto- 
Union, die ſich mit ihren Aa beide auf 
der Höhe ihrer Aufgabe erwieſen haben und für 
den Ruf der geſamten deutſchen Automobilindu⸗ 
ſtrie und den Klang des deutſchen Namens Opfer 
gebracht haben. 

Im Verſicherungsweſen und im Ga- 
rageweſen iſt es noch nicht zu einer abſchlie⸗ 
ßenden Regelung gekommen. Auf beiden Ge- 
bieten befriedigt! die beſtehende Ordnung noch 
nicht. Ich glaube, daß es unvermeidlich ſein 
wird, für vollkommene Einheitlichkeit 
auf dem Tarifgebiet zu ſorgen.“ 

Den e hielt Prof. Dr Drawe, 
Berlin, über den Leitſatz „Heimiſche Treibſtoffe 
für 9 
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die neue Einkommenſteuer 


bei 8000 Mk. Jahreseinkommen bisher neu 

ledig 0 1212,.— 1504,— 
verheiratet ohne Kinder 723.— 940,.— 
verheiratet mit einem Kind 667,.— 790,.— 
verheiratet mit zwei Kindern 611.— 616. 


Mit Rückſicht auf zahlloſe Anfragen über die Wenn ein Lohne und Gehaltsempfänger den! verheiratet mit drei Ki 
j ! e rei Kindern 27.— 28,92 ; ; N opt 
N 3 3 4 > in 1 * ee we der der neuen Lohnſteuertahelle gemäß 1 mit pier Kindern ee ee mit brel eee , If 
lichen Beiſpielen durchſetzte Dorſtenung der fió A a o 7 4 * feinem A 5 re nit fach Kindern 12— uhr ger er 8 1 
d en Steuergeſe bend ; e en wird, mit der bisheri verheiratet mit ſechs Kindern 12,.— —.— verheiratet mit fünf Kindern 439— 22, 
die wohl alle Smeifefsfälle a en Fragen,] Steuerlaſt vergleichen will, fo muß er ben n ? 158 5 


einen Betrag, d $ 1. „Bei den Beamten ift das Bild nicht fol, . 5 2 

Im Reichsgeſetzblatt pom 24. Oktober ift das feinem Boim RAR THE — 4. rent weil bei dieſen die Abgabe zur Arbeits. bei 12.000 Mk. Jahreseinkommen bisher neu 
neue Einkommenſteuergeſetz erſchienen. Dieſem[ drei Beträgen, die bisher von ſeinem Lohn enhilfe bisher einheitlich nur 1,5 v. H. des ledig j 2141, — 2560, 
find zwei Tabellen beigegeben: eine Ein | einbehalten worden find. Dabei wird ſich bei Ein⸗ wird ale betrug gegenüber bis zu 65 v. H. bereue ohne Kinder 1428.— 1699. 
— ui Br an * en eine er N i 1 pri zu — 1 Reichsmark monatlich in der bei den übrigen Lohn- und Gehaltsempfängern. ver DE 3 3 Ba 3 
euertabelle In r erſteren fini e| Regel ergeben, daß der eine Betrag kleiner A i ich te | verheiratet mit zwei Kindern 270.— 1210, 
Babpestene ehe für alle diejenigen Einkom⸗iſt als die Summe der bisher brei Beträge. | Loh 1 2 ft ch fe 2 22 e 12 g eii era mit Drei Kindern 112,— 80,— 
menfteuerpflichtigen, Die, deranlagt werben, [Nicht nur die Verheirateten mit Kindern, fondern | oder kinderlos verheiratet find, das Bild nicht jo verheiratet mit vier Kindern 1113 616,— 
berzeichnet, in der Tohnitenertabelfe die monat. Jauch alle kinderlos Verheirateten und faft alle günſtig, weil die zu veranlagenden Nichtlohnſteuer⸗ verheiratet mit fünf Kindern 1034.— 448,.— 
Gre Sohnfteuerketräne Kir alle Kobn- unh |Lebigen erfahren dem neuen Tarif gemäß gegen. pflichtigen von der Abgabe zur Arbeitsleſendicfe] Es war einer der größten Mängel der bige 
Ele een pfän 8 85 jeder ae Tabellen Jüber bisher eine kleine Entlaftung, wenn fie bisher nicht erfaßt waren. Aus dem Tarif der zu herigen Einkommenſteuer, daß der Familien- 

l i-i inkommen nac nter gegliedert. Für Lohn- und Gehaltsempfänger find und ihr Ein- veranlagenden Einkommenſteuerpflichtigen ergibt Ne „ 
e einzelne Stufe ift eine Untergliederung in der kommen 1000 Reichsmark monatlich nicht über. ſich das folgende Bild: ſtand ſo ungenügend berückſichtigt 
wurde. Die ſoziale Gerechtigkeit gebietet, daß die⸗ 


Süenerbetta für dee Fedier 10 17 3 — ſteigt 1. Bei Ledigen mit Jahreseinkommen 
Steuerbetrag für die Q „in der zweiten der⸗ * „va i fer Mangel beſeitigt wird. Und es entſpricht 
N bis zu 14 ji 0 9 8 
jenige für die kinderlos Verheirateten angegeben Lohn- und Gehaltsempfänger bis ein- 3 ee vr ben Gebeten ler Ble ai 
der Ausfall, der durch ſtärkere Berückſichtigung 


tft und in den weiteren Spalten diejenigen Be- i 
träge verzeichnet find, die fih nach der Zahl der] ſchließlich 80 Reichsmark find mit Wir- Mark bleibt die Einkommenſteuer mit Auge 


enges ee ge e ee Steuer kung ab 1. Januar 1935 vollkommen anperänben N ER . on ee Fer ie pn paoi He 
i ] l n S . 7 8 x 1 q t u er 
beträge laſſen ñh mit der bisberigen $ abzugsfrei. 2. Verheiratete mit einem Kind * . en ech über⸗ 


j h E í nó Jahreseinkommen bis zu 5750 Mart, Ver- 

Ein Vergle etröge, , 25 * 5 
Geſeß gemäß mit Be 17 1 S heiratete mit zwei Kindern und Jahresein⸗ 
einzubehalten find, mit den bisherigen Abzügen kommen bis zu 28 500 Mark und Verheiratete 
ergibt ſich folgendes Bild: mit drei und mehr Kindern und bis zu be⸗ 
i . ſtimmten Einkommensgrenzen erfahren gegen ⸗ 

Belaſtung eines ledigen Lohnempfängers dur 0 3 ERS 

die Lohnſteuer (Stenerabzug): ch] über bisher in der Regel eine Entlaſtu ng. 
8. Alle anderen Einkommensempfän⸗ 
bisher in drei Beträgen ger, alfo die Lebigen ab 14% Mark Jahres- 
KEY TEST N Ee , aa Kar T WE einkommen, die kinderlos Verheirateten ab 

1725 Mark Jahreseinkommen, die Verheira⸗ 
teten mit einem Kind ab 5750 Mark Jahres- 
einkommen, die Verheirateten mit zwei Rin- 
dern ab 28 500 Mark Jahreseinkommen und 
die Verheirateten mit drei und mehr Rin- 
dern ab 100 000 Mark Jahreseinkommen er- 
fahren in der Regel eine Mehrbelaſtung. 

Die Mehrbelaſtung der Ledigen, der kinderlos 
Verheirateten und der Kinderarmen ab beitimm- 
ten Einkommenshöhen ift, ſolange noch nicht auf 
Aufkommensteile verzichtet werden kann, ere 
forderlich, um den Ausfall auszugleichen, 


Es ijt aljo falſch, wenn von einer Mehr- der ſich durch die Entlaſtung der Kinder⸗ 
belaſtung der kleinen Lohn ⸗ und Gehaltsempfänger AA T een Umban der Einfom- 


geſprochen wird. Es iſt das gerade Gegenteil 
der Fall. Auch faſt alle ledigen Lohn ⸗ und Ge- der Gedanke der ſozialen Gerech⸗ 
ee bis 1 e Ginfem-| tigteit, der beudlferungs- 
menshöhe erfahren, wie fih aus der obigen Ueber. 
ſicht in aller Eindeutigkeit ergibt, eine kleine bolitiſche Gedanke und fliek. 


Steuerſchuld, die für den einzelnen Einkommens⸗ 
betrag maßgebend war, nicht ohne weiteres vers 
gleichen. Bisher beſtanden neben der Einkom⸗ 
meniteiter für die Ledigen noch die Eheſtands⸗ 
Hilfe, und neben der Einkommenſteuer für die 
Lohn- und Geßaltsempfänoer noch die Abgabe 
zur Arbeitsloſenhilfe. Bei einem ledi⸗ 
gen Rohm- und Gehaltsemyfänger find vom Lohn 
und Gehalt bisher drei Beträge zu erheben ge- 
weſen: einer als Lohnſteuer, einer als Ehe- 
ſtandsbeihilfe und einer als Abgabe zur 
Arbeitsloſenhilfe. Die Einkommenſteuer, 
die Eheſtandsbilfe und die Aßgabe zur Arheits- 
loſenhilfe regelten ſich nach drei verſchie⸗ 
denen Geſetzen. Die Maßſtäbe für die 
Berechnung waren in drei verſchiedenen Geſetzen 
verſchieden. Dem neuen Einkommenſteuer⸗ 
geſetz gemäß “nh dieſe drei Verſchieden⸗ 
beiten mit Wirkung ab 1. Jonuar 1935 zu 
einer Einheit geſtaltet. Eine Eheſtands⸗ 
Hilfe und eine Abaabe zur Arbeitsloſen hilfe gibt 
es mit Wirkung ab 1. Nannar 1935 nicht mehr, 
ſondern nur noch eine Einkommenſteuer in die 
die Ebeſtandshilfe und die Abgabe zur Arbeits⸗ 
loſenhilfe eingebaut ſind. 

Es werden einem ledigen Lohn⸗ und Ge- 
haltsempfänger mit Wirkung ab 1. Januar 1935 
von ſeinem Lohn oder Gehalt nicht mehr drei ver⸗ 
ſchiedene Beträge, die ſich nach drei verſchiedenen 
Mahftäben bemeſſen, abgezogen. ſondern es wird 
an Stelle der bisher drei Beträge ein Betrag 
abgezogen, in den die beiden fortfalſenden eine 


nommen wird, ſolange nicht die allgemeine Haus⸗ 
haltslage einen Verzicht auf Teile des Einkom⸗ 
menſteueraufkommens ermöglicht. 

Der neue Einkommenſteuertarif wird von der 
Geſamtheit aller Lohn⸗ und Gehaltsempfänger, 
die die Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe bisher 
allein zu tragen hatten. und von allen Fami ⸗ 
lienvätern, auch den zu Veranlagenden, 
deren Einkommen beſtimmte Neueren nicht 
überſteigt, als Ausdruck ſozialer Gere he 
tigkeit üßt werden, und er muß von allen 
denjenigen Volksgenoſſen, die im Rahmen des 
Umbaues eine kleine Mehrbelaſtung in Kauf ar 
men müſſen, als ſozialpolitiſche, bevölkerungspoli⸗ 
tiſche und wirtſchaftspolitiſche Notwendige 
keit und Selbſtverſtändlichkeit emp 
funden werden. 


Im Hauſe des ee rie Qipp in 
Spaichingen im württembergiſchen Schwarz- 
wald kam in dieſen Tagen ein merfwür- 
diger Kloß auf den Mittagstiſch, den die ganze 
Familie — ſie beſteht aus acht Perſonen — mit 
graben Vergnügen betrachtete. Es war eine 
tieſenkarto tel die der Vater bei der 
diesjährigen Kartoffelernte eingebracht hatte. Das 
Ungetüm wog drei Pfund und 300 Gramm und 
— — für die ganze Familie für eine Mahlzeit 
aus. 


Deutſcher Wehr⸗Kalender 1935. Bearbeitet von zwei 


gebaut ſind. Darin liegt eine wesentliche Ver⸗Entla ſt un g. lich auch wirtſchaftspoliti The ſoffizieren des Reichsheeres. (Verlag Gerhard Stalling, 
gad ee ben e en. e ee etre de Betragtungen e e 


Dieſe Vereinfachung des Rechts bedeutet gleich⸗ 
zeitig eine Vereinfachung der Verwaltung, 
eine Arbeitsentlaſtung der Arbeit- 
geber. 

Die Abgabe zur Aenne war bis ⸗ 
her von den Lohn- und Gehaltsemp⸗ 
fänger n allein zu tragen. Durch den Einbau 
in die Einkommenſteuer iſt ſie auf alle Einkom⸗ 
menſteuerpflichtigen umgelegt worden. Das be⸗ 
deutet eine entſprechende En tlaſtuna der Ge⸗ 
ſamtheit aller Lohn⸗ und Gehalts- 
empfänger und eine entſprechende Mehr ⸗ 
belaſtuna der Geſamtheit aller veranlagten 


ergibt fih bei Monatslöhnen zwiſchen 185 unde 3 
500 Reichsmark mit einer unbedeutenden Aus. Wirtſchaftspolitiſche Betrachtungen inſofern, als 
nahme eine kleine Mehrbelaſtung. Diele hat durch den Umbau die Kaufkraft der Ja- 
ihre Urſache derin, daß diefe Einkommensbezieher[milien reichen erhöht wird und das daraus 
mit Wirkung ab 1. April 1934 von der Abgabe zur ſich ergebende Mehr an Verbrauchs ⸗ 
Arbeitsloſenhilfe vollkommen freigeſtellt worden |belebung in der Regel größer fein wird als 
0 EVT bet Biken Weir 
ie Zuſammenfaſſung der bisherigen Verfihie- | ber Abzug der Ledigen u inderarmen nicht 

rag 01 einer 6 1 iſt ohne ae entſprechend erhöht würde. 

einen neben heiten im Vergleich Í Es ergibt fih für die zu per anlagenden 
neuen Belaſtung mit der bisherigen nicht Nichtlohnſteuerpflichtigen beiſpielsvveiſe bas fol- 
möglich, weil die bisherigen Verſchiedenheiten, bie | gende Bild: 
nunmehr zu einer Einheit zuſammengefaßt 
worden find, nach verſchiedenen Maß- bei 2100 Mark Jahreseinkommen bisher neu 


macht eingeführt worden find, beſonders im „Gefechts. 
dienſt“, ferner die Gliederung der Reichsmarine, die 
Aufgaben der verſchiedenen Kriegsſchifftypen, Artikel 
über die Luftwaffe und über den Feld. und Heimat- 
luftſchuz. Auch die Bewaffnung der Kampfwagen und 
Straßenpanzerwagen wird geſchildext. Zahlreiche Ab. 
bildungen modernſter * eben Aufſchluß über das 
Vettrüften der fremden achte Der hr⸗Kalender 
1985 enthält im allgemeinen Teile den Lebenslauf unfe- 


berg, das Hindenburgprogramm, Auszüge aus Hitlers 
„Mein Kampf“. Dann das Wichtigſte aus dem 
Verſailler Diktat, Gliederung des Reichsheeres, die neuen 
Berufspflichten des deutſchen Soldaten, der neue Eid, 
Rang- und Gradabzeichen des Reichsheeres und den 
Rüſtungsſtand der Weltmächte, ferner das Pro- 


Nichtlohnempfänger um denjenigen Teil der Ab- ſtäben, zum Teil durchaus unſyſtematiſch ,; der Partei, Führerwörte und ein Aöſchnitt 
gabe mr eee der 92 Raten der berechnet wurden. i Brick E ORA 220,— 36,—|gramm der Pa K 1 alenda : 
amlonten entfällt. Cie weitere Entlaſtun der ‚Die Sohn- und Gehaltsempfän ger verheiratet mit einem Kind dienſt, der deutſchen Luftfahrt, der Sikferfn 8 
Lohn- und Gehaltsempfänger ergibt ſich ae, mit mehr als ei 1 N adh mit 2 ae mit pe Kindern un, ſchen Organifation kurze Artikel kn die Ab 
daß die wenigen Ausnahmen bis zu beſtimmten ſehr verheiratet mit drei Kindern 73 a r Verbände. Der Deutſche Wehr⸗Kalender 


hohen Einkommen sgrenzen eine Entlaſtung. Im verheiratet mit vier Kindern 


folgenden einige Beiſpiele: 


ichti it 600 . ta. bei 4000 Mark Jahreseinkommen 
ag a: RM. Monats * Wieviel Botſchaften unterhält Deutichland? 


ab verheiratet ohne Kinder 
bisher 1.1.85 ee mit einem Kind 


Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe mit einem 
um 60 Millionen Reichsmark kleineren 
Betrag als dem vorausſichtlichen Auf⸗ 


kommen des Jahres 1934 in die neue ledig ` 104,75 101,66 verheiratet mit er Kindern 236,— 185 : Welceck, Warſchau: von Moltke, 
Einkommenſteuer eingebaut 0 ohne Kind 66,75 63,44 [verheiratet mit drei Kindern è von der Schulenburg, Antara: Dr. 
verheiratet mit einem Kind 55,.— 51,48 verheiratet mit vier Kindern otio: Dr. von Dirkſen, W af hiig 

worden ift. verheiratet mit zwei Rindern 50;— 39,52 verheiratet mit fünf Kindern f he 


Bew 


zu billigen Preisen, in reicher Auswahl und schönster das sind die Grundpfeiler meines Unternehmens 


Musterung in allen Abteilungen meines großen Lagers, 


Crêpe Spiral |Cröpe Salta |Er&pe Toronto |Cr&pe Asti 


Mantelvelour 


Bouel&-Winter- |Winter- 


Malmö Winter- M Mantelstoff der strapazierfähi reinwollene|der moderne rein- Il 
anteistoff an raina Wole, pazierfähige, der aparte wollene Kleiderstoff, [der gute reinwollene 

a aarp Karen gute wollene Qualität, n gute wollene Qualität.] schwarz, marine, 8 Tape Kleiderstöff, moderne — peiden 2 — Kleiderstoft, alle Farb. 

m „grün. y $ r . 

140 em grün S. 50140 em breit, 4.95 |140 em breit, 4.95 140 cm breit, 3.25 |140 em breit, 3.95 130 cm breit, 4. 50 180 em breit, 5 


Cröpe-Rever- |Cröpe-Faille |eräpe-Lucca |Cr&pe- ` Flamenga- 
sibie -Druck |Reversibie, P ToskanajcCcomo 

herrliche Muster auljeleg weichf ießende die gute billige Rever- der elegant. Reversible | künstl. Seide, 3 
schwerer Grundqual., Qual. aus künstl. Seide |sible-Qualit,, schwarz, aus künstlicher Seide marine, braun, grün. 


94 breit, Modefarben alle Farben, i 
en 45, 4 60e cm breit 4.25 marine, e 2. 7 5084 em bre 2.9 5e en breit 1 98 


Crêpe -Satin, 
künsti. Seide, 
schwarz, marine, 


weiß, 
ca. 93 cm br. 2.95 


Crêpe- Satin- 
Druck 


hochaparte Muster, 
auf guter Grundware. 


94 cm breit 3.95 


der- 
Tuch- Karierte Koser. Sami 


schotten Kleiderttoffe ehr zute Qualität, 
reine Wolle, schöne |gute wollene Qualität., schwarz, marine, bleu, 


Stellu: 5 roße Auswahl. braun, grün, 
ca. 70 em br. 2.35 — 70 br. 178, 1.68 grau, 70cm br 3.95 


Setidecken und K 
Cr&pe raie |lamenga jNerren. .... TTT. 
2 6. ; Material, aran m. Garan 
aus ediem, künstlichen Anzugstoffe Uls erstoffe te 225 om ig. Volksgardine,reiche| in mod. Ausführungen n.|kunstseidengn Malerin. [mit Garantie. echt Türkischrot- Für 


1 aus guter, künstlicher 1 ührungen Kaffeegedeck] Auswahl, Preisbeispiel: infin allen G 

ge E Seide, — K grober e ide Gallen y IR mn een — * 583 Wiel: Sleppdeoke Hait i el; Preifecdecke mit „ ausgew., nadelfertig, 
94 em breit 3. 75 grün, braun 2.25 und allen Preislagen [mittlere Preislagen eg farbig. 4,985 |Per enster 3.95 wolıfuilung m. kunstseid, | kunst! Seide, ganzfarbiv mens á 1.48 80 cm breit . 1.75 
— — eee en 14. 70s. 2.95160 cm breit ; 245130 cm breit. 2.95 
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HEINRICH COHN S 0e f 


res Führers Adolf Hitler, die Schlacht bei Tannen ⸗ 


Gleiwitzer Str. 11 


Handel — Gewerbe — Industrie 


Heraus mit dem Golde zu produktiven Zwecken! 


Der Schlüssel zu weitwirtschaftiichen Neuinvestitionen In den Händen der USA., Englands und Frankreichs 


Die Berliner Handels-Gesell- 
schaft befaßt sich in ihrem neuesten Wirt- 
schaftebericht mit der Frage der nationalen und 

irtschaftlichen Investition. Die Berliner 
weist einleitend auf die Verhandlun- 


2 der American Bankers Association hin, 
gleich in den ersten Tagen einige bə- 
deutsame Anregungen brachten. Der 


weitere währungspolitische Kurs der amerikani- 
schen Regierung wurde von Roosevelt 
zwar nicht eng festgelegt, immerhin war das 
Bekenntnis zu einer Abkehr von Experi- 
menten deutlich genug, um auch einige 


Hoffnungen auf die Erneuerung der 
internationalen Zusammenarbeit 


auf diesem Gebiet aufkommen zu lassen. Der 
amerikanische Präsident verwies ferner auf die 
unbedingt notwendige Belebung der pri- 
waten Kapitalsinvestitionen. Die 
dortige Kreditfrage spitzt sich auf die Frage 

wie weit der Emissionsmarkt durch 
den staatlichen Finanzbedarf noch beansprucht 
wird und wie weit er der Privatinitiative zur 


Verfügung steht. 
Neben diesen mehr markttechnischen Ge- 
sich ten aber läuft die Frage des volks- 


wirtschaftlichen Investitions- 
bedarfs einher. Auch in den USA, ist es 
auffällig, daß trotz der zweifellos vorhandenen 
Ansätze einer Konjunkturbelebung der private 
Unternehmergeist bis jetzt so wenig langfristige 
Investitionsmöglichkeiten erkannt und ausge- 
nutzt hat. Die Bankwelt klagt über den Ma n- 
el an guten neuen Schuldnern, ein 
ichen, daß in der Union der Konjunkturver- 
lauf bis jetzt im wesentlichen durch die 
staatliche Arbeitsbeschaffung und 
durch Hrsatzinvestionen bestritten 
wurde. Es entsteht die Frage, ob der zusätz- 
Hche Investitionsbedarf in den letzten Jahren 
ausreichend sein wird, um die Wirtschaft eini- 
ermaßen voll zu beschäftigen. Aehnliche 
eberlegungen sind in der letzten Zeit auch in 
England aufgetaucht; sie führen mit logischer 
Zwangsläufigkeit in diesen Ländern zur Wie- 
deraufrollung des Kapital-Export- 
Themas. Der Tatbestand großer Gold- 
vorräte, die wieder einmal fruchtbar ge- 
macht werden müssen, verweist ganz deutlich 
auf eine zweckmäßige Verknüpfung von Han- 
dels- und Kapitalinteressen, 


Ueber die deutschen Investitions- 
reserven hat das Institut für Konjunktur- 
forschung soeben eine Darstellung heraus- 
elbracht, die geeignet ist, die eben erwähnten 
. zu ergänzen. Im Ergebnis wird 
testgesetllt, daß 


sich die private Initiative bis jetzt nur 
ganz beschränkt eingeschaltet 


hat. So liegt die Gründungstätigkeit, 
gemessen an der Zahl der neu errichteten Kapi- 
talgesellschaften, noch völlig darnieder. Außer- 
dem ist nach den Bilanzen der Aktiengesell- 
echaften nur ein Bruchteil der als Abschrei- 
bung abgezweigten Beträge in Form von Er- 
satzibeschaf! investiert worden. Das I. f. K. 
führt diese Mängel auf den Kapitalzins 
. zurück, der, an den Erträgen gemessen, zu 

hoch ist. In der Tat fällt in Deutschland der 
Faktor der Kreditkosten für langfristige Inve- 
stitionen nach wie vor stark ins Gewicht, und 


echon in diesem Zusammenhange muß die 
baldige Gesundung des Kapital- 
Konjunktur- 


marktes den Angelpunkt der 
politik bilden. Bei dem Mangel an Kapital- 
reserven kann nur ein mehrjähriger ununter- 


brochener Sparprozeß von größter Inten-! 


sität die Lücken auffüllen, die durch die In- 
flation und später durch die Wertzerstörung als 
Folge der Deflation entstanden waren, 

Von Ber Bedeutung für den Investitions- 
umfang der Stand der Maschinenindu- 
strie. Manche Anzeichen sprechen dafür, daß 
der heutige Inlandsabsatz des Maschinenbaues 
nur auf der erreichten Stufe bleiben kann, 
wenn über die erwartete Deckung des Ersatz- 
bedarfs in der deutschen Wirtschaft auch noch 
in erheblichem Ausmaße Neuanschaffun- 
gen von Maschinen vorgenommen werden, 
Wohl kaum ein anderer Zweig der deutschen 
Industrie ist auch so stark von der Ausfuhr- 
en ab wie das Maschinen- 

be. Aber abgesehen von diesem Sonder- 
all drängt die ganze Struktur der deutschen 
Wirtschaft stärker, als man früher glauben 
wollte, auf den Export von Kapital- 
gütern hin, der im Außenhandel immer noch 
den entscheidenden Posten dar- 
stellt, Deutschland besitzt gerade in 
den Produktionsgtiterindustrien einen besonders 
hoch qualifizierten Apparat mit einer offenbar 
über die laufende Inlandsversorgune hinaus- 
laufende Kapazität, Deren Auswertung wird 
um so dringlicher, je enger die Investi- 
tionsgrenzen auf dem Gebiet des Woh- 
nungs- und Straßenbaues, des Verkehrswesens 


und der Verso haft werden. Der 
praktischen Auswertung dieser Erkenntnis 
stehen die bekannten Hemmnisse im Wege. 


Trotzdem wird die deutsche Ausfuhrpolitik die 
noch notwendigen Umlagerungen und den 
Neuaufbau dee Außenhandels vor- 
wiegend unter diesem Gesichtspunkt vornehmen 
müssen. Auch hier wird die Frage des lang- 
fristigen Kredits später wieder einmal 
stärker in den Vordergrund treten. 

So wie die Goldbestande heute gelagert 
sind, um schließlich wieder einmal Antriebe 
für den internationalen Kapitalverkehr zu liefern, 
kann eine internationale Investitionstätigkeit 
größeren Ausmaßes nur von den USA., 
England und Frankreich ausgehen. Damit haben 
diese Länder den 


Schlüssel einer beträchtlichen welt- 
„.. „wirtschaftlichen Neuinvestition 


in der Hand, Wenn auch zugegeben werden 
muß, daß die Industriealisierung der Agrar- 
länder in den letzten Jahren weiter Fort- 
schritte gemacht hat, 80 erscheint ebenso 
sicher, daß ein großer Investitionsbedarf an 
Kapitalgütern in der Welt vorhanden ist. Ein 
ausgeglichener Welthandel setzt zweifellos eine 
gewise Annäherung der Lebens- 
standarde der Völker voraus, und diese ist 
nur erzielbar durch eine Entfaltung der Ver- 
kehrs- und Versorgungswirtschaf- 
ten großer und engbevölkerter Gebiete. Die 
Weltwirtschaft stellt der Intelligenz und der 
hohen technischen Leistung der altindustriellen 
Länder noch genügend Aufgaben, Der von dem 
amerikanischen Präsidenten ausgesprochene 
Wunsch, die großen Währungssysteme allmäh- 
lich wieder in einem gegenseitigen 
Gleichgewicht zu sehen, weist stark auf 
diese weltwirtschaftliche Gemeinschaftsarbeit 
hin, die auch für die Auflockerung der Schul- 
denwirtschaft eine wunerläßliche Vorbedingung 
ist. 


Berlin, M. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg: 39,50 RM, 

29. Oktober. Kupfer u 


B., 38,75 
B., 15 G., Zink 18 B., 


Berlin, 
G., Blei 15 


Berliner Börse 


Renten freundlich 


Berlin, 29. Oktober. Die Börse setzte zum 
Wochenbeginn ruhig, aber freundlich ein. Die 
Erklärungen dee Reichsbankıpräsi- 
enten gaben dem Rentenmarkt eine An- 
. Altibesitz % Prozent, Reichs- 
schuldbuchforderungen waren wenig verändert. 
Klöckner konnte auf die zuversichtlichen 
in der Generalversammlung 1% 
Prozent gewinnen. Bekula waren angesichts 
der 10prozentigen Dividende % Prozent be- 
testigt. Reichsbank ewannen %, Sie- 
mens 2, Harpener 1, rchen . Far- 
ben waren unverändert. Braunkohlen- 
werte waren angeboten. Eintracht gingen um 
weitere 3 Prozent zuruck. 
Im Verlauf waren Westdeutsche Kaufhof 
% Prozent gebessert. Bekula konnten auf den 
tigen Dividendenvorschlag % und Mans- 
11 erhohen ihre 
An inn, erhd ren 
Verlust auf 4 Prozent, Angesichts der schwäche- 
ren Haltung des Kassamarktes bröckel- 
ten die Kurse zum Schluß meist ab, und das 
Geschäft schrumpfte weiter zusammen, Gut 
gehalten waren Bekula und Klöckner. Farben 
schlossen % niedriger. Siemens gingen um 
1 Prozent gegen den Anfang zurück. N ach- 
eh hörte man Farben 141%, Siemens 
Wie 1047 chen 61%, Bekula 141%, Alt- 
ier 8 * 1 
itzune e ‘orstehende Bilanz- 


wannen 3%. Bankaktien bröckelten ab. Von 
Steuergutscheinen kam die 34er Fällig- 
keit 5 Pfg. niedriger zur Notiz, während die 
er 10, die Ber und Her je 12 Pfg. gewannen. 


Frankfurter Spätbörse 


Lustlos 

Frankfurt a. M., 29. Oktober. Aku 60%, 
AEG, 8, IG. Farben 142, Lahmeyer 117,5, Rlüt- 
gerswerke 38%, Schuckert 93, Siemens und 
Halske 189, Reichsbahn-Vorzug 113,5, Hapag 
28, Nordd. Lloyd 30, Ablösungsanleihe Altbesitz 
104,25, Reichsbank 144,5, Buderus 85, Klöckner 
77, Stahlverein 41. 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Ruhig 

Breslau, 29. Oktober. Da die ber erster 
Hand weiter zurückhaltend bleiben, konnte sich 
das Geschäft in A were trotz leb- 
haften ger ire irie 247 E 
We elbt rege agt. io 
Geschäheratigken dürfte erst wieder nach 
der Monatswende bei automatisch erhöhten 
Preisen einsetzen. In Hafer fehlt es auch 
an Offertenmaterial. In Braugersten werden 
für feinste Qualitäten Aufgelder bewilligt, Der 
Mehlhandei bewegt sich im Rahmen der 
Deckungskäufe für die nächsten zwei Monate. 
Für Stroh eind die Preisforderungen als irregu- 
lär gekennzeichnet. Kartoffeln tendieren 
weiter ruhig. Oelsaaten liegen stetig. Lein- 
samen und Mohn werden bei geringem Ange- 

bot besser gefragt. 


aus der 


Einzelhandelsumsätze 
weiter steigend 


Weiterhin liegen die Umsätze des deut- 
sohen Einzelhandels auf ansteigender 
Linie. Im September waren sie um 11 Prozent 
höher als zur gleichen Vorjahrszeit; für das 
Vierteljahr Juli bis September beträgt die Stei- 
gerung 12 Prozent. Etwa ein Drittel dieser Um- 
satzzunahme scheint auf Preissteigerun- 
gen zu entfallen. Die starken Umsatzsteige- 
rungen des Monats August sind allerdings im 
September nach den bisher der Forschungs- 


stelle für den Handel vorliegenden Zahlen in] 


fast keinem Handelszweig ganz erreicht wor- 
den, wenn man vom Drogenhandel absieht, 
der bisher nur geringe Umsatzsteigerungen er- 
zielen konnte, und diesmal eine 5prozentige Um- 
satzzunahme hatte. Der Lebensmittel- 
fachhandel hat im September die Vorjahrs- 
umsätze nicht mehr überschritten, obwohl die 
Ernährungskosten seitdem um 3 Prozent gestie- 
gen sind. Im Textilfachhandel- liegen die 
Umsätze nach wie vor erheblich über dem Vor- 
jahr, und zwar im September um 23 Prozent. 
Am stärksten waren die Umsatzsteigerungen 
bei Kleiderstoffen, Wäsche und Konfektion; der 
Schuh handel weicht mit einer nur prozen- 
tigen Umsatzzunahme erheblich von der Ent- 
wicklung im übrigen Bekleidungshandel ab. 
Im Hausrateinzelhandel lagen die Umsätze 
um etwa 8 Prozent über dem Vorjahr. Die 
Möbelumsätze sind erst bis einschließlich 
August bekannt. Die Steigerung war bis dahin 
recht beträchtlich mit 39 Prozent im Fachhan- 
del und rund 20 Prozent in den Hausratabtei- 
lungen der Waren- und Kaufhäuser. Die Um- 
gatzzahlen der Waren- und Kaufhäuser 
dürften vom Gesamtdurchschnitt des Einzel- 
handels kaum wesentlich abweichen, 


Neuordnung des Futterrübenmarkies 
Breslau, 29. Oktober. Die Landes- 


bauernschaft Schlesien teilt mit: 
Nach einer Verfügung des Reichsnährstandes 
Berlin werden von den bisher im Handel be- 
kindlichen annähernd 280 Sorten Futterrüben- 
samen in Zukunft nur noch 19 Sorten zur 
Anerkennung zugelassen. Diese Sorten sind bei 
der zuständigen Landesbauernschaft zu erfra- 
gen. Jede Anbaufläche der zugelassenen Sor- 
ten muß ab 1995 zur Anerkennung als 
Hochzucht gemeldet werden. Die Ernte 
Stecklingsaussaat 1934 von 
allen nicht mehr zugelassenen Sorten wird letzt- 
malig für die Absatzperiode 1934/35 zum Ver- 
kauf zugelassen, aber nicht mehr unter der ein- 
zelnen Sortenbezeich: „ sondern nur noch 
unter Tyvenbearlekknag; Die Ver- 
kaufserlaubnis dafür ist abhängig von 
der Anmeldung der Gesamtanbaufläche und Ge- 
samtsamenernte 1935 jedes einzelnen Anbauers 
beim Reichsverband der Deutschen Pflanzen- 
zuchtbetriebe, Berlin W. 85, Lützowstraße 109 / 
110. Jeder Verkauf von Futterrübensamen 
ab Ernte 1935 ist nur zulässig auf Schluß- 
schein des Reichsverbandes der Deutschen 
Pflanzenzuchtbetriebe. 


Wer bisher Futterrübensamen bezw. Steck- 
linge, angebaut hat, ist verpflichtet, die bis- 
herige Anbaufläche bis zum 15. Dezember (Jul- 
mond) 19% durch Ausfüllung eines beim Reichs- 
verband der Deutschen Pflanzenzuchtbetriebe 
anzufordernden Fragebogens anzumelden. 
Wer diese Anmeldung unterläßt, verliert 
den Anspruch auf ein Anbaurecht. 
Es ist daher notwendig, daß sämtliche Futter- 
rübensamenanbauer bei dem Reichsverband der 
Deutschen Pflanzenzuchtbetriebe den Frage- 
bogen umgehend anfordern und ihn späte- 
stens bis zum 15. 12. d. J. an die genannte 
Stelle wieder einsenden. 


Warschauer Börse 
Bank Polski 


50 
Lilpop 11,00 
Norblin 29,25 
Starachowice 13,90 


Dollar privat 5,97, New York 5,28%, New 
York Kabel 5,29%, Belgien 128,60, Danzig 
172,79, Holland 358,40. London 20,21, Paris 
34,89%, Prag 22,10, Schweiz 172,58, Italien 
45,36, Berlin 918,05, Stockholm 135,20, Helsing- 
fors 11,40, Bauanleihe 3% 49,00. Dollaranleihe 
627 74,00, 4% 5440—5450, Bodenkredite 44% 
54,25—53 


50. Tendeng in Devisen uneinheitlich. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 29. Oktober. Roter Klee 130—160, 
Rest der Notierungen unverändert, Stimmung 
schwach, 


Breslauer Produktenbörse 


Tendeng: fest 


Breslau, 29. Oktober 


Getreide p. 1000 k . — 
frachtfre Brei — Rune | Rx e 
Weizen (schles.) hi 76-77 es. u. tr. 
Durchschnittsqualität L 187 
Fi wm 189 
z wV 191 
5 W VI. 192 
„ W VIII 194 plus 
Roggen (schles.) bl. 72.73 kg ges. u. tr. Aux. 
Durchschnittsqualität R I 147 | Auf- 
x% R III 149 || schl. 
e RV 151 
x N VI 152 
z R VI 154 
Hafer“) 
mittl. Art u. Güte 48-40 kg H I 141 
» HU 143 
5 HIV 145 
z H VII 149 
Braugerste, feinste, Ernte 1934 200 
K gute 188 
Industriegerste 68- 2 kg . 182 
” g Eu 
Wintergerste, 63 kg, vierzeilig - 
7 zweizeilig = A 
Futtergerste**) Ernte 1934 
2 59-60 kg GI 147 
5 III 149 
1 V 151 
5 Gvm 154 
Mehle“) 
Weizenmehl (Type 790) W I 251 
pr W III 25.80 
„ Tendenz: XV. 26.10 
„ ruhig w VI 20% 
11 (Type 99) Kr | 2120 
Roggenmehl 
s Rm | 2145 
Tendenz: RV 2134 
„ freundlich R VI 21.95 
x R VII | 22% 


*) Plus Ausgleichsbetrag von 8,— RM. p: Tonne ab Verlade- 
vollbahnstation tur Weißhafer erhöht sich der Betrag um 7.— M. 
% Handelspreis plus 8,— RM. Ausgleiohsbetrag ab Verlade- 

vollbabnstation. 
+++) Mehle für 100 kg zuzüglich 50 Pfg. ‚Frachtausgleioh bei 
Abnahme von mindestens 10 To. frei Empfangsstation gem. 
Anord. 9 d. W. V. Auf- und Abschläge gem. Anord. 8 d. W. V. 


Kartoffeln (Erzeugerpreise) 


Oelsaaten Winterraps 30 
— Speisekartoffeln, gelbe 2.0 


Leinsamen 81 


Tendenz: Senfsamen 42—50 rote 2.20 
stetig Blaumobn 62 Tendenz: ruhig weise 2.20 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Kupfer stramm . 20. 10 J ausi. entt. Sicht. — . 
Stand. p. Kasse | 281% 29 | offizieller Preis Ohe 
3 > 29, Fiii inoffiziell. Preis | 10% — 
Elektrolyt i 82—321 ausl. P Preis 
Best soloing 31-3244 et — 
“ i 2 s 
* * offizieller Preis 12 
Zinn un Hage 220 , appa, | inoffiziell. Preis“ — 
Nes Pironato u gew. entf. Sicht. + 
Settl. Preis 2291, olfizieller Preis 12 A 
Banka — inoffiziell. Preis 12% —12˙ 
Straits 2299 gew., Settl.Preis 121% 
Blei stetig Silber (Barren) | 28% — 2618/16 
ausländ, prompt N Silber-„tef.(Barren) | 28 —25 06 
offizieller Preis 10% ta 140/9 
inoffiziell. Preis 1018,46 Zinn- Osteupreis DD 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 29. Oktober 1984. 


Weizen 76/77 kg 202 [Roggenmehl* 21.65— 22.65 
Tendenz: ruhig Tendenz: ruhig 
men. — 162 | Weizenklete 11.00-11.40 

endenz: stetig Nen e 
Gerste Braugerste 205-212 ge 9.45 9.90 
Braugerste, gute 193-204 | Roggenkleie 45- 
Wintergerste 2zeilig — Tendenz: gefragt 

” 4zeilig — Viktoriaerbsen50kg 88-86 
Industriegerste 187—19 | KI. Speiseerbsen — 
. t 151—159 | Futtererbsen — 
Tendenz: fester Peluschken — 
Haier Märk, 145-159 | Wicken 10,11%, 
Tendenz: Leinkuchen 7,66 
ohle 100 kg 28.66-27.70 Trookenschnitzel * 

. h Kartoffelflocken 81) —9. 10 


*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


— 


Berliner Devisennotierungen 


29 10. 27. 10. 
Für drahtlose Auszahlung — 
aul Geld | Briet | Geld I Briet 
egypten. . . 1ägypt.Pfd. | 12.625 | 12.655 | 12.645 | 12.675 
ne rer 904 re 0,642 | 0,646 0.642 | 0.646 
Belgien. . . . . .100 Belga | 58,17 | 58,29 58.17 
Brasilien . . . » 1 Milreis] 0,204 | 0,206 | 0.204 0.206 
Bulgarien, . . . „100 Lewa 3,047 3,053 | 3.047 | 3.053 
Canada. . . Í canad. Dollar | 2,536 | 2,542 | 2536 2.542 
Dänemark . 100 Kronen | 54.94 | 55,06, | 55.04 | 55.16 
Danzig. . . „100 Gulden | 81.10 | 81,26 81.10 | 81.26 
England, . . . . . 1 Pfund 12,305 | 1 12.326 | 12.355 
Estland . .100 estn. Kronen .68 | 68,82 | 68.68 | 68.82 
Finnland.. . . 100 finn. M. | 5.435 | 5,445 5.445 | 5.455 
Frankreich. . . 100 Francs | 16,38 | 16.42 | 16.38 16.42 
Griechenland. 100Ddrachm. | 2.354 | 2358 2.354 | 2.358 
Holland... . - 100 Gulden 168.25 168.59 108.25 168.59 
Island. . . 100 isl. Kronen | 55.69 | 55,81 55.78 55.90 
Italien. . 00 Lare 21,30 | 21,34 21.45 21.49 
Japan 1 en] 0714| 0,716 0718 | 0.716 
Jugoslawien. . „ 100 Dinar | 5,694 | 5,706 5.694 | 5.708 
Lettland.. . . „100 Lats | 80,77 | 80.93 f 80.77 | 80,93 
Litauen 100 Litas | 41.61 | 41,69 | 41.56 | 41.66 
Norwegen . . . 100 Kronen | 61,83 | 61.95 61.94 | 62.06 
Oesterreich. . 100 Schilling | 48,95 | 49,05 | 48.95 49.05 
Polen s » . 100 Złoty | 46,95 47,05 46.95 | 47.05 
Portugal.. e „ 100 Escudo 11,17 | 11,19 11.19 11.21 
Rumänien . e . » . 100 Lei] 2,488 | 2492 | 2.488 2.492 
Schweden . . 100 Kronen | 6346 | 63,58 | 63.57 63.69 
Schweiz . . . 100 Franken | 80.97 | 81,13 | 81.01 81.17 
Spanien „.. 100 Peseten 33,97 34.03 34.00 34.06 
Tschechoslowakei 100 Kron. | 10,375 | 10,395 | 10.375 | 10.398 
Türkei. . . 1 turk. Pfund | 1,972 | 1.976 1.974 1.978 
Ungarn... . 100 Pongö| — > 
Uruguay „ „ 1 Gold-Peso | 0.999 | 1.001 | 0.999 | 1.004 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar | 2.485 2,489 | 2.487 2.491 
Valuten-Freiverkebr Berlin, den 29. 10. 19% 
— — 
Warschau , Zloty 

Polnische Noten {Kattowitz Va 8 6e 


Tendenz: Pfund und Dollar unsicher. 


— 


Polnische Kohlen tür Australien 


In der ersten Oktoberhälfte hat die ost 
obersechlesische Skarboferm 5700 
Tonnen Kohlen nach Australien verschif- 
ten lassen, Die Lieferung soll, wie die polniy 
schen Blätter hervorheben, nicht die einzige 
bleiben, denn man habe einen: Lieferungsver- 
trag für eine größere Menge polnischer 
Kohlen abgeschlossen, -h. 


